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Ábstrrct

The family Scissurellida€ can be traced back in time to the Triassic. It has since Íemain€d an
independent interconnected group ofthe AÍchacogastlopoda (vetigastropoda) and evolved separatedly
from theiÍ sisteI gÍoup the Fissurelloidea_ The oldest known scissurellid Eenlrl zardinítfocias n. gen.
lived in tropical shallowwater environment ofthe Tethys Ocean and resembles ,gcrsarella. It is also
similarto the oldestknown members ofthe Fissurelloidearepresented bythe geneÍa'margin laaI'd
Ampezemarginula 1' gen., both living in the saÍne tIopical reefcnvironment. Jurassic deposits ofNew
Zealand contain species ofScissure//a which probably also occuned in the early Jurassic ofTurkey

i) Anschrift des Veríass€rs: Proi DR. KL^us BANDEL, Geologisch_Paláontologisches Instifut und
Museum der Universitát Hamburg, Bundesstrasse 55, D-20l46 Hamburg, Germany'



(conti & Monari l99l^). Maxwellella n. gen. is found from the Jurassic ofEurop€ to now and diffels
from Scrssare//a by forming its slit late in shell $oMh and having planispirally coiled Íirst whorls.
Tlie Eenus Anatomd is recognizd in the Paleocene ofDenmark. From tbeoligocele olwatd Ánatoma,
Pagodella n. get, md Hainella n. gen. car|be tÍaced containing species with Íelatively lalge shell, that
have an omament with a dense pattem ofaxial ribs, while the omament ofthe protoconch is d€licate
and r€duced' within a group foÍmed by the g e\era Reussello L Eerr, Sukashitrochus, Daizona n. gen.,

schismope, sinezor1a ar'd Ariella n Een.lhe globular shell usually has a reticulat€ omament, and the
protoconch is sculptured by strong axial ribs. During late ontogeny the margins ofthe slit approach
each other and fuse in Sukashiffochus. The selenizone is shortened to about half a whorl in Daizona,
and whorls became rounded in the slit bearing poÍtion in scl'isrn op e.ln sinezoha the slit is shortened
to less than half a whorl. h Ariella lhe ÍiaÍEinal opening remains at the place of its original formation,
and there is no selenizone at all. From species resernbling those of,Reassa//a globular forms have
d€veloped into .9ciJstl/'o'a with rapid incr€ase in whorl, width, and strongly omamented protoconch.
Restricted to New zealand the almost limpet like /ncl'srrro aros€ from ,sc6sÜro'a_like ancestors.
strongly ribbed representativ€s ofsl,tasLirroclr'$ may be ancestral to the almost planispirally coiled
Sato della with long u\d open slit. Larochea md Larocheopsis fromNew Zealand are totally without
slit (M,{nsnu-q 1993). Thelim.pt-like Temnocinclis, Temnozaga a'id Sxtilizona live onhot springs in
the deep sea (MCLEÁN, l 989) and demonstrate no shell feafures lhat allow to rccognize their belonging
to the other scissuÍelloidea and not to th€ Fissurelloidea instead.

New species described here aÍel. scissurclla marshalli' Scissurella sudanica, Scissurella
hedegaardi, Scíssurella evaensis, scissürella eocaenica LozouYr, |986 n. sp., scissurella peyrere\sis
(Lozouer, 1986), n.sp., Matwellella novozeelandica, Marwellella grnndeli, Maxwellella ünispirata,
Anatoma americgna, Ánaloma stephanensis LozoUET, 1986 l. sp., Anatoma indonesica, Anator a
danico,Anator a cebuana, Thieleella reticulata, Haihello alla tica, Hainella philippinica, Hainella
paucispiralia, Hainella pulchella, Sukashittochus irrdonesiclls, Sukashittochus simplex, Daizona
pacifica, Schismope colutibiana, Ariella haliotimorpha (Lozanyl'1986) n. sp., Ane a campbelli,
Satondella minula.

zu santmeíÍtssu ng

seit der spátel Trias ist die Familie scissuellidac nachweisbar, und sie ist €ine in sich zusam-
menh:ingende Gruppe der Archaeogastropoda (vetigastropoda) gebli€ben, d€Íen náchste verwandte,
die ebenfalls schon seit deÍ Trias sich getrennt entwickelnden Fissurelloidea darstellen. Die bish€r
álteste Gattung Zardinitrochus n. gen. der Trias aus dem tropischen Bereich der Tethys áfinelt
Seissre//a, weist aber auch noch Áhnlichkeiten mit d€n bishel ált€st€n vertr€tem der Fissurelloidea,
mit den Gattun8en Emarginula \nd A pezemalginula n. g€n.' aus del Trias auf' Aus dem Jura
Neus€€|ands ist sc|bs urella yeÍÍete\ die ebenfalls im ftihen Jura der Tethys in Bereich der heutigen
Türkei gelebt haben könnte (coNT & MoNAru, l99l). von ihr abgetÍennt wird hier die gleichalte
Matwellella n' gen. mit besonders spát €insetz€ndem schlitz und planspiÍalen Anfangswindungen'
Aus dem Paláozán Danemarks wiÍd die álteste Anatoma belegt. Mindestens seit dem oligozán sind
Scissurelloideen aus der Gruppe Anatoma, Pagodella n. g€n. und Hainella n. gen. auch mit
groBwüchsigen AÍten belegt, die eine dichte Axia|berippung und unterschiedlich stark vereinfachte
windungsfoÍm und Protoconchskulptur aufweisen. In der Gruppe um Reussella n' gen.,
Sukashirrochus, Daizorla n. gen, Schisrflope, Sinezona urd Ariella n. gen. bildet sich rundliche Gestalt
und retikulate Musterung des Teleoconches heraus, bei gleichzeitigeÍ Enstehung eines kiiftig mit
Axialstreifen omaÍnentierten Prctoconches. vom Nahebeten der RiindeÍ des schliE€s bei ,sltas'''ocá!s
tritt eine verschmelzung der Ránder und verküÍzung der selenizone auf. Im Falle von Daiora schlieRt
sich der SchliE nach etwa einer halben windung. Eine geÍundete Flarrke auch unteÍ dem geschlitzten
Ber€ich tritt bei sc''i'lope aui DeÍ schlitz verkürzt sich aufuntel einc halbe Windung bei Sinezona'
,{zel/a bildet nur noch ein Loch aus, und es tritt kein Schlitzband mehr auf. Von ieusella iihnlichen
rundlichen Formen mag sct'ss'ro4a mit sich rasch eÍweitemder windung und ÍeifenmusterartigeÍ
Protoconchberippung entstanden sein. Anscheinend auf Neuseeland beschránkt brachte sie die
|apfÍöÍrnl$e Incisufa hervor. von káftig b€r'ppten sukashitrcchus oder ,Rarrsse//a finlichen vorfah-
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ren entstand die fast pluspíraltge Satondella mit langem und weit offenen Schlitz. Die schlitzlosen
Larochea und Larocheopsis Neuseelands (Mlrsuer4 l993), wie die napÍfiirmigen aber geschlitáen,
an heiRen Quellen in der Tiefsee lebenden lerz nocinclís, Temnozagl und Srlrilrzoza (Mcl-re.l, I989)
zeigen keine charákteristika der Schale, die eine verknüpfung mit anderen scissurelloidea nahe legt. sie
belegen aber die groRe Flexibilitát der Gruppe, in der auch der schlitz wi€ die trochospirale schalen-
gestalt verloreí gehen kann.

Es wurden die neuen Arten beschrieben: Sdssare//a marshalli, Scissurella sxdanica, Scisstrella
hedegaatdi, Scissurella evaensis' scissurella eocaenical-,oz'ovvÍ,1986l. sp., Scissarella peyrerensis
(Lozor,Er, 1986), n.sp., Maxwellella novozeelandica, Maxwellella grtindeli, Matwellella unispirata,
Ánatorrra gmericana, Ánatoma stephanensis LozoUEI, |986 n. sp., Anatoma indonesica, Ánatomo
danica,Anator a cebuana,Thieleella reticttlato, Hainella atlahticd, Hainella philippiaica, Hainella
paucispiralia, Hainella pulchella, Sukashitrochw indohesic1/s, Suklshitrochus simpleÍ, Dai2ona
pacifiea, Schismope colur biarla, Áriella haliotirrlolpha (l-ozovE'|, 1986) n. sp.' Áriella campbelli,
satondella inuía.

I. Einleitung

Im Fossilbericht besonders des mittler€n und spáten Paláozoikums sind Schlitzband-
schnecken reichlicheÍ vertreten als in der noch heut€ lebenden Gastropodenfauna (WENZ,

1938, KNIoHr et al., 19ó0, BerrtN, 1972, BANDEL, 199l, BeIrort" & Fnvol, l996, BeNoer- &
Gelouecrrar, 1996). Hierbei bilden die Scissurelloideen wie auch die FissuIelloide€n eine
Ausnahme, da sie zum einen noch nicht aus dem Paláozoikum bekannt sind, erst allÍnáhlich
wáhrend des Mesozoikums in Erscheinrrng treten und zum zw€iten heute in reicher Formen_
fiille in allen Meeren auftreten. wábrend Scissurelloidea die tochospirale Schalengestalt
variieren, sind die Fisssurelloideen napfftirrnig. Sie können somit nicht so leicht mit den
andeÍen Schlitzschnecken aus Paláozoikum und Trias verwechselt werden. Scissurelloidea
áhneln hingegen kleinwüchsigen Selenirnorpha wie wiÍ sie auch aus dem Fossilbericht be-
sonders im Paláozoikum kennen. Sie kónnen als Beleg fiir die Formenvielfalt dienen, die
innerhalb einer Gruppe der Schlitzbandschnecken (Selenimorpha nach BANDEL & FRvDA,
1996, Be.rppl & GTLDMACHER, 1996) aufoeten kann. Die dabei aufuetende Vielfalt in der
Schalengestalt muB berticksichtigt werden, wenn die Phylogenese vollkommen ausgestor-
bener Einheiten der Selenimorpha ilterpretiert wird. DaB eine solche Neubewertung der
fossilen, geschlitzten Schnecken notwendig ist, wird ersichtlich, wenn man die reiche Unter-
gliederung in viele höheÍe Taxa in BeEacht zieht, die oft aufgeringen Schalenrrnterschieden
basiert, wie etwa del Lage und Gestalt des Schlizbandes (K.xIcrr et al., 19ó0).

Die Scissurelloidea wie auch die Fissurelloidea unterscheiden sich von den Pleuro-
tomarioidea und anderen Taxa der Selenimorpha aus volurassischer Zeit daduch, da0 sie
keine perlmutterige Schale besitzen. Sie mineralisieren ifu Geháuse unteÍ d€m Periostrakum
ausschlie8lich mit aÍagonitischer Kr€uzlamelle und prismatischen Aragonitlagen. Heute
lebende und aus dem Tertiár bekarurte Scissurelloidea decken tsoE groBer anatomischer
Gemeinsamkeiten mit der Gestalt ihles G€háuses einen recht breiten BeÍeich ab. Zu den aus

der Literatur schon bekannten Formen (Wnrz, 1938, Kmcrrr et al., l9ó0, Hrnaln'r' 1986,

MCLEAN, 1989, M^RSHALL, 1993) werden hier einige bisherunbescbrieben€ Arten hingezu-
gefligt.

Die Scissurelloidea lassen sich zusammen mit den Fissurelloidea bis in die spáte Trias
zurückverfolgen. Aus den bisher bekarmten Daten hinsichtlich der Anatomie und der Ge-
stalt der Radula ergibt sich, da0 es sich bei den Scissurelloidea um eine Gruppe nahe mitein-



ander verwandter Schnecken handelt die einen deutlichen Abstand zu den Fissurelloidea
aufweisen. Allerdings sind sie mit letzteren noch am nácbsten verwandt (TnrI-e, l9l2'
Hmanrxen, 1988, SAsAq 1998) und weisen zu den anderen Grupp€n der Plerrrotomarioidea,
den Haliotidae wie den Pleurotomariidae kaum Gemeinsamkeiten auf.

Hinsichtlich der Gemeinsam.keiten der Schalen der Fissurelloidea mit jenen der
Scissurelloidea fiihrte die irrtÍimliche Beobachfung von BorneN ( l885) zu Íiilscblichen Ver-
muhrngen hinsichtlich der engeren Verwandtschaft beider Gruppen, wie BeNoer. ( I 982) im
Detail belegte. BorrreN verwechselte námlich Individuen der Art Sc/ssrrrella costala rÍit
einer jvtgen Fissurella (oder Diodora) tndmeinte daher, daB Frss urelln itrhrer Ontogene-
se ein Sclssrel/c_Stadium durchlaufe. BerreN (1975) erweiteÍte diese falsche Beobachtung
noch und meinte' daB sich Sclbsarel/a von den Fissurelloidea herleite. wáIe das wiÍklich so,
so miiBte eine tÍochospiÍale und opeÍculate Schnecke von einer napffd'rmigen und nach der
Auftrahme des Bodenlebens nicht mehÍ operkulaten Scb:recke hergeleitet werden, was
möglich wiire, aber ang€sichts des FossilrepoÍts eine uÍmötige Komplikation daÍstellt.

II. Systematik

Il.1. systematische Positlon der sclssur€lloide&

wie Tutlr (1912) ermittelt€, ist bei den Scissurellen der Mantel eines jeden Tieres
gespalten' und unteÍ jedem Lappen liegt eine doppelfiedÍige Kieme. Auch die Schalen_
muskel4 Nieren und HeÍzvorhöfe sind paarig. DieseÍ Autor fand auch, da8 das FuB_
nervensystem stáIkeÍ konzentriert ist als es bei dan Trochoideen in der Regel der Fall ist
oder auch bei Haliotis vnó Pleurotomaria aufhitt. AlleÍdinBs sind inzwischen sowohl
vertÍeteÍ der scissurelloidea bekamt geworden, bei den€n einfiedrige Kiemen als auch nur
eine Kieme auftreten.

Jede Scissurelloidee besitzt nach d€m Übergang vom Veliger zum Bodenleben erst
einÍnal eine ungeschliEte Schale und bildet in diesern Lebensabschnitt auch anfánglich nur
eine Kieme aus (BINDEL, 1982). Sie legt wiihrend der Ausscheidung des Teleoconches in
ibrem Geháuse sodam zu artlich fixiertem und unteÍschiedlichem z€itpunkt meist einen
Schlie in der AuBenlippe der MÍindtmg an. Damit veÍknüpft verdoppeln sie wiihrend ihrer
Ontogenese im Raum der Mantelhöhle die Anzahl ibrer Kieme aufzwei, sobald der Schalen-
schlitz in Erscheinung tritt. Der Mantel eines solchen Tieres ist dann gespalten, und unter
jedem Mantellappen liegt eine meist doppelfledÍige Kieme. Bei einigen AÍten der
Scissurelloideen, etwa iÍurerhalb deÍ Gatt.rngen Larochea vnd Larocheopsis tsteht gar
kein Schlitz, und diese Arten behalten auch die eine Kieme zeitlebens (MARSuALL, 1993).
zudem treten Arten auf, bei denen die Ki€men einfiedrig ausgebildet sind (MCLEAN' 1989).

T}ÍELE ( l 93 t ) unterteilte die Scissurelliderr in die drei Gathrngen Sclssrrre//a d'onsIcNY,
|823, Schismope JtsrREYs, 1856 und InciJuraHeorrv,1904 und meint, claB es etwa ó0 AÍt€n
gábe. Nach Tr ELE's Gliederung umfaBt die Galtttg Scissurella alle trochospiralig auf-
gewundenen Scissurellen, deren GeháuseschliE auch beim erwachsen€n Tier noch offen
ist. In der Gattung Schismope snd jene Arten €ntlalten, die in der Jugend einen offenen
Schlitz besitzen, im Alter aber den Schlitz schlieBen und hinter dem Mündungsrand ein
Loch zurückbehalten. Irrcuurc schlieB|ich umfaBt Arten mit nur 2-3 Windungen, und kur-
zem, am Rande auch beim erwachsenen Tier offenen Schlitz. Wmz, (1939) belieB es bei der
Untergliederung in drei Gattungen, betrachtet ab€r sc'ismope a|s S1.rronym der Gathrng
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|l,|oodwardia CyossE & FNCIER, l 86 1 . DeÍ Gathug scisszre//c ordnete WENZ die Untergat_
tungen Sc.iru rel/a und Schizotrochus MotntRosAro, 1884 zu. lloodwardia wutde aufge-
teilt in die Untergathngen ll/oodwardia urd Sinezona Fr"ln w, 1927 und Incisura it die
Untergathtngen ftcisura und Scissurona IPjjDALE, 1924.

In Krrrcrrr et al. ( 1 960) sind es ebenfalls drei Gattungen, die die Familie zusaÍunenset-
zen, nlim.lich Scusarella, Ircisura und Sinezona. Levtere wiÍd nicht mebÍ unterteilt, und
Scissurella enthá|t Ánatoma, Incisura vtd Scissurozo als Untergathrngen.

Nach Hrnssnr ( l 986) enhált die Familic Scissurellidae die ffÚLf Gatnngen Aurtoma'
Scissurella, Sinezona, Sukashitrochus HABE & KosucE, 1964 vnd Incisura. Scissurona
wurde von ihm als UnteÍgatfung von l'ctbura angesehen. Die Gruppe von Arten rnit offe-
nem Schlitz und normaleÍ Auftollung des Geháuse wird unterteí|t iÍL Anatoma rÍithoheÍl
Gehausen und sclssllrel/a mit niedrigem Geháuse. Bei Arten mit im ausgewachsenen Ge_
háuse geschlossenen Schlilz wird Sltcs hitrochus von silezona geschieden,und' Incisura
bleibt unverándert. HERBERT ( 1986) zu Folge karm die Bezeicbnung Schismope ncht weit€r
genutzt welden, weil Jrrrnrvs ( l85ó) diese aufeiner falsch identifzieren Form basierte und
nicht ermittelt vr'elden kann, auf welche Art die Bezeichnung Scáumope arrzuwenden ist.
Aus ábnlichen Gründen karur auch die B ezeícbrung Woodwardio nicht weiter genuEt w€r_
den, da Cxosse & FIscrrrn' (l861) Woodwardia fúÍ eine Art vorschlugen, die nicht korrekt
bestiÍnÍnt wal'

Lozourr ( 1 986) ging in seiner unpublizierten These übeÍ di€ Schnecken des Oligoziins
der Aquitaine (SüdwesrFlankeich) von der Existenz von 6 Gattungen aus'' Anatoma,
Scissurella, Sirezona, Praescissurella, Scissurona ur^d Inckura. Suksshitrochus betach-
tete er als Untergattung zs Seissurella, Die Gatttng Praescirsurel/a wurde von Lozoum
neu aufgestellt, aber nicht gültig publiziert.

VeucHr ( 19 89) nannte ff.inf Gattungen, wobei Sclssare//a als Unt eÍgaItung scissurona
enthált. Bei Arlqtoma, Inckura' Siaezona vld Sukashitrochus sind koine Untergatfung
mehÍ €nthalten. Scisurella triigt demnach die Synonyme Schismope und. ||'oodwqrdia.
Anatoma soll auch die Synonyme Schizotrochus, Sinezona, Teile von Schismope und,
Ilt o o dw ar di a belnhalten.

MCLEAN ( I 989) unterteilte die Scissuellidae in vier Unterfamilien, von denen zwei, die
Temlrocinclinae und Sutilizoninae, aufAÍten aus dem Beleich heiBer Quellen in der Tiefsee
basieren. Die beiden andeÍen sind die Anatominae und Scissurellinae, die unter normaleren
marinen Umstiinden leben. Mensreu (1993) fiigte noch eine fiinfte Unterfamilie hinzu,
wobei innerhalb seiner neuen Unterfamilie Larocheinae Arten ohne Schalenschlitz und mit
nul eineÍ Kieme auftreten.

ln der vorliegenden Studie wird die Gliederung von Truen (193l) Hrn'ornr (198ó),
McI,eAN ( 1989) und Melrsrnn (1993) am groBen Teil übemommen. Die Anzahl der Gattrrn-
gen wÍd abeÍ erweiter! damit neue Formen wie auch neue Kriterierr der Schalenbeschreibung
einen angemessenen Platz lrnden können, und auch bereits bekannte Formen sich besser
voneindel trennen lassen. Es erweist sich bei der BetÍachfung der untersuchten Arten, daB
hinsichtlich del Gestalt des Geháuses Übergánge zwischen Vertretem del Gatfungen zu
verzeichnen sind, so daB diesel syst€matischen Aufgliederung über die Gattung hinaus -

d.h. Gruppen einander iibnlicher Arten - etwas KÍinstliches anhaftet. Über die Anatomie der
meisten Arten ist noch wenig oder nichts bekannt (HAszRr,NAR, 1988). Es wird also clarauf
verzichtet die Scissurelliden in Unterfamilien zu unterteilen.



Bei den bisher anatomisch untersuchten Scissurellen sind die Schalenmuskelq Nieren
und Herzvorhöfe paarig (Fnrrrgr & Gnegev, 1 962, H.lsznwm, 1 989, Sesexr, 1 998). Wie
SALvÍNI_PLAwEN & Hlszrnwen ( 1 9 87) aufzáhlten, ist bei dan Fissurelloidea hingegen nicht
nur die Auftollung deÍ Schale veriindert, sondem auch die FuBdrüse ging verloren' die linke
Niere ist reduzier! der Verdauungsü"aliÍ wurde abgewandelt. Diese chaÍakteristika treten bei
den Sbissurelloidea nicht auf. Es kann hier gezeigt werden, daB die Vermutung einer Ab-
kunft der Scissurelloidea von den Fissurelloides auch aus paláontologischen Erwágungen
heÍaus nicht zu belegen ist. Doch erscheint aus paláontologischer Sicht sehr gut möglich,
daB sich beide Taxa, Scissurelloidea und Fissurelloidea von den gleichen, noch unbekann-
ten, friihtriassischen oder spátpaláozoischen Arten berleiten.

lI.2. Bestimmuogsschl0ss€l der cattungen der scissurellid8e

I. ) sch litz bleibt off€n: Schale trochiform bis furbiniform' spiralige windungen gut voneinander abge-

setzt und Schlitzband nahe dem Windungsrand. l -9.

l.) schale niedrig fuóiniform, erst€r ungeschlitzter Teleoconch planspiral und etwa l,5 windung€n,
Schlitzband über windungsrand gclegen, Apex abgeflacht, unter schlitz eine laterale Fur-

........Maxwellella
2') scha|e niedrig furbiniform, Schlitzband b€ginnt nach weniger als l,5 ungeschlitztem Teleoconch

und über Windungsrand gelegerr, Apex abgeflacht' untel schlitz eine laterale Furche:.. 
' '.lcissrella

3. ) Schale niedrig turbiniform, schlieband über Windungsrand geleg€n, Apex abgeflacht, unter sch|iz

^jv€i 
laterale FuÍchen|..........

4.) windungen geÍundet, tÍochiform aufgewunden: .'........ '................ '.............''....................-{natoma
5.) windungen treppenfóÍmig, schliEband rundlich gelegen und von Lamellen begleitet, schal€ höher

..Thieleella

..................Ter hozaga

6.) windung€n üeppenfórmig, Schlitzband randlich gelegen und von Lamellen begleitet, schal€ so
hoch wie breit oder nicht so hoch wie brcit:. .....................................Hsihe11a

7') Geháuse rundlich mit gÍoBer Mündung:... ....sissu''oll.a
8') Geháuse fast napffrrmig:. ''.................... ''. ,,,,,Incigrra
9') Windungsflanken gerundet. Embryonalgeháuse oft mit káftigen Axialstreifen. Schlie vome nicht

verengt:..................... ...... ... ............. .. .......Reusse11a

Il' schlitz wird am Rande bei erwachsenem Geháus€ geschlossen' l0- l8
l0.) Deutlicher Kiel unter schlitz aufder Flanke der letáen Windung. Foramen lainglich und schlitz

und Schlitzband etwa eine Windung oder mehr: Sukoshitrochus
l l.) D€utliche Furche aufd€r Fl8nke del letáen Windung. Schlitz und schlitzband umfassen weniger

als eine und mehr als eine Mlbe Windung:... ..............................,.....Daiaona

12.) Schlitzbis 0.5 Windungen umfassend:.. ...Schismope
l3.) schlitz mit kurz€m schitzband:... '............ '.....'., '. '...,'.......'..... ''. ''. 'sinezona
14.) Schlitz wird ohne Band gleich zu Foramen:............................. ......-..Ariella
l5.) Geháus€ fast planspiral mit schlitz weitgehend offen:.......... '. ..'.satondella
III. NapfÍiiÍmige Arten.
l 6. ) schale syÍnÍnetrisch napfförmig und erste windungen übenagen das schalenende... I" nocil'clis
l 7. ) Erste windungen liegen über der dern Schalenerrde:.

l8.) schale assymmetrisch napíft'Ímig:..'..'.. .''.sutilizona
Iv. Schlitz wird nicht ausgebildet
l9.) Geháuse mit intemem Schalensepfum:... ''.'Larochea
20.) Schale ohne Septum:............................ Larocheopsis

It3. Überfamilie scissur€lloider Gnrv, t847

Die v€rüeter dieser Überfamilie sind so €inheitlicb' da0 sie in nur einer Familie zusam-
mengefaBt weÍden können. von den lebenden AlchaeogastÍopoden mit Schlitz, die in die
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tlberfamilien Pleurotomarioidea SwArNsoN, 1840, Fissurelloidea FrturNo, 1822 und
Seguerzioidea Vrn-nr' 1 884 zusaÍunengefa0t wetden' teÍmt die Scissurelloidea der Bau der
Radula, die Struktw und Gestalt der Schale, die Anatornie und ihre geologische Geschichte
(TRosofr- 1856, BnrrsN, 1975, Be.Norr- 1982, Heszxwen 1988, McLeeN, 1989, MARSHAu,
1993. B,q,r\DH- & GELDMAcIE& 1996).

Famiüe Scissurellidae GR^Y, 1 847

B e s c h r e i b u n g : Die kleine tÍochospiÍalige schale besteht aus Alagonit mit der
Strukfur del KÍeuzlamellen und kann zur Napfform abgewandelt sein. In der Regel ist ein
randlicher schalenschlitz ausg€bildet' der sich im Jugendgeháuse ei 'ge zeit nach Ab-
schluB der Embryonalphase ausbildet und bis zum Erwacbsenendasein erhalten bleibt, wie-
der geschlossen werden karm, oder gar ganz verloren geht. Der Protoconch hat die typische
Gestalt deÍ Archaeogastropoden mit seitlichen Verformungsfalten, die die sekundáre
Rechtsspiralisierung der primár bilateralsymmetrischerr Embryorralschale widerspiegeln. Die
Protoconchskulpfur ist artspeziftsch und Íeicht von glatt zu kÍáftig berrippt. Hinsichtlich der
Anatomie fand HaszPRtNAR (1989) Unterschiede zu den Fissurelloidea, und die eigenstiÍn_
dige Radulagestalt der Gruppe ist schon seit TRoscEL (1856) bekannt und immer wieder
heworgehoben worden (Trmu, 1931, HIcKMAN, 1981, 1983, McLBrlr, 1989, MARsHALL,
1993).

Zur UnteÍgliederung der Scissurellidae in Gatfungen wurden im wesentlichen zwei
Fakoren genutzt. DeÍ eine ist das Einseuen und del verlaufbzw. die Lánge des Schlitzes
und das zweite ist die generelle Schalengestalt. Hierbei geht es vornehmlich um di€ Gestalt
deÍ letzten Teleoconchwindung, jedoch im Fa|le von Maxwellel/o auch um jene des noch
ungeschlitzten Teleoconchabschnittes. Manchmal spielt auch das Ornament des
Protoconches eine Rolle, e*tabei Hainel/a, doch gibt es Gattungen, wie ,Satashitrochus,
bei welchen fast alle ornamenttypen volkoÍnmen.

Protoconchgestalt und -skulptur.
Die Embryonalschale von Scíssarel/a aus dem MittelÍneer entspricht ihlem PIotoconch

(Bnr'rorq I 982). Allerdings karur es auch sein, daB schon vor der Fertigstellung der Embryonal-
schale der Embryo als schwimmliihige Larve schliipft und wiihrend des Aufenthaltes im
Plankton die Schale des Protoconches zu Ende gebaut v/iÍd. Dann unterscheidet sich diese
Schale nicht von eineÍ, die vollst'iindig im Irneren der Eikapsel gebild€t wuÍde' Die verfoÍ-
mung und Verkalkung des Protoconches erfolgt wie allgemein bei Archaeogastropoda nach
Fertigstellung der Embryonalschale und in der Folge der Torsion des Eingeweidesackes
(Bemru 1982).

Wie HERBERT (1986) feststellte kann man bei den Scissurelloidea verschiedene
Protoconchskulpturen rrnden. EÍ unteÍschied drei Typen, einmal jenen vom T1pus der Gat-
í]J.E AnatomL mit einem feinen Netzmuster und feinsten Spiralstreifen, dann den von
Scissurellq und Sinezonq rnitlÁÁusteÍ von axialen fuppen und den vol Sukashitrochus mit
glatter oberÍláche. Seither sind noch weitere Typren bekamt geworden. so ist MCLEAN,
(1989) der Auffassung, da0 die Protoconchskulptur €twas über die Phylogenie der
Scissurellidae aussa ge, Sinezonavtd Incisra sollen demnach stark abgewandelte Gattun-
gen darstellen, weil ihÍe Protoconchskulptur sehÍ kÍáftig ausgebildet ist. MlrsrreIl (l993)
fiihlte diese Idee weiteÍ und meinte, daB der wenig ornamentierte Plotoconch bei Ltrochea
vnd' Larocheopsis einem altertiiÍr ichen, wenig omamentieÍen Protoconch entspÍáche. Die_
ser Auffassung widersprechen aber die hier vorgestellten Daten, die belegen, da0 omamen-
ti€rte Protoconche duchaus eher das Übliche innerhalb der Scissurelliden sind und glatte



Formen eine Abwandlung darstellen, die bei lecithotrophen ontogenesen auftÍeten. Áhnli-
che PÍotoconch_Fonnen rrnd -ornaÍrente wie bei den meisten Scissurellidae fmdet man
auch innerhalb der Fissurelloidea aber auch bei anderen nicht nahe verwandten
Archaeogastropoda (BANDEL, 1982, eigene Daten, siehe auch SAsAKt, 1998)).

Radula: Hrnrrnr, ( 1986) diskutierte eigene und áltere aus der LiteratuÍ ermittelte Daten
zur Radualgestalt der Scissurelloidea und fand, da0 die Radula symmetrisch ausgebildet ist
mit einem Mittelzahn mit breit€I Basis. Dieser wird beidseitig von üer inner€n Lateralzáblren
begleitet, die vom ersten zum vi€rten in der Breite abnehmen. DaDn tritt ein Paar bÍeiteÍer
fiinfteÍ Lateralziihne aufrmd danachjeweils eine Reüe mit zahlreichen Marginalziibaen bis
zum Rand des Bandes. Die Schneide ist bei allen Záhnen fein g€záhnelt. HERBERT fand zwei
Gruppierungen' lene von Hainella @asierend auÍ seiaeÍ Anatoma yaroni) hat eine mit
einem hervorragenden Mittelziihnchen bes€tzt€ Schneide des Mittelzabnes. Die inneren
LateÍalz.lihne sind an ibrer Basis miteinander gelenkig verbunden, und der ffinfte, gröBere

Latelalzabn besitá eine zugespitzte schneide. Die Radula von Hainellayaroni, abgebi|det
von Henrrnr ( l98ó), undjene von fL euglpn, abgebi|detvon Henr ( 1990), zeigt ebenfalls
sebr gro0e Áhrrliclrkeit beideÍ AÍten. Mittelzahn und vier Seitenziilure sind praktisch gleich,
nur der fiinfte Seitenzahl scheint bei I/. yaroÍi etwas breiteÍ zu seí4 a|sbei H' euglpn.Die
Marginalzáhne sehen wieder gleich aus. Hlcxr'aeN (1981) bildete eine Radula unter der
Bezeictrlnung Anatomt crispata (FL*lrNc' 1828) ab' die bis auf feinere Záhnchen auf den
Schneiden ebenfalls ganz iihnlich gestaltet ist. Allerdings muB bei der Unsicherheit in der
Zuordnung dieser leEten Art ein endgültiger Vergleich noch ausbleiben. Auch Sesert
( 1 998 ) illustriererte eine áhnlich Radula von Ánatoma sp. a\s lapan-

In der Gruppe um Scissurella, Sinezone lmd IncisurahiÍLgegenÍagt der Mittelzacken
der Schneide des Mittetzahles nicht besonders heraus, die LaterabAhne sind basal nicht
sonderlich miteinander verknüpft, und der ffinfte LateÍalzahn hat eine breite scbn€ide.

HTCKMAN, (1981, Fig.s) machte darauf auftnerksan! da0 die Radula bei Scissurella
crispata (a|lerdtngs wolrl eher einer iihnlichen Árt aus dem Pazifrk vor Kalifomien zugehö-
rig) nicht asymÍnetrisch ist' wie bei den meisten Pleurotomarioidea und fiibrte dieses auf
einen sekundáren Verlust der Aq.rnmetrie zuÍück. Das benüt wahrscheinlich aufder Vor-
stellung, daB sich die Scissurella-Yerwandtschaft von den Fissurelloidea herleitet die zu-
meist eine asymmetrische Radula aufueisen.

MCLEAN ( l 989) tennte Anatominae von Scissurellinae an Hand der GröBe des ffinften
Lateralzahnes im Radulaband. Eine Unterscheidung, der Mansnrll ( 1993) nicht folgen mag,
da dieser Zahn in AÍtel vol Anatoma !Íld Sukashitrochus sehr variabel ausÍiillt. So zeigte
HrcxweN (1981, Fig.5) in der Radula von? Anatoma cispata einen anderen solchen fiinften
zabn als bei Anatoma yaroni (IÍÉPBERT' 1986' Fig.1'2) zu finden ist. Letzterer wiederum
áhnelt jenem vol Inckura lytteha ensis (McLEAN, 1989' Fig. 66). Bei Sukashitrochus
/yal/ensls (Fr:v-ev, 1926) ist dieser Zahn nach MlnsneI-l (1993' Fig.3A) áb:rlich jenem

anderer Scissurellidae. TroE seiner Zweifel nuze M,c'xsHAu- dann aber die Form der Schne!
de der irureren Marginalziibne als Unterschiede der ffinfvon ihm aufgestellten Unterfamilien.

Gatfing Schsurella d'OraIcw, 1823.

B e s c h r e i b u n g : Die Schale ist niedrig turbiniforr4 rlas Schlitzband liegt über dem
Windungsrand, und der Apex ist abgeflacht. Der Typus deÍ GatÍlng íst scissurella costala
d'ORBTGNY, 1824 aus dem Mittelmeer.
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V e r g l e i c h : Scissurella unterscheidet sich y orL Anaío a durch die niedrigere
Schale. Marwellellabat eine planspirale Eiruollung und allmiihliche Windrmgs- Querschnitts-
zunabme der ersten Teleoconchwindung, w?ihrend diese bei Scrsare//a scbneller zunimmt
und der Apex niedrig trochospiÍal ist.

B e m e r k u n g e n : Aus der Abbildung vor^ Scissurella cosla/a von d'ORBTGNv (aus
WENZ, 1938, Abb.269) geht hervor, daB der apikale Bereich des Gehiiuses abgeflacht ist, die
Windungsflan}e an deÍ obeÍkante den schliE tságt, darunter eingetieft ist und sich €rst
danach vorwölbt und die gröBte Scbalenbreite erreicht. Der Umbilicus ist eng, und die axiale
Berippung dominiert. Damit ist die ÁÍt aus dem Mittelmeel recht gut umrissen und lieo sich
aus Adria und vor Banyrls-Sur-Mer wiedererkennen.

Scissurella cosnn d'OngtcNv, 1824

(Taf. I, Fig. I -2)

B e s c h r e i b u n g : Die Schale umfaBt etwas mehr als 2,5 Windungen und wird bei
rascher Zunúme des Windungsquerschnittes nur etwa l mÍn gÍoB. Eine kráfige' axiale
steifung, bestehend aus l 8 bis 20 unregelmáBig begrenzten, axial ausgerichteten Kámmen,
bedeckt den Protoconch. Die Axialrippen werden aufdem Windungsrücken von drei Spiral-
streifen gekreuá. Im verformten Apikalbereich der Embryonalschale liegt ein unregelmiiBi
ges NeEwerk auf glattem UnteÍgrund. Der MÍindungsrand ist kráftig v€Idickt, und vor ibm
hat die freischwimmende Larve einen schmalen Schalensaum ausgeschieden, der zwei fla-
che Buchten aufueist. Aufden etwa 0,17 Tnm bÍeiten Protoconch folgt eine gerundete' nuÍ
schwach trochospiralige Windung obne Schlitz. Sie wtd von etwa 19 káftigen, schmalen
und einfachen Áxialrippen gegliedert. Mit Einsetzen des Schlitzes ver,indert sich die Gestalt
der folgenden Windung dergestalt, daB die apikale Windungsflanke sich einebnet und am
SchliErand nach oben biegt. Der Schlitz liegt aufder Kante der apikalen Abflachung rmd ist
im letzten Schalenviertel offen, dahinter mit dicht aneinandergefiigten Lunulae gescblos-
sen. Das Schlitzband wird von der apikalen Kiel-Aufwölbung und dem Flankenkiel, auf
welchen eine br€ite Flankenbucht folgt, eingerahmt. DarunteÍ wölbt sich die Flanke zu iher
gröBten Breite vor, um danrr in die gerundete Basis einzubiegen. Der enge Umbilicus wird
von einer Lamelle begleitet' der ihn gegen die Basis abtrerrnt. Die Miindung ist lángsoval
und breiter als hoch. Die skulptur besteht auf der apikalen Windungsseite aus káftigen
nach vorne gewölbten Axialrippen (etwa 27 vom Scblitzbeginn über der letzten Windung
verteilt), die an den Kielen des SclúiEes nach hinten gebogen sind und an der Umbilikallamelle
enden. Sie werden von feinen spüalstleifen in regelmii0iger Weise gekeuzt. Auf der Basis
sind irn gleichen Bereich der lezten Windung nur etwa l7 Axialrippen vorhanden, die kriif-
tigel ausgebildet sind und von feinen regelmáBigen nachgeordneten Spiralstreifen geheuzt
werden.

Vergleich:Scusurellacostataátmelts.koeneü,ístjedochlockererberippt.BeiS'
cosla/a ist zudem aufder Flanke und der Basis nur etwa die Hálfte der Axialrippen ausgebil-
det wie aufder apikalen Schlitzwindung . Bei S. koeneni islbingegen die Anzahl der Rippen
die gleiche.

M a t e r i a I : Es lagen Schalen aus dem Mittelmeer, einmal der Adria bei Istrien und zum

zw€iten der Bucht von Banyuls-sul-Mer in Südfrankeich vor'

B emerkun g en : DerhotoconchwurdeimDetailvonBeNon-(1982, Tatl 1, Figs.l,2)
bescbrieben, der auch über den Verlaufder ontogenese der Embryonen bis zum Schlüpfen
aus der Eikapsel, del Metamorphose zum kriechenden Jungtier und den Übergang des



anÍiinglich mit ungeschlioter schale versehenen Jungtier€s bis zum eÍsten Bau des Schlit_
zes b€richtete.

Scissurella koeneni SEMPER, 1865

(Taf. I, Fig. 3-5)

B e s c h r e i b u n g : Die Schale umfa0t etwa 2,7 Windungen und wird bei rascber
Zunahme des Windungsquerscbnitte s etwa l'3 mÍn breit und 0,9 mm boch. Eine kráfige,
axiale Sheifung bestehend aus l l - l 3 axial ausgerichteten Kiimmen b€deckt den Protoconch
auf glattem Untergruad und wird aufdem WindungsÍÍick€n von 1-2 spíÍalstr€ifen g€lgeuá.
Im verformten Apikalbereich der Embryonalschale liegt eine den Axialrippen gleichartige
fuppe quer zu den anderen. Der Miindungsrand ist l<ráftig veÍdickt, und diese wulst übel-
brückt di€ seitliche Einfaltung. Auf den etwa 0, 1 2 mrn breiten PÍotoconch folgt der gerunde-

te, nuÍ schwach tÍochospiralige, knapp mehr als eine Windung umfassende, ungeschlitzte
Jugendteleoconch, der von etwa 22 Eebogenen, scbmalen, einfachen, selten gegabelten

Axialripp€n gegliedert wird. Im letzten Viertel der Jugendwindung treten auch fein€ spüal-
ríppen hinzu. Mit Einsetzen des schliEes veriindert sich die Gestalt del folgend€n windung
indem ihrc apikale Windungsflanke fast eben wird und am SchliErand nach oben gebogen

ist. DeI scbliu li€gt auf der Kante der apikalen Abflachung und ist im letzten schalenviertel
offen, dahinter mit dicht aneinandergeffigten Lunulae geschlossen. Das Schlitzband ist in
seine Randkiele eingetiefg und darunter folgt eine bÍeite Flankenrinne. DarunteÍ wölbt sich
die Flanke zu ihrer gröBten Breite vor' um dann in die geÍundete Basis einzubiegen. Der enge

Umbilicus wird von einer Lamelle begleitet, der ihn gegen die Basis abEermt. Die Mündung
ist lángsoval, breiter als hoch und hat eine scharfe fast gerade einfache Innenlippe und eine
gekiiÍnmte Aussenlippe. Das omament des geschliuten Geháuseteiles besteht aus etwa 50
Axialrippen, die mit kurzer Unterbrechung im Schlitzband von der Sutur bis an die
Umbilikalkante heran verlaufen und sie in ÍegelÍnliBiger weise kreuzenden, feinen Spiral-
streifen.

V e r g l e i c h : Scissurella koeleni átnelt Scissurella cosnta in Schalengestalt und
ornament sehl. Der Protoconch ist bei der südostasiatischen Art káftiger ornamentiert,
doch weist er ein áhnliches Muster auf wi€ bei deÍ MittelÍneeÍaÍt. Die Berippung ist bei
Scissurella kteneni dichter als jene von S. costata.

M a t e r i a l : Schalen von Cebu voÍ der Kiiste von cebu city (Philippinen) (BÁNoEt-, l99l ) und

von Índonesien bei der Inse| satonda lagen vor.

Bemerkungen:TrrIrr,e(1912)bescbrieb,Scr.rsurel/ahoernesiundScissurella
koeneni von denPltilrppinen. Beide sind einander ábnlich, doch wtd die Berippung bei S.

koeneni a|s oben zarteT daÍgestellt, wábrend sie bei S. lroernesi als überall gleichstark be-
schrieben ist.

Scissurella hoemesi Srr'aprn, t9ó5

(Taf. I, Fig. G8).

B e s c h r e i b u n g : Die Schale umfaBt etwa 3,2 Windungen und wird etwa 1,4 mm breit
und l mm hoch, wobei der WindungsqueÍschnitt Íasch zuniÍnÍrrt. Der Protoconch miBt 0, l 3

mm im Durchmesser und ist bis auf eine hauchzarte Granulierung glatt. Sein rundlicher
Apikalbereich wird von einer tiefen seitlichen Falte begleitet, die von dem stark verdiclÍen
Miindungsrand überbrüclrt wird. Darauf folgt deÍ €twas mehr als eine Windung umfassen-
de, gerundete, planspinlig gewundene, ungeschliEte Jugendteleoconch, der etwa 20 gebo-
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gene kÍáftige Axialrippen neben feinster Anwachsrunzelung aufireist. In seinem letzten
viertel tritt auch feine Spiralberippung hinzu. Mit Einsetzen des schliees veriindert sich di€
Gestalt der folgenden Windung, indem ihre apikale Windungsflanke fast eben wird und am
Schliurand in den erhaberren Scbliekielen nach oben gebogen ist. DeÍ SchliE liegt aufder
Kante der apikalen Abflachung und ist im letzten schal€nviertel offen' dahinteÍ liegt er
eingetieft in seine aufgewölbten Riinder und wird mit dicht aneinandelgefiigten Anwachs-
zonen mit erhobenen Lunulae geschlossen. Unt€r dem schlitz folgt eine Flankendepression,
unter der sich die Flanke zu der breiten Rundung der grö0ten Geháusebreite vorwölbt. Die
Basis ist nur schmal und wird vomebÍnlich vom weiten, konischen Umbiücus eingenornmen.
Die Miindung ist rundlich und scbrág von links nach rechts ausgericbtet. Die einfache
Irurenlippe begrenzt den von Anwachstreifen skulptierten Umbilicus. Das Omament des

eineinviertel Windungen umfassenden' geschlitzten Gehiiuseteiles best€ht aus etwa 32 l<ráf-

tig hervorgehobenen Axialrippen, die von der Sutur bis an die Umbilikalkante heran verlau-
fen und von dichten, gleichfiirmig angeordnet€n und schwácheren Spiralrippen gekeuzt
werden. Dabei entsteht ein sehr gleichfiirmiges, retikulates Muster.

Vergleich:DersehÍbl€iteUmbilicuswieauchdieglatteEmbryonalschalescheiden
Scissurella hoernesi von den iibalichen S. costqtq und S. koeneri. Das Muster der ge-

schli en Schale der fossilen Scissurel/a cossmauti aus dem oligozán Europas ist eben_

falls ábnlich, doch durch den mit Axialrippen omamentierten Proioconch deutlich von s.
hoertesi gesclieden.

M at e r ia I : Es lagen Schalen von den Philippinen bei Cebu City sowie Indonesien bei derlnsel
Satonda vor.

Scissurella cossmarzi DrroNreru,Irr, 1881

Qaf. II, Fig. I -3)

B e s c hÍe ibung: Die Schale umfa0t etwa 2,2 windungen und wiÍd etwa l,5 mÍn brcit
und 1,2 mrn hoch, wobei der Windungsquerschnitt schnell zunimmt und Windungen abge-
rundet sind. Der Protoconch miBt 0, I 2 mm im Durchmesser und wird aufglattem Untergrund
von 8 axialen Rippen geschmückt' die gegen die SutuÍ schmaler werden, hier enden und sich
auch zum PÍotoconchrÍicken hin verschmiilem. Der MÍindungsrand wird von einer Verdik_
kung gebildet, die die seitliche Einfaltung überbrückt. Darauffolgt del etwas mehÍ als eine
Windung umfassende, gerundete, planspinl gewundene, ungeschlitae Jugendteleoconch,
der etwa 15-16 gebogene, kriiftige Axialrippen neben feinster Anwachsrunzelung aufiveist.
In seiner letsten Hálfte tritt auch feine Spiralberippung hinzu. Mit Einsetzen des Schliees
verlageÍ sich die axiale Berippung auf die Mitte deÍ apikalen Windungsflanke. Die nach
vorne gebogenen Rippen (23 aufder geschlitzten Windung) werden zur Sutur hin schmaler
und enden ehe sie den Schliz erreichen. Dort wo si€ von den wenigen (etwa 5) schwácheÍen
Spiralrippen gekeuzt werdeÍ! sind Knötchen ausgebildet. Der SclrliE liegt aufdel Kante deÍ
apikalen, leicht gebogenen Flanke, wird von hochgeboganan Rancllamellen begleitet und ist
im letzten Schalenviertel offen. Das Schlieband liegt tiefund wird mit dicht aneinanderge-
fiigten Anwacbszonen mit erhobenen Lunulae geschlossen. Unter dem Schlitz folgt eine
Flankend€pression unter der sich die Flanke zu einer breiten Rundung und somit der gröB-
ten Geháusebreite vorwölbt. Die Basis ist nuÍ scbmal und wird vomehmlich vom weiten,
konischen Umbilicus eingenommen. Die Miindung ist rundlich und scbrág von links nach
rechts ausgerichtet. Die einfache ImerrliPpe b€gÍenz den von Anwachstreifen skulptierten
Urnbilicus. Das omament der Flanke und Basis best€ht aus káftig hervorgehobenen Axial-
rippen (gleiche Anzahl wie apikal), die vom unteren Schlitskiel bis an die Umbilikalkante
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heran verlaufen und von dichten, gleicMirmig angeoÍdneten und schwácheren Spiralrippen
gekÍeuzt welden. Dabei entsteht ein sebÍ gleichffirmiges, retikulates Muster.

Vergleich:DasSchalenmusterdesgeschlitztenTeilsvonScissurellacossmanni
iibnelt sehrjenem von S. hoemesi, die ira Indopazifischen Ozean bei den Philippinen lebt.
Auch der Umbilicus ist áhnlich gesta|tet. Di€ oligoziine Art hat ab€Í rundlichere Schalen-
flanken, und besonders das Omanent des Protoconches mit seiner axialen Berippung un-
terscheidet staÍk von der glatten Form bei S. hoeruesi. Auch werden die Axia|rippen bei ,i.
co s s m a nn i v on w eliger Spiralelementerr geloeuá.

B e m e Í k u n g e n : Lozowr ( 1 986) bildete den Anfangst€il und den Jugendteil d€r
Schale einer Sclsszrella ab, die er Scissurella cossmanni z;ttoldnet€. Diese entspricht voll_
kommen der hier beschriebenen Form, basierend aufeinern Individuum von Peyráe in der
Aquitaine (FÍanlíeich), welches von Arie J,mssrN gesammelt wurde. Das Alter ist jiingeres
Oligoziin.

Scissurella marshalli n. sp.

(Taf. tr, Fig. a-6)

D i a g n o s e : Die drei Windungen umfassende Schale hat einen Protoconch der von
kurzen axialen Rippen geschmückt wiÍd. Die ungeschli e Jugendschale trágt nuÍ lateÍale
fuppen. Nach l ,25 ungeschliuten, planspiralen Jugenwindungen mit lateÍalen Axialrippen
wechselt die Berippu:rg im geschlitzten Teil zu suturalen und basalen Axialrippen. Neben
dem aufder Oberkante gelegenen, von Randlamellen begleiteten Schlitz bleibt die windung
oben und unten ftei von Berippung. Es tÍeten keine Spiralrippen auf, der Umbilicus ist eng
und Miindung vertikal ausgerichtet.

B e s c h Í e í b u n g : Die Schale umfa0t etwa 3 Windungen und wird bei rascher
Zunahme des Windungsquerscbnittes etwa 0,9 mm breit und 0,75 mm hoch. Der Protoconch
mi0t 0'15 mm im DuÍchmesser und wtd von 22 kurzeq aufdie dorsale Flanke begÍenzten,
kráftigen Axialrippen ornamentiert. Der sufumahe Flankertbereich ist glatt. Der rundliche,
von tiefer, gebogener Falte abgetrennte Apikalbereich wird von unregelmiiligen Wülsten
bedeckt. Die Mtindung des PÍotoconches ist etwas aufgewölbt rmd innen eingezogen.
DaÍauf folgt der eineinviertel Windungen umfassende, gerundete, planspiÍal gewunden€,

ungeschlizte Jugerrdteleoconch. Ihn omamentieren 19 kráftige Axialrippen, die ebenfalls
vor der Sutur ausklingen. Daneben tritt eine feine Anwachsrunzelung auf. Mit EinseEen
des Schliues folgt nuÍ noch weniger als eine Windung , die sich apikal abflacht und rancllich
durch den aufgewölbten Schlitzki€l b€ gretwtwid.22 axiale Rippen seEerr hiel nun in der
Sufur ein und verlaufen im Bogen auf den Schlitaand zurück' wobei sie ausklingen. Sie
werden von dichter und deutlicher Anwachstreifung mit gleicher Ausrichtung begleitet.
Der Schlitz liegt aufder Kante der apikalen Abflachung und ist im letzten schal€nviert€l
offen. Dahinter liegt er eingeüeff in seine aufgewölbten Ránder und wird mit dicht aneinan-
deÍgefiigten Anwachszonen mit erhobenen Lunulae geschlossen. Unter dem schliE liegt
eine breite Flankeneinwölbrmg, gefolgt von €inel staÍken, gerundeten vorwölbung, die sich
zuI Basis l<riimmt und im Nabelrand endet. Wiihlend in der Flankendepression nur Árr-
wachsstreifen aufoeten, ist die Vorwölbrmg, die auch die gröBte Schalenbreite bewirkg von
der gleich Anzahl von Axialrippen bedeckt, v/ie im geschlitáen Teil an der Sutur auftÍ€ten.
Diese Rippen veÍlaufen bis an den Rand des konischen, engen Umbilicus. Die MÍindung ist
rundlich und vertikal ausgerichtet.
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Vergleich:Dasauskurzer;IrráftigenRückenrippenbestehendePÍotoconchmustel
scheidet Scusurel/a marshalli von allen anderen hier bescbriebenen Arten der Gattung
Scissurellq. Zudem ist der charakÍeristische Wechsel in der Berippung von AuBenrippen im
ungeschlitzten Teleoconch zu suhü_ und Basalripp€n im geschliEten Teil auf diese Art
beschriinkt. Der ungeschlitzte Jugendteil iihnelt jenem vort Maxwellella, geht ab€r €twas
rascher aus der Planspirale heraus und nimmt auch rascher an Dwchmesser zu.

M at eri a l: schalen von ThÍe€ Kings Íslands der Probe M 93992 aus demNeuseeland Museum
in welIington lagen vor,wobei das abgebild€te Exemplard€n Holotypus dalstellt'

B e m e r k u n g e n : Áus Neuseeland wurden zudem die Arten scis s urellq bountyens is
Powrrq 1933, S. /a irchildi PowELL, 1933 , S. manawatewia Powelq 1931, S. prentlrevillei
Powrrl 1933, S. stel/ae FlevrNc 1948 beschrieben (Powrr-q 1979, FrrvrNc, 1948), deren
Abbildungen zum Vergleich wenig geeignet sind und im original verglichen werden müs-
sen, damit ihle Unterschiede zu S. marshalli deut|ichwerden können. Die Art wurde nach
Bruce Me.nsuell benannt, der sich um die Erforschung der neuseeliindischen Scbnecken
besonders verdient macht.

Scissurella reticulata Pnrnppr, 1853

(Taf. II, Fig.7-8;Taf.In, Fig. 1)

B e s c h r e i b u n g : Die Schale ist oben gleicbftirmig gewölb! umfaBt drei Windungen
und ist etwas breiteÍ ( 1 ,2 mm) als hoch ( 1 mm). DeÍ Plotoconch mi0t 0, l 2 rnm irn Durchmesser
und weist ein káftiges Muster von 1 l axialen, wulsügen Rippen auf, die von zwei Spiral-
streifen geheuzt weÍden. Damit entsteht aufdeÍ Seite ein etwas unregelrnásiges' grobma-
schiges Neu. Im verformten Apikalbereich des Protoconches liegen zwei der fuppen quer zu
den anderen. Der Mündungsrand ist kráftig verdickt, und vor ihm hat die freischwimmende
Larve einen schmalen Schalersaum ausgeschieden' der zwei flache Buchten und €inen weit
vorspringenden mittleren Larvalhaken aufireist. Die folgenden 1,2 bis 1,3 Windungen wei-
sen anfangs nuÍ kráftige Radialrippen auf ( l 8), spáter heten feine Spiralstreifen hirrzu. Der
Schlitz ist etwas eingetieft, wird apikal von einer flachen Rirme begleitet, und wird beidseitig
von einem wenig erhobenen Kiel eingegrenzt. Die Flanke ist gleichÍi'rmig gerundet und
setzt sich in die gerundete Basis fort. Der breite Umbilicus ist tiefund den Anwachszonen
entspÍechend fein gestreift. Die Innenlippe deÍ Mündung legt sich dem Gewinde an und
verschlie0t den Umbilicus nicht. sie ist neben dem Umbilicus volgezogen' wáhrend die
Mündungslippe ansonsten gleichftirmig gerundet ist und nur vom eine viertel Windung
zuückeichenden SchliE gegliedert wüd' Unter dem sctúitz bedecken etwa 1 2 Spiralstreifen
die Flanke bis zum Knick zur Basis, und sie werden von kollabralen Rippen in regelmáBiger
weise gekeuzt. Das resultierende Kástchenmuster leicht auch in den offenen Umbilicus
hinein. Auf der apikalen Windungsseite sind nur 4 bis 6 Spiralrippen vorhanden, die mit den
etwa 23 Axialrippen aufder geschlizten Windung ein regelrná0iges Kástchenmuster bilden'
bei welchem die Überkreuzungspunl1e durch Knoten verstiÍrkt sind.

Vergleich:Sclisurellareticulataístobengerundetundunterscheidetsichsomit
von der oben abgeflachten Scissrre//a cortala. Zudem erscheinen die Spiralstreifen schon
im noch ungeschliEten Teil, wie bei Scissurella sudanica, die dann allerdings ein dichteres
Axíalrippenmuster besitzt als bei .s. reticulata enfi'ickeltist.

Material:schalenvonPortsudan,wodieTierenahedemRiffinÁlgensiedlungenháufig
leben, sowie von Aqaba (beide Rotes Meer) und auch ausderNfievon satond4 Indonesi€n lagen vor.
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B e m e r k u n g e n : Bei Port Sudan koexistieren zwei Scrssarel/en im fl achen Wasser
an Alg€n in der flachen Lagune ebenso wie an bealgten stein€n im fuffbereich. Yenor.r
(1983) beschrieb drei ÁIten d€r Gattung Sclsslre//a aus dem Roten Meer. Die flachere der
beiden sudanesischen AÍten entspricht dabei etwa seiner Scissre//o reticulata (Y ARoN,

Taf.l ), wenn noch nicht ausgewacbsen und wenn ausgewachsen anniüemd der Sclssurel/o
sp. (YenoN, Taf.5). Die andere sudanesische Art ist als S. sudanicabier neubescbÍieben.

scissurella sudaÍica n. sp.

Gaf. m, Fig. 24)
D i a g n o s e : Die schale ist rundlich mit breitem und flachem Scblitz und gleicbmáBi-

gerq dichtem omament versehan. Der Protoconch wird von axialen rmd spiÍalen Elem€nten
gemustert. Der Schlitz setzt nach etwas mehÍ als einer Windung ungeschlitzter Jugend-
schale des Teleoconches ein.

B e s c h r e i b u n g : Die wohlgeruadete schale uÍnfa8t etwa 2.7 Windungen und wird
bei rascher Zunahme des Windrmgsquerschnittes nuÍ etwa l ,2 mm breit und 1 mm hoch. Ein
lráfrges, axiales aus 1 1- 14 streifen bestehendes und mit unregelmiiBig begrenzten Kiimmen
gekennzeicbnete omament bedeckt den PÍotoconch und wird auf dem Windungsrticken
von drei Spiralstreifen gekeuzt. kn verformten Apikalbereich des Protoconches liegt ein
urrregelmii8iges NetzweÍk aufglattem Untergrund. Der Miindungsrand ist káftig veÍdickq
und vor ihm hat die fieischwimmende Larve einen schmalen Schalensaum ausgeschieden,

der zwei flache Buchten aufueist. Auf die etwa 0,13 mm breite Embryonalschale folgen 1,1

gerundete, nur schwach trochospüalige Windungen ohne Schlitz. Diese erste Windung
wiÍd Yon etwa 26 lÚiiftigeq schmalen und einfachen Axialrippen gegliedert. Nach etwa einer
halben Windung setzen 6-8 feine Spiralrippen ein. Mit Begirrn des Schlitzes veÍándert sich
die Gestalt der folgenderr Wirrdung kaurr1 auBer da0 ein randlich aufgewölbtes Schlitzband
auftrritt. Der Schliu ist breit und flach, wird nach weniger als einer viertel Windung durch
sehr regelmá0ige Anwachszonen geschlossen. Seine Ranclrippen sind nur wenig süirker
ausbildet als die Axialrippen der Skulptur. Der Schlitz liegt hoch aufder gleichfitrmig ge-

wölbten Windung und ist auch weit übeÍ der SutuÍ angeordnet. Der Umbilicus bleibt offen
und wild von der verdickten Irrnenlippe deÍ ovalen AperfuÍ nicht eingeengt. Etwa 50 axiale
fuppen werden auf der apikalerr Seite von bis zu 9 Spiralrippen gelr:reuzt, wobei der Über-
kreuzungspunktjeweils einen feinen Knoten bildet. Núe d€r sutuÍ bleibt ein Rand fÍei von
SpiÍalripp€n, ansonsten bilden beide fuppentypen ein regelmii0iges Kástchenmuster, wel-
ches auch den Bereích unter dem Schlitz in gleichfórmiger Weise überdeckt.

V e r g I e i ch: Scksurella s dattca unterscheidet sich von der sehr iihnlichen S.

reticulata durch das etwas gleichmliBigere und weniger fuberkuláre Schalenmuster aufder
letzten Windung, welches zudem etwa die doppelte Anzahl der Axiabippen aufweist.
Scissurellajucunda Srurnn, 1890 (Hsnsrnr, 1986, Figs.8, 2l-24) hat eine kriiftigere Skulptur
des Protoconches (nul kráftige Axialrippen), ein fiiiheles Einsetzten der Schlitzes (weniger

als eine Windung), rrnd spáteTes EÍscheinen der Spiralrippen (nach Beginn des Schlitzes).

Scissurella rotaY etoN, 1983 (YexoN, 1983, Pl. 3, Hernrnr, 1986, Figs. 7, 25-27) weist eine

deutliche Furche unter dem Scblitzband auf, hat ein kiirzeres ungeschlitztes Jugendgeháuse

noch ohne Spiralstseifen und ein viel weiteres Axial- und SpiÍalÍippenÍnusteÍ auf der letzten
Windung. Die von YmoN ( 1983, Taf.S) dargestellte sctjJlrel/a sp. €ntspricht zieÍúich ge-

nau dem voll ausgewachsenen Schálchen volS' sudanica.Der Protoconch von.'' Judan ico
wurde von BeNorI- ( 1982, Tat 10, Fig. 7,8) beschrieben.
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Mat€ ri a l: Die untersuchten schalen kommen aus Algenfilzen und Hali,neda-siedl:jmgen der
Bereiche hinter den Korallenriffen bei Pon Sudan (Sudan, Rotes Meer). Der Holotypus ist das auf
Tai III, Fig' 2 abgebildete ExemplaÍ; Col|. SGPÍHNr.3870.

Scissurella jucunda Sr,arrH, 1890

B e s c hre ib ung nach Henrsnr (1986): Demnach umfaBt die Schale erwa 2,5
Windungeg die lmm hoch sind und 0,7 mm bÍeit. Der Plotoconch wird von káftigen Axial-
rippen geschmüclrt und aufibn folgen 0'9 Windungen Jugendschale mit 24 Axialrippen und
obne spiÍalrippen ehe del schliE beginnt. Letá€rer ist eingetieft und besitzt aufgewölbte
Randrippen. Die Windungsoberseite ist gerundet rrnd zeigt ein omament mit Kástchen-
mustem wie auch aufder geÍundeten nicht umbilikaten Basis anzutreffen ist. Das volkom-
men liegt vor der Küste von Natal irn Indischen ozean bei Südafrika'

Scissurella rota Y tRoN, I 983

(Taí m' Fig. 5-7)

B e s c h r e i b u n g : Nach YenoN (1983, Pl.3) besitzt die rundliche Schale mit
abgeflachtemApikalteil3,2 Windungen und ist breiter (1,6 mm) als hoch. Ein 0,8 mm breites
Geháuse mit 2,5 windrrngen ist 0,6 mm hoch. Der Protoconch mi8t etwa 0' t 4 Ínn im DuÍch-
messel und wird von einem káftigen Omament bedeckt' Es b€steht aus 1 ó axialen stseifeÍ\
die an deÍ Suhrr zusammenkommen und auf dem Rücken von zwei Spiralreifen g€keuzt
weÍden' Die Embryonalscbale endet mit kiiftigem MtindungssauÍr! der auf der tnitalverfaltrrng
anseEt und Yon einem schmalen saum begleitet wtd. Di€seÍ zeigt eine randliche Bucht und
einen Miindungshaken auf dem Rücken (in der Mitte der Au8enlippe) des Protoconches.
Die ungeschliEte Jugendschale weist ein Windung aufund wird von l2-l4, kráftigen Axial_
rippen geschmückt, zu denen erst ganz zuleEt feine SpiÍalsteifen hiÍzutreten. Der Scblitz
wird von kráftigen, aufgewölbten Randkielen begleitet und das SchliEband ist eingetieft. Es
liegt an der Kante der schultel und wiÍd in apikaler Richtung wie darunter aufder Seiten-
flan}e von einer flachen FuÍche begleitet. Das omament des Teleoconches besteht aus
etwa 20 káftigen Axialrippen die von feinen Spiralstreifan geheua werderr' wobei sich feine
Knoten bilden. Die Seitenflanke ist gewölbt und hieÍ erÍ€icht die schale ihÍe glöBte Breite.
Die Anzahl der Axialrippen ist auf der Apikalseite und auf der Flanke die Gleiche. Oben
gelegene fuppen sind nach vome gewölbt und klingen auf den SchliEflanken aus. Unten
gelegone Rippen Teichen bis an den Rand des breiten Umbilicus. Die Mündrrng ist rundlich
und etwas nach au0en geneigl und an der Áu0enlippe in SchliE eingescbrrítten, an der
Innenlippe etwas vorgewölbt.

Vergleich;NachYer'oN(1983)unterscheidetdaskriiftigeomament.'cÍssÜre//a
rota voÍ| s. costata, zumal auch die Anzahl der Rippen oben und unten die Gleiche bleibt.

Material:AusLagunensedimentendesGolfsvonAqababeiAqaba(Jordanien)ausgewa-
schene Schalen wuÍden untersucht. Nach Yerox (1983) komml di€ Art im Roten M€er wie im
Persischen colfvor. Hrn-oerr (l98ó) fand die Art vom Roten Meer bis zur Südspitze Afrikas.

Scissurella ewensis t. sp.

(Taf. Itr, Fig. 8; Taf. IV, Fig. 1-2)

Diagnose;DieSchaleistrundlich.DerProtoconchzeigteinKástch€nmuster,und
aufihn folgen 1,2 Jugendwindungen ohne Scblitz. Das Teleoconcbmustel besteht aus lgáf_
tig ausgebildeten Tuberkeln in den KreuzungspunlÍen weniger Spiralstreifen und káftiger
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Axialrippen. Die Schale erreicht ibre gröBte Breite auf den Seiten, und hier sind di€ Axial-
rippen lamellenartig hervorgehobenen.

B e s c h r e i b u n g : Die rundliche Schale mit abgefl acbten Apikalteil umfa8t etwa 3
Windungen und ist breiter ( 1 mm) als hoch (0'7 mm). Der PÍotoconch miBt etwa 0, 1 2 mm im
Durchmesser und wird von einem kriiftigen Omament bedeck, welches aus 8 mittleren,
axialen SÚeifen besteht, die vor der Suírr enden. Im apikalen Teil laufen sie aufeiner Quer-
leist€ aus und gehen gegen die Miindrmg hin in ein Netswerk über. Aufd€m Rücken werden
die Axialstreifen von zwei Spiralreifen gekeuzt und im Initialteil sind sie zu einem Maschen-
weÍk verformt. Die Embryonalschale €ndet mit kráftigem Mündungssaurr! der auf der
Initialverfaltung ansetzt und von einem schmalen Saum begleitet wird' Di€seÍ zeigt eine
randliche Bucbt und einen Miindungshaken aufdem Rücken (in der Mitte der Au8errlippe).
Die ungeschlitzte Jugendschale weist 1 ,2 Windungen aufund wird von 1 6 kráftigen Axial_
rippen gescbmückt. Letáere weisen rrach einer halben Windrrng in ihrer Mitte einen Knoten
auf, der durch eine feine Spiralrippe hervorgerufen wird, die im SchliE endet. Der ScNiE wird
von káftigen, aufgewölbten Ranclkielen begleitet. Das eingetiefte Schlizband ist auf d€r
Kante der Schulter gelegen und wird apikal wie auf der SeitenÍlanke von einer flachen
Furche begleitet. Das ornament des Teleoconches besteht aus etwa 20 kÍáftigen Axial-
rippen, die apikal von zwei feinen Spiralstseifen gekreuzt werdeq wobei sich stemartige
Knoten bilden. Die Seit€nÍlanke ist gewölbt' so daB hier die Schale ihre gröBte Breite in
lamellenartig hervorgehobenan Axialrippal eneicht. Ilre Ánzahl ist aufdeÍ Apikalseite und
aufder Flanke die Gleiche. oberr gelegene Rippen sind nach vome gewölbt und klingen auf
den Schlitzflanken aus, unten gelegene fuppen verlaufen bis an den Rand des engen
Umbilicus. Die Miindung ist rundlich, etwas nach au0en g€neigt, an der AuBenlippe in
SchliE eingescbnitten und an der Innenlippe etwas vorgewölbt.

Vergleich:ScissutellarotavomRotenMeeÍistsefuiihnlichunterscheidetsich
aber in Details des Protoconches, im ftiiheren Einsetzen des Sc itzes und in der weniger
lrnotigen Skulptur deÍ apikalen seite des geschlitzten Schalenteilsvon Scissurella evaensis
aus der Region um Satonda.

M a t e r i a l : Die abgebildete schale (Taf. Iu' Fig. 8; Taf. lv' Fig. l -2) stellt den Holotypus d€r
Art aus der indonesischen See bei Satonda; Coll. SGPIHNr.387I. Das zugrunde liegende Schalen-
material wuÍde von Frau Eva Vnx (Hamburg) ausgewaschen und die Art ist nach ihr benannt.

Scissurella hedegaardi n. sp.

Qaf. w, Fig.3a)

Diagnose:DasobenabgeflachteschálchenistandenSeitenÍlankenambreitesten
und wird von einern Muster feiner und dichter Axialrippen sowie noch feinerer Spiralstreifen
bedeckt. Die Jugendschale umfaBt eine ungeschliEte winómg.

Beschreibung:DasvorliegendeGeháuseistvölliguÍnkÍistallisiertundbesteht
nun aus kreidigem, feinkörnigem Kalzit. Die Schale umfaBt fast 2,5 windungen, die oben
abgeflacht und unten gleichÍiirmig gerundet sind. Der Protoconch miBt etwa 0'13 mm im
Durchmesser, und aufihm ist kein Omament erhalten geblieben, was aber aufdie Diagenese
zurückzufiihren sein kann' Die ungeschliEte windung der Jugendschale ist ebenfalls so
fein omamentiert, da$ nur schwache Anzeichen einer Spiralrippe zu erkennen sind die im
Schliu endet. Die geschlitae Windung wird von feinen, nach vome gebogenen Axialsneifen
geschmückt, von denen eine Windung etwa 40 aufrlí€ist. Di€ Steifen verlaufen auf der
abgeflachten' apikalen Flanke ebenso, wie auf deÍ gerundeten Seite. Der schliE ist €twas
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eingetieft mit wenig erhobenen Flanken und liegt aufder Oberkante der Windung, doch ist
der gröBte Winduagsquerschnitt aufder Flante unter dem Schlitz zu finden. Die Basis ist
gerundet und die Miindung so breit wie hocb und ebenfalls von runder Form.

V e r g l e i c h : Die feine Berippung erinnerl an scissllr€lla cosíata wie auch die
generelle Gestaltjener von S. hedegaardi sel'r áhnlich ist. Allerdings istbei S.hedegaardi
der Schlitz flacher und wird nicht von Furchen begleitet.

M at e r ia | : Das aufTaf. IV' Fig.3_4 abgebildete stück ist der HolotyÍ'us; Col|. SGPIHNÍ.3872'
Es stammt aus dem Paleoziin von Faxe in Dánemark. Das Material wurde von Hemn Dr. claus
HEDEa^ RD (Aarhus) gesammelt, nachdem diese Art auch benannt wurde.

scissurella eocaenica (LomÜET , 1 986) n. sP.

Gaf lv,Fig. s-7)

D i a g n o s e: Die €twas eckige Schale hat ein€n mit feinem Rippennetzrnuster
omam€nti€rten Protoconch und 0,75 ungeschlitzte Jugemdwindungen des Teleoconches.

B e s c h re ib un g : Das Geháuse erscheint etwas eckig, ist breiter als hoch und umfaBt
mehl als 2 Windungen. Der apikale Geháuseteil ist flach, und erst in der zweiten Windung
geht die Söhale in die trochospiralige Gestalt über. Das Embryonalgehöuse miBt o,14 mm im
Durchmesser. Es zeigt aufglatter oberÍlácbe ein feines Netz aus quer verlaufenden Stegen,
die vor der Sufur in einem den abgefalteten lnitialt€il der Embryonalschale abschlieBenden
steg enden. Auch zur káftig verdickten Miindung hin ist die Schale glatt. Das rundliche
abgefaltete Initialstiick wird von feinen, uruegelmiiBigen Wüsterr bedeclrÍ. Der verdickte
Rand des Embryonalgeháuses ist irmen dem Initialteil aufgesetÍ. Das larvale Tier fiigte dem
noch einen schmalen Saum hinzu, der einen flach vorspringenden Lobus nahe der Ein-
faltung, eine weite Bucht auf der Flanke und einen stárkeren Lobus auf dem Rücken
(Miindungsau0enlippen-Haken) zeigt. Die auf die Embryonalschale folgende dreiviertel
Windung ist unzenchlizt, wohlgerundet und wird von einfachen axialen Reifen, sowie einer
dichten, schuppigen Anwachsstreifung geschmüclÍ. Schwacher Spiralstreifen seEen elst
in der Niihe des Schlitzes ein. Der Schlitz liegt eingesenkt zwischen zwei hochgezogenen
Kielen' die von eineÍ obeÍen und unteren flachen Rirme begleitet werden. Das Schlitzband
Zeigt regelÍná0ige Anwachszonerq die jeweils schuppig hochgezogene Lunulae bilden. Die
mit Schliz versehenen Windungen tagen oben axiale, nach vome gebogene Rippen, die
kurz vor dem Schlitzkiel ausklingen. Über sie verláuft eine mittlere Spiralrippe. Der SchliE
bildet die oberkante, nicht abeÍ die gÍöBte Geháusebreite, die erst aufder gerundeten und
vorgewölbten Seitenflanke erreicht wird. Hier werden die Hftigen Axialrippen von feinen
spiralstreifen gekeuá. Die Miindrrng ist so hoch wie breít. Sie zeigt €ine fast gerade Innen-
lippe, die den Rand des breiten Umbilicus bildet. Die Au$enlippe ist gerundet und im SchliE
gespalten. Die Axialrippen sind apikal wie auf den Flanken in gleicher, geringer Dichte
ausgebildet und enden am Rande des Umbilicus.

V e r g l e i c h: Sciss urella eocaenica'dtneh Scissurella pqtrerensl's des oligozáns in
FTanlreich, unterscheidet sichjedoch hinsichtlich des Omamentes des Protoconches, wie
der gleichffirmigen Berippung des Teleoconches und im fiÍiheren EinseEen des SchliEes
von leEterer.

Mat€Íial:EinigeschalennichtvollstilndigerhaltenerceháuselagenausdemEozán(Lutet
V) des Pariser Beckens von Saffré vor' Der Holotypus (Taf. Iv' Fig. 5_7) ist im Nafurhistorischen
Mus€um von Leiden hinterlegt.
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B e m e r k u n g e n : Nach LozoUEI ( 198ó) sind aus dem Alttertiár des Pariser Beckens
und benachbarter Regionen die Arten Srrr ezona pafisie sis (DESHAYEs, 1 8ó3) (GoUGERoT &
LE RENARD, 1977 Fig.2), Scissurella eocaenica Loznvrr, 1986, Scissurella corzali Rlror in
Cossueul, 19! 5 (Cossr'aervN, 1915' Taf.1' Fig.53-54), Scissurella hungarica szÓls, |953
(:prgecrispata GIUGERoT & LE R;NÁRD, 1971\ vld Scissurella philiwiana sEI"lPEk, 1865
(SrurrR 1865, Taf.12' Fig.2 und Kon{Eu (18ó5) bekannt. Bei cossMANN (1888 und 1896)
werden nur die beiden Artet Scissurella parisiensis und Schismope deshayesi (Mvnrr &
CTTALMAS) genannt.

Scissurella peyvererris (Lozoucr, 1986) n. sp.

Qaf. IV, Fig. 8; Taf. V, Fig. 1-3)

D i a g n o s e : Die eckige Schale ist am SchliEband am breitesten und hat einen fast
glatten PÍotoconch. DeÍ schliE setzt nach 1,3 Windungen der Jugendscha|e ein. Er ist am
Ende etwas eingeengt. Als Skulph[ dominiert Axialberippung.

B e s c hr e i b u n g : Das Gehöuse erscheint etwas eckig, ist bÍeiteÍ (1,5 ÍnÍn) als hoch
(1'2 mm) und umfa0t etwas mebÍ als 3,5 Windungen' Der apikale Geháuseteil ist w€nig
erhoben und anfangs flach etlvas schÍág in dan Rest des Gehiiuses eingefiigt. Das Embryonal_
geháuse miBt 0,14 mm im Durchmesser, zeigt meist glatte ob€rfláche auBer aufdem zu einem
SpiEchen vedalt€ten Apex, den feine' umegelmiiBige Tuberkel bedecken. Der Rand des
Embryonalgeháuses ist deutlich verdickt, und das larvale TieI ffigte einen schmalen saum
hinzu, der neben einem flach vorspringenden Lobus nahe der Einfaltung und einem stiirke-
ren Lobus aufder Flank€, ein weite Bucht an der Kante zeigt. Die aufdie Embryonalschale
folgenden l.3 Windungen sind unzerschlitzt, wohlgerundet, ob€n fast plan und u'erden von
einfachen, axialen Reifen geschmückt. Ein wenig erhobener und schwacher spiralstreifen ist
manchmal vorhanden und endet im SchliE-B€ginÍl. DeÍ schlitz liegt tief eingesenkt zwi-
schen zwei hochgezogenen Kielen, die von einer oberen flachen und einer unteÍen tiefen
Rinne begleitet werden. Das Schliaband zeigt regelmiiBige Anwachszonen, diejeweils schup
pig hochgezogene Lunulae bilden. Vor der Mündung ist der Schlic ffir eine viertel Windung
offen. Im erwachsenen Geháuse niihem die SchliEriinder einander, schlieBen sich aber nicht,
sondem bleiben offen und sind mit Kielen versehen. Die mit SchliE versehenen Windungen
zeigen oben wulstige, axiale, nach vorne gebogene fuppen, die weit vor dem Scblitzkiel
ausklingen oder als feine Streifen bis an den Rand weiterlaufen, sich clabei oft gabeln.
Neben diesen Rippen ist eine sehr feine Spiralsneifen vorhanden. Der Schlitz bildet mit
seinen Kielen die gröBte Geháusebreite, und auf den vorgewölbten Seitenflan}en stehen
die Axialrippen laáftig hervor' nur von wenigen, feinen Spiralstreifen gekeuzt. Die Miin-
dung ist so hoch wie breit, zeigt eine gerade, verdickte Innenlippe, die den schmalen Umbiliox
nicht bedeckt urrd am AusguB etwas geknickt elscheint. Die AuBenlippe ist gut gerund€t.

V e rg l e i c h:Áus dem oligoziin von Peyrére (Aquitaine) bildete tozousr ( 1986' Pl.2,
Fig. l0) diese Scissurella ab, die er Praeseissurella peyrerensis naante. Sie iihnelt der
Scissurella eocaenica sehr, die allerdings noch ein d€utlicheres ornament auf dem
Protoconch zeigt und zudem gleichÍiirmigere BeÍipptmg des Teleoconches aufweist. Die fiir
die oligozáne Art charakteristischen Bogenrippen und das von Kielen eingefaBte, tief-
gelegene SchliEband ist bei Reussel/a plicata ál'nlich, allerdings ist die Wölbung der
Windungsflanke bei leEteÍeÍ káftigeÍ. Auch die fast glatte Embryonalschale verbindet
scissurella pe'rerensis mit Reussella plica'a, in deÍ ein modemer Nacbkomme der oligoziinen
Art gesehen werden könnt€, bei d€m die Tendenz zur Annálterung der Riinder des Schlizes
sich soweit verstárkt hat, daB sich der SchliE im erwachsenen Stadium wieder schlieBt.
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M a t e r i a l : Das auf Taf' IV, Fig.8 abgebildete ExemplaÍ ist der Holotypus (coll. NatuÍ-
historisches Museum, l,€iden). Es slaÍnmt wie dic übigerr untersuchten schalen aus den spátoligoánen
Ablagerungen von Peytére in der Aquitain€ in südwestftankeich.. Das Material wurde von Arie
Janssen (Leiden) gesammelt.

Ganwg Maxwellella n. gen.

D e r i v a t i o n o m i n i s : Benannt nach dem neuseelándischen Molluskenforscher
und Paláontologen P.A' Mexweu.

D i a g n o s e : Ehe in der Schale der Schlitz einsetzt sind die Windungen des
Teleoconches planspiralig eingerollt und werden von sehr gleichÍiirmiger, kráftiger
Axialberippung bedeckt. Eine raschele Zunahme des Windungquelschnittes beginnt eÍst

mit Einseuen des SchliEes aufder oberen Windmgskante der zweiten Teleoconchwindung.
Die Typusart der G afirrrg Mgxwellella ist Scissurella annulala R^YN, 1933 aus dem Paláo-
z:in von Faxe in Diinemark.

V e r g I e i c h ; Die planspiralige Eiruollung der ersten Windungen vor dem Schlitz
grenzen Maxwellella von Scissurella ab. Bei Scissure//a nimmt der Windungsquerschnitt
rascher zu und der SchliE tritt meist frÍiher in Erscheinung a|s bei Maxwellella. Yort
zardinitrochus EeÍrul|tdie Windungsflanke, die nur eine Furche unter dem schliE aufueist,
wiíhrend bei letzterer zwei Fwchen vorliegen.

Marwellella annulata (R^"N, 1933)

(Taf. v' Fig.4ó)

B e s c h r e i b u n g : Die ersten zweieinhalb Windungen der Schale sind fast flach
gewunden' rrnd erst anschlieBend eÍweitert sich del Miindungsquerschnitt rascher. Das
gröBt€ erhaltene Geháuse umfaBt fast &ei Windungen. Der Protoconch mi0t 0,22 mm im
Durchmesser und zeigt keine Skulpturerhaltung und auch keine Miindungsrandverdickung.
Er ist aber deutlich von jugendlichen, ungeschliEten Teleoconch abgesetzt, der 1,5 Win-
dungen umfaBt und von etwa 35 einfachen, kráftigen Axialrippen omamentiert wird. Eine
apikal auf der Windungsflanke vorhandene Spiralrippe kann vorhanden sein, ansonst€n

sind SpiÍalelemente niedrig und werden ab der zweiten Teleoconchwindung deutlich. Nach
Beginn des Schlioes erhöht sich der Windungsquerscbnitt etwas rascher, doch sind voll-
stlindige und ausgewachsene Geháuse im vorliegenden Material nicht erhalten geblieben.
Bei einer Schale mit etwa l Íun Durchmesser und etwa 0,5 mm Höhe ist eine geschlitzte
Viertelwindung vorbanden und die Spiralsteifung ist etwas deutlicher als vorher. Das Oma-
ment ist oben und unten ganz gleichartig, und es láuft auch in den weiten Umbilicus hinein.

Vergleich:DieZunahmedesWindungsquerschnittesistbeiMarwellellaannulata
geringer als bei M. n ovozeelatdica. Die Berippung des ungeschliEten Teleoconches iihnelt
sebt jener vol Manvellella hungaica, doch ist der PÍotoconch auch bei M , novozeelandica
viel kleiner. Bei der modemert M. unispirala seEt der Scblitz etwas aüher ein, rrnd die Spiral-
sheifu ng beginnt spáter.

B e m e r k u n g e n ; Nach der Bescbreibung und Abbildung von Rewv (1933, Pl. 1,

Fig' 14a-c) ist die kleine Schale ewa 0,ó Íun hoch und 1,4 mm bÍeit, oben abgeflacht mit im

Querscbnitt runden Windungen und vornehmlich axialer Skulptur sowie Schliebeginn et-

was nach Beginn der zweiten Windung. R^Bl stellte als Unterschíed zu den Arten des

Eoziins des Pariser Beckens das Fehlen einer spiraligen Omamentation heÍaus.
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Marwellella novozeelandica n. sp.

(Taf. Y Fig. 7-8; Taf. \'I, Fig. l-2)
D i a g n o s e : Die oben abgefl achte und unten gerundete Schale umfa0t 3,5 Windun-

gen und ist bÍeiter als hoch. Auf die Embryonalschale folgen anderthalb ungeschlitzte,
gerundete windungen mit einem ornament von etwa 40 kráftigen Axialrippen und feinen
Spiralstreifen. Nach Einsetzen des Scb.litzes aufder oberen Windungskante flacht die apika-
le seite ab und unter dem Schlitz ist eine Einwölbung gelegen. Das ornament des geschlie_
ten Teleoconches besteht aus gleichstarkeq kollabralen Rippen und Spiralrippen, die bei
Überkreuzung miteinender Kloten bilden. Der Umbilicus ist offen und weit und wird von
einigen etwas verstárlten Spiralrippen umgeben.

B e s c hre ib ung : Die Schale ist 1,5 mmbreit und 1,2 nnn hoch. Zusammen mit dem
Protoconch bildet der ungeschliute Schalenteil einen planspiralig aufgewundenen, 2,5 Win-
dungen umfassenden Teil, der erst anschlie8end in die Trochospirale übergeht. Allerdings
nimmt der WindungsqueÍschnitt Íelativ schnell zu, so da0 die oben abgeflachte Jugend-
schale unten einen w€it offenen Umbilicus und eine gerundete Basis aufw€ist. Der
ungeschlitzte jugendliche Teleoconch wird von etwa 38-44 Axialrippen bedeckt, und feine
Spiralstreifen sind nach der ersten halben Windung deutlich. Das Schlitzband ist auf der
Oberkante der Windung gelegen, wird von Kielen eingerahmt und von Depressionen auf
Apex und Flanke begleitet. Die Skulptur des geschlitzteq maximal eine Windung umfassen-
den Schalenteiles best€ht aus etwa 50 kaftigen Axialrippen, die aufder apikalen Windungs-
flanke von zuletzt etwa I 2 deutlichen Spiralrippen in regelrniiBiger Weise gekeuzt werden.
Aufder Basis ist ein áhnliches Muster ausgebildet, doch sind die leEten drei spiÍalripp€n
um den Umbilicus herum deutlich velsütkt und knotig ausgebildet. Der Plotoconch mi0t
etwa 0,l4 rnrn im DuÍchmesser und wird von einer deutlichen Mündungsranverdickung
begrenzt. Seine FeinskulpfuÍ ist nicht eÍhalten.

V e r g l e i c h : Scissurella ? (Scissurella?) szaáoí Coml & MoNeRI, l99l aus dem
friihen Jura der westlichen Pontiden in deÍ TüIkei ist nicht gut elhalten, abel zeigt etwa die
gleiche G€stalt wie MaxweIIeIIa novozeelandica, indem der apikale Bereich abgeflacht ist
(Covn & Molr*r, |991,Figs.|4,|5). Maxwellella annulan ist flacber. M. gründelivter
scheidet sích durch den ftiiheren Einsatz des Schlizes schon nach 1,2 Windungen nach
dem Protoconch.

Material:DieausdernffühenJuradesKaiwaraValleyimzentralenSüd_Neuseeland
stAÍrl'íÍlende Maxwellella wurde Yon Dr. P.A. Mexwru' gesammelt, und das Material ist beim Geologi
schen Dienst von Neuseeland in Low€r Hutt bei wellington auÍbewahÍt. Das auf Taf. v, Fig. 7_8

abgebildete Exemplar reprásentieÍ den Holotypus der Art.

Maxwellella gründeli n. sp.

(Taf VI, Fig. 3-5)

D i a g n o s e : Die oben abgefl achte und unten gerundete Schale umfaBt 2,5 Windun-
gen und ist breiter als hoch. Auf die Embryonalschale folgen 1,2 ungeschliEte gerundete
Wíndungen mit einem omament von etwa 33 kÍáftigen, engstiindigen Axialrippen und fei
nen Spiralstreifen. Nach EinseEen des SchliEes auf deÍ oberen Windungskante flacht die
apikale seite etwas ab. Das omament des geschli en Teleoconches besteht aus kIáftigen,
w€itsüindigen, kollabralen Rippen und feinen Spiralrippeq die bei Überkreuzung miteinan-
der Knoten bilden. Der Umbilicus ist offen und eng und wiÍd von einigen, etwas Yersütkten
Spiralrippen umgeben.
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B e s c h r e i b u n g : Die Schale ist etwa 0,75 mm hoch rmd I mrn breit mit 2,5
Windungen. Zusamrnen mit dem Protoconch bildet der tmgeschlitzte schalenteil ein€ plan_
spiralig aufgewundenen, etwa zwei Windungen umfassenden Teil, der erst anscblie0end in
die Trochospirale übergeht. Del windrrngsquenchnitt niÍrmt relativ schnell zu' so da8 die
oben abgeflachte Jugendschale unten einen w€it offenen Umbilicus und eine Berundete
Basis aufireist. Der Protoconch mi-Bt 0,14 ÍÍun im DurcbmesseÍ und besiEt eine deutliche
Míindungsrandverdickung. Seine Omament ist aufcrund von UÍnlcistallisation der Schale
nicht mehr erkennbar. Der ungescblitzte, jugendliche Teleoconch whd von etwa 33 schma-
len Axialrippen bedeckt, die durch flacbe Zwischenbereiche voneinander getÍennt sind.
Eine feine spiÍalsteifirng ist nach der eÍsten halben Windung deutlich, setzt abeÍ bereit
frtiher ein. Das Schlitzband seEt nach etwa 1,2 ungeschliEten Jugendwindungen des
Teleoconches ein und ist aufder obeÍkante der windung gelegen. Es wiÍd von spinlrippen
begleitet, bl€ibt flach rrnd wüd von regelmii3igen, wenig erhobenen Lunulae omam€ntiert,
von Kielen eingerahmt und von Depressionen aufApex und Flanke begleitet. Die Skulptur
des geschlitzten Schalenteiles besteht aus kráftigen Axialrippen, die von breiten, flachen
Zwischenbereichen getrennt w€rden (etwa 30 auf einer Windung)' die auf der apikalen
Windungsflanke von zuletá etwa 8 deutlichen' abel schwácheren Spiralrippen in regelmiiBi
ger Weise gekeuzt werden. Aufder Basis ist ein iihnliches Muster ausgebildet, welches bis
an den Umbilicus heranreicht.

Y er g|eich: Maxwellella griindeli íst der etwa gleichalten M. noyozeelandica sebr
áhnlich und unteÍscheidet sich durch den etwas fraüeren EinsaE des SchliEes und etwas
stiirkerbetontenAxialberipprurg von letáerer.

Material:DienachdemschneckenfoÍscherundPaláontologen Dr. J' GRÜ\DEL benannte Art
stammt aus derBohÍung Kl€mmen (Kleby) in Polen (genauer FundoÍt GRÜNDEL l997) und hier dem
Unter_Mittelcallovium (mittleIer JuÍa)' AuReÍ dem Holotypus (Taf.VI' Fig.34) liegt ein juveniles
Exemplar sowi€ ein Bruchstticke eines $öReren Ex€mplars aus dergleichen Fundschicht vor. samm-
Iung J. GRÚNDÉL (BERIN)'

Maxwellella cf' hungarfua (szÓTs' l953)
(Taf. VI, Fig. C7)

Beschreibung:DierundlicheSchalemitabgeflachtenApikalteilb€stehtausmehÍ
als zwei Windrrngen und ist breiter als hoch. Der Protoconch miBt etwa 0, l 2 Ínm irn Durch-
messer und wird von 6 axialen streifen omamentiert' die vor der sufur und vor dem Rücken
enden. Aufdem rundlichen, abgefalteten Initialteil der Schale ist ein nur schwach angedeu-
t€tes, unregelniiBiges Maschenwerk ausgebildet. Die Embryonalschale endet mit káftigem
MündungssauÍt der auf der Initalverfaltung ansetzt. Die Miindungsrandverdickung wird
von einem schmalen Saum begleitet, der eine randliche Bucht und einen flachen Miindungs-
haken in der Mitte der Au8enlippe aufueist. Die ungeschlitzte Jugendschale umfaBt
eineinviertel Windungen und wird von 24 káftigen Axialrippen geschmückt' zu denen auf
dem letzten Schalenviertel eine feine SpiralstÍeifen hinzutritt. Der SchliE wiÍd von kráftig
aufgewölbten Randkielen begl€itet' und das schlitzband ist eingetieft. Der aufder Kante der
Schulter gelegen SctrliE wird apikal wie aufder SeitenÍlanke von einer Furche begleitet. Das
omament des g€schliEten Teleoconches besteht aus kriiftigen Axialrippen, die oben von
wenigen oder einer einzigen Spiralrippe gekreuzt werden, wobei sich an den Kreuzstelle
Knoten bilden. Die seitenflanke ist gewölbt, und hier erreicht die Scbale ihre grö0te Breite.
Die Anzahl deÍ Axialrippen ist auf der Apikalseite und auf der Flaúe die Gleiche. oben
gelegene fuppen sind nach vorne gewölbt und laufen aufdie Schliuflanken. Unten gelege-
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ne Rippen gehen bis an den Rand des schmalen und tiefen Umbilicus und werden von den
feinen Spinlrippen gekreua. Die Miindung ist rundlich und etwas nach auBen geneigt und
an der Au0enlippe vom Schlits eingeschnitten.

Y er gleich: Maxwellella cf. hungarica ist der modemen Ma.nrellella unispiran
aus dem Indopazifik Indonesiens sebr ábnlich und unterscheidet sich von ibr vomehmlich
durch das Omament des Protoconches. Anch Maxwellella condita (L^ws, 1939) aus dem
frtihen Mioziin Neuseelands (Bru & Mexwslt-, 1990, Pl. 53, Fig. a,b.c) ist sefu iibnlich. Hier
seut der Schlitz etwa eine Viertelwindung eher ein, und das Omament des Protoconches ist
kÍáftigel entwickelt, láBt aber ebenfalls den umbilikalen Windungsbereich ftei.

Material:EslagennÜunvollstándigerhalteneExernplarevonsaÍhéimPariseÍB€ckenaus
mitteleozainen Ablag€Íungen vor.

MaxweIIeIIa uÍisPirqta n. sp.

(Taf. VI, Fig. 8; Taf. VII, Fig. l-2)

D í a g n o s e : Die oben abgeflacht rundliche Schale besitzt €inen PÍotoconch mit
káftigem Kiistchenmuster. Die ungeschlitae Jugendschale umfaBt l,25 Windtmgen. In der
SkulpfuÍ dominieren Axialrippen, die mit den kollabralen Elernenten oben €ine KnotenÍeihe
und unten ein retikulates MusteÍ bilden.

B e s c h Í e i b u n g : Die rundliche Schale mit abgeflachten Apikalteil besteht aus etwa
2,5 Windungan und ist breiter (0'9 mm) als hoch (0'ó mm). Der Protoconch miBt etwa 0,13 Íun
im Durchmesser und wird von einem káftigen Muster aus l 2 axialen Streifen g€bildet die
vor der Sufur enden. Zudem verbindet sie ein auf dem Rücken gelegener Spiralreifen. Auf
dem etwas zugespitzt verlaufenden, abgefalteten Initialteil der Sclrale ist ein etwas unÍegel-
máliges Maschenwerk anzutreffen. Die Embryonalschale endet mit káftigem Mündungs-
saum, der auf der Initalverfaltung ansetzt und von einem schmalen Randsaum begleitet
wfud. Dieser Zeígt eine randliche Bucht rrnd einen flachen Mündungshaken in deÍ Mitte deÍ
AuBenlippe. Die ungeschlitzte Jugendschale umfaBt eineinviertel Windungen und wird von
23 kráftigen Axialrippen geschmückt, zu denen erst ganz zuletzt aufder Flanke drei feine
Spüalsheifen hirrzutreten' DeÍ aufdeI Kante der Schulter gelegene SchliE wiÍd von staÍken,
aufgewölbten Randkielen begleitet. Apikal wie seitlich von ihm istje eine Fwche gelegen.

Das Omament des eine Windung umfassenden, geschlitzten Teleoconches besteht aus
etwa 16 lgáftigen Axialrippen die oben von einer eirrzigen Spiralrippe gelceuá werden,
wobei sich an der Kreuzstelle Knoten bilden. Die Seitenflanke ist gewölbt' und hier erreicht
die Schale ihre grö0te Bleite. Die Arzahl der Axialrippen ist aufder Apikalseite und aufder
Flanke die Gleiche. obenen gelegene Rippen sind nach vome gewölbt und laufen auf die
Schlitzflanken, unten gelegene Rippen laufen bis an den Rand des schmalen und tiefen
Umbilicus und werden von €twa 8 feinen Spiralrippen gekeuá. Die Miindung ist rundlich,
etwas nach auBen geneigt und an der AuBenlippe vom Sclrlitz eingeschnitten. Die lnnen-
lippe ist gerade, verdickt und begrenzt den gestreiftan Umbilicus.

V e r g l e ích Maxwellella unispiratt !ÍLteÍscheidet sich von der sebr iihnlichen
Scissurella rota eilrrnl durch den Einsatz des schlitzes etwa eine viertel Windung spáter,

zum anderen auch durch den engeren Umbilicus und die Skulptur mit weniger Spiralstreifen.
von s. co.''ora scheid€t das káftige omament des Teleoconches, wáhrend der PÍotoconch
sefu áhnlich ist. Die fossile Maxwellella cf. hungarica hat einen friihelen Einsatz deÍ

Spfualsteifung, engere Berippung und spáteres EinseEen des schlitzes'
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M a t e r i a l : Das aufTaf. VI, Fig.8' Taf' vII' Fig. 1-2 abgebildet€ Exemplar stellt den
Holotypus daÍ unó wuÍde aus den Sedimenten deÍ Flachsee bei Satonda, Indonesien ausge-
wxcheq Coll. SGPIHNI.3873.

II'4. B€stimmulgst&belle zu den scí'slfeJ/a-lad Maxwellella Artel

Scissurella costala'. 2.5 Windungen, l mm. Protoconch 0,l7 mm, Wulstkástchenmuster,
Mündungssaum' l windung Jugendschale vor schlitz mit l9 Áxialrippen. Schlitz eingetiefi, Rand-
kielen aufgewölbt. windungsoberseite Ílach mit lockerem Kástch€nmustel, Basisrund, kráftige weiter-
stehende Axialrippen, feinen Spiralrippen.

Scissurella koeneni'. 2,7 windungen, l,3 mm breit, 0,9 mm hoch, PÍotoconch 0,l2 mm káftiges
wulstkiistchenmuster, Mündungssaum. l,l windung Jugendschale voÍ schlitz mit 22 Axialripp€n.
schlitz eingetieft, Randkiele aufgewölbt. Windungsob€rsei!e flach, dichte Axialrippen.

Scissurella hoernesi:3,2 Windungen, l,4 mm breit, l Ínm hoch. Protoconch 0,l3 mm, zarte
Granulierung, Mündungssaum. l,l Windung Jugendscha|e vor schlitz mit 20 Axialrippen. Schlitz
eingetieft' Randkiele aufgewölbt' Windungsoberseite flach, dichte Axialripp€n. Basis mit weitem
Umbilicus.

Scissurella cossmanni: 2,2 windungen, l ,5 mm breit, l ,2 mm hoch. Protoconch 0, l 2 mm' axial€
fuppen. Miindungssaum. I ,2 windungen Jugendschale vor SchliE mit I 6 Axialrippen. SchliE eingetieft,

Randkiele aufgewölbt. windungsoberseite flach, Axialrippen endert vorSchlitz und Knoten. Rundli-
che Seitenflanken. Basis mitweitem Umbilicus.

Scissurella marshalli: 3 Windungen,0,9 mm hoch,0,75 mm brcit. Protoconch 0,15 mm 22
kurze axiale Rippen, Mündungssaum' l,25 windungen Jugendschalemit l9 Rippen. Wechsel inder
Berippung von AuRenrippen im ungeschlitáen T€leoconch zu sufur- und Basalrippen im geschlitz-

ten Teil, kein€ spiralrippen. Basis mit engem Umbilicus.

Scissurella reticulata: 3 Windungen, 1,2 mm breit, I mm. Protoconch 0,12 mm, I I axiale Strei-
fen' wulstkástchenmuster, Mündungssaum. l,2 windung Ju8endschale vot schlitz mit l8 Axial-
rippen, feine Spiralrippen. Sch|itz eingetieft, Randrippen wenig aufgewölbt' windungsobeÍseite ge-

Íundet mit Kzistchenmuster, 23 Rippen, wie aufgerundeter Basis.

Scissufellt sudanica| 2'7 windungen, l,2 mm breit' l mm. PÍotoconch 0,l3, 1 l-l4 axiale
Streifen, wulstkiistchenmuster, Mündungssaum. l,l windung Jug€ndschale vor schlitz mit 2ó Axial-
rippen, feine Spiralripp€n. schlitz eingetieft Randrippen wenig aufg€wölbt. windungsoberseite ge-

rundet mit K'istchenmust€r, 50 Rippen, wie aufgerundeter Basis.

Scíssurella jucand'o: 2,5 windungen, l mm hoch' 0,7 Ínm br€it. Protoconch kiiftige Axialrippen.
0,9 Windung Jugendschale vor schlitz mit 24 Axialripp€n, k€ine spiralrippen. schlitz eingetieff,
Randrippen aufgewölbt. windungsoberseite gerundet mit KástchenmusteÍ\üie aufgerundeter nicht
umbilikater Basis.

Scissurella rota: 3,2 windungen, br€it€r ( l,6 mm) als hoch. PÍotoconch 0,l5 mm, 13 axiale
streifen, wulstkástchenmuster, Mündungssaum' l windung Jugendschale vor schlifz mit l2- 14 Axial-
rippen' keine Spiralrippen. schlitz eingetieft, Randrippen aufgewölbt, Flankenfurche' Windungs-
oberseit€ gerundet mit weitem Kiistch€nmuster wie auf gerundeter Basis.

Scissurella hedegaardi: mehr als 2,5 Windungen, breiter als hoch. Protoconch 0,13 mm. I

windung Jug€ndschale vor schlitz, feine Axialrippen, feine Spiralrippe. Schlitz schwach eingetieft,
windungsoberseite abgeflacht mit 40 feinen Axialripp€n und gleicher skulptuÍ auf Basis. GröRte
Breite aufder Flanke.

Scissurella evaensis: 3 windungen, l mln breit,0,7 mm hoch. PÍotoconch 0,l2 mm mit 8 axialen

streifen undeiner Querleiste, Mündungssaum. l,2 Windungen Jugandschalevor Schlitz, l6 geknotete

Axialrippen. Schlitz mit Randkielen, Omament des Teleoconches mit lamelligen Axialrippen und 2
spiralstreifen mit st€martigen Knoten' Enger Umbilicus.
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Scissurella eocaenica: rnehr als 2 windung€n, so breit wie hoch. PÍotoconch 0, l 4 mm, glatt mit
feinem Netz, MündungsYerdickung. o,75 ungeschlitzteÍ Jugenteil mit axialen R€ifen. schli& einge_
senkt mit Randkielen, omament gl€ichfórmige axiale Ripp€n. Basis mit bleitem Umbilicus.

Scissurella peyrerensis: 3,5 eckige Windungen, 1,5 mm breit, 1,2 mm hoch. Protoconch 0,14
mÍn' meist glatt' Miindungsverdickung. l.3 ung€schlibte Jugendwindungen mit axialen Reifen. schlitz
zwischen Ki€len' windungen oben kurze axiale fuppen' mit gegabeltm Randsts9ifen und sprialstseifen.
Basis mit schmalem Umbilicus.

Galnlng MaÍwellella: mit Jugendschale planspiralig gewunden und etwa l,5 windungen ohne
Schlitz.

Maxwellella annulata: mindesten 3,5 windungen, breiteÍ als hoch. Prctoconch 0,22 mm, kein
Mündungsaum. l,5 Windung€n Jug€ndschale vor Schlitz mit 35 Axialrippen' spáter viele Spiral-
ripp€n. schlitz eingetieft. Windungsoberseite gerundet mit kriifti8er Axial- und schwachel Spüalstreifung
oben und unten. Umbilicus sehr weit.

Matwellella nowzeelandica: mindestens 3,5 windungen, breit€r als hoch' Protoconch 0,l4 mÍn,
Mündungsverdickung. l ,5 windungen Jugendschale vor schlitz mit 40 Axialrippen und feine spiÍsl-
streifen, planspiralig. Schlitz eingetieft. Omament gleichstarke Axial- und Spiralrippen. Umbilicus
weit und von spiralrippen umg€ben'

Malwellella gründeli: mindestens 2,5 windungen, breiter als hoch. Protoconch 0,l4 mm,
MündungsveÍdickung. l,2 windung€n Jugendschale voÍ schliE mit 33 AxialÍippen und feine
sprialstreifen, planspiÍalig. schlitz Ílach. omament sterkeÍer Axialrippen als spiralrippen. Umbilicus
errg.

Maxwellella cf. hungarica: rrlebt als 2 windungen, bÍeiter als hoch' Protoconch 0' 12 mm, 6
axiale streifen enden oben und unten, Mündungssaum. l ,25 windungen Jugendschal€ vor schliE mit
24 Axialrippen, zuletzt feine spiÉlstr€ifen. schlitz eingetieft, Randki€l€n aufgewölbt, seitenfurche.
windungsoberseite Axialrippen mit ein€r spiralripp€. Unten gleichvi€le Rippen.

Manpellella condita: etwa 2 windungen, breiter als hoch. PÍotoconch etwa 0,l2 mm, auBen

Reifenmuster' innen glatt, Mündungssaum. l,25 windungen Jugendschale vor Schlitz mit l 8 Axial-
rippen, erst eine, spáteÍ \'enige spiralstÍ€ifen. schlitz eingetieft, Randkiele aufgewölbt, Seitenfurche,
oben mit mehreren SpiÍalstreifen.

Maxwellella unispíra'a: mehr als 2,5 windung€n' breiter als hoch. Protoconch 0,l3 mm, 12

axiale streifen mit spiralreifen, Mündungssaum. l,25 windungen Jugendschal€ vor schlirz mit 23
Axialrippen, zuletzt drci spilalstÍeifen. schlitz eingeticft, Randkiele aufgewtilbt, Randfurchen. oben
16 Axialrippen oben mit spiralrippe. Unten gleichviel Rippen. GröRte Bleit€ seitlich, schmaler
Umbilicus.

Bemerkungen zu Jcissurelh ur.d Maxwellella:

Arten wie si€ in der Galang Marwellella vereinigt sind' ffibren leicht zu zu solchen,
őie tn Scissurella aufgeffibrt sind, wenn nur der schlitz etwas friiher einsetzt u.rrd der
Windungsquerschnitt beim Wachsnrm rascher zuJxiÍnÍnt. AndeÍerseis sind Übergánge auch
zu andeÍen Gattungen hin bemerkbar. so sind Protoconch und Gestalt von Scissurella
marshalli dwchaus dem ábnlicl! was dann bei Aiella atmlteffenist. Scissurella cossmanni
áhnelt hingegen neussella. Scissurella koeneni geht in schalengestalt und Protonconch-
ornament in Richtun g auf Dabona, und Scissurella sudanico hat Ábnlichk€iten mit AÍten
deÍ GaIi)lE A\atoma.

Gatttlng Zardinitrochus n. gen.

D i a g n o s e : Die Schale ist nieddg fuÍbiniform mit dem Schlitzband über dem
Windungsrand gelegen. Der Apex ist abgeflacht, und unteÍ dem Schlitz befinden sich zwei
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laterale Furchen. Die Typusart ist rem'o'opis sl]ejsi KLPstEtrl in Krrq l991 aus der spát-
triassischen St. Cassian Formation der italiedschen Dolomiten.

D e r i v a t i o n o min i s: Benannt zu Ehren von Rinaldo ZerorNr (Cortina
d'Ampezzo), der sich in ganz au0ergewöhnlicher Weise um die Erforschung der St. Cassian
Fauna veÍdient gemacht hat.

Zardinitrochus suesst (Kr-FsrEIN in Krrrl-, 1 89 I )

$aí vII' Fig. 34)
Beschreibung:DieSchalebestehtaus3,5WindungenmitschnellerQuerschnitts-

zunahme, ist oben abgeflacht und unten mit ohrfriÍmigeÍ Apertur und gerundeter Basis
versehen. Die Höhe der Schale nimmt zuletzt rasclr zu, so daB sie in den ersten drei Windun-
gen breiter als hoch und zuleEt etwa genauso bÍeit wie hoch ist (etwa 2 mm)' Aufden 0,l8
mrn breiten und glatten PÍotoconch folgen etwa l ,2 Windungen obne Schliu, die gerundet

sind und von etwa 30 scharfen Axialrippen ornamentieÍ werden. Hinzu tritt eine feine
SpfualstÍeifirng, die nach der ersten halben Windrrng des Teleocoches in Erscheinung tritt.
Der Scblitz seEt an deÍ Windungskante ein, hebt sie hervor und tÍennt die abgeflachte,
apikale WindrrngsoberÍláche von der vertikalen Flanke. Der Schlitz ist nur weniger als eine
Viertelwindung offen und dahinter durch ein Schlitzband mit erhobenen Lunulae geschlos-
sen, die anfangs in regelmiiBigem Abstand aufeinander folgen, zuleEt geddingt sind. Die
Driingung der Anwachssteifen belegl daB die Schale mit dreieinhalb Windungen ausge-

wachsen war. Den erhobenen Schlitz begleiten Furchen aufder apikalen Windung, wie auf
ihrer Seite. Das Schlitzband bildet auch die gÍö0te Geháusebreite, dann folgt die Seiten-
furche und eine breite Wulst auf der Flanke. Hier erreicht die Schale fast noch einmal die
gleiche Breite wie an d€r Kante. DarunteÍ folgen noch ó weitere Spüalleisten, die durch
breite, gerundete Furchen voneinander geÍemt sind. Die letzte Leiste umgrenzt den engen

tiefen Umbilicus, der aufder anderen Seite yon der leicht gekÍÍimÍnten und einfachen Innen-

líppe gebildet wird. Die MÍindung ist fast so hoch wie das ganze Geháuse und von rundli-
cher Gestalt. sie ist im ausgewachsenen Geháuse fast vertikal ausgerichtet, w,ibÍend sie in
jugendlichen Geháuse nach innen geneigt ist. Der geschlitzte Geháuseteil ist von €inem
gleichliirmigen Axialrippenmuster bedeckt, wobei aufder letzten Windung etwa 44 fuppen
ausgebildet sind. Wiihrend aufder apikalen Flanke nur einige schwach ausgebildete Spiral-
steifen mit ibnen Knoten bilden, sind sie bei der Überkreuzung durch die basalen Spiral-
rippen immel káftig geknotet.

V e r g l e i c h : Die breite FuÍche unter dem staÍk €Íhobenen Kiel sowie die sefu hohe
Schalenöftrung scheidet Zardfuitrochus von Scissurella und Mqxwellella.

B e m e r k u n g e n : Die Art wurde ursprünglich ausgehend von einem Exemplar als
Teulotropis suessibeschríeben (Krrrr- l891' Taf' l 

' 
Fig. 28) und von ZARDIM (l978, Taf. 2,

Figs. I I a- I I d) erneut, ausgehend von zwei weiteren Exemplareq aufgeffibrt. Berurr ( 1991,

Taf. 14, Fig. l,2) bezog einejugendliche und verdrÍickte Schale auf Tezzotropis bicainata
Lluge, l 8ó9. lnzwischen konnten 7 weitere Individuen von den Lokalitiiten Misurina, Spezie
und Campo (alle bei Cortina d'Ampezzo) gewonnen werden, so daB die Art nun besser

bekannt ist. Es ist sehÍ gut mögliclr, dao es sichbei stomatia acatangulataKoKEN, |89'7 als
dem Nor Österreichs um die gleiche oder eine seh ábnliche Árt handelt. Dies€ wulde cox zu
Folge von KmessI (1940) in nicht gültiger Weise als Praeslomatia beschrieben und in
KNrcm et al ( I 960, Fig. I 69, I ) als Gattung vorgestellt und den Stomatellidae Gn'rv, I 840
zugeordnet.



GatÍlng Anatoma W ooow,c,RD, I 859

B e s c h r e i b u n g : Die trochiform aufgewundene Schale umfaBt mehr als drei
gerundete Windungen und ist €twas bÍeiter als hoch. Der SchliE liegt der Peripherie nahe
rrnd wird von zwei randlichen Kielen begleitet. Die skulptuÍ wird von axialen und spiraligen
fuppen gebildet' die miteinander ein Kiistchenmuster bildeq bei welchem die axialen stárker
se in können als die spiralen Elemerrte . Der Umbilicus ist offen, die Miindung von rundlicher
Gestalt, und der Protoconch zeigt ein€ zarte Skulptur. Die Gattung basiert auf Anatoma
crispan (Scissurella crispata FLEMÍI'IG, 1828) aus dem nőIdlichen Atlantik.

B e m e r k un g e n: Die lndividuen von Anatoma crispata (Freunc, 1828) in den
Abbildungen bei Trurn (1931, Fig.16), WENZ (1938, Abb.270) und ABBorr (1974, Fig.10)
sind nicht nur nicht die gleichen, sondern sie stellen sogar unterschiedliche Arten von
Auatomt őaÍ' Ihre Schalen sind námlich unterschiedlich hoch' und ihre Berippung weist
verschiedene Dichte auf. Trlln (l9l2, 1913) Íechnete hieÍher auch Individuen aus dem
Mittelrneer' die höher sind als breit (2'4 mm hoch und 2.2 mm breit), sowie aus dem Atlantik
bei Norwegen welche, die breiter sind als hoch (4 mm hoch und 4,2 mm breit).

V e r g l e i c h : Unter den hochgewundenen Scissurellid€n ist llaroza durch das
omament des Protoconches geschiederr, der glatt oder zart gemusteÍt ist und kein Maschen_
muster aufweist, wie es bei Thieleella anzutreffen ist. Die Schalenwindungen sind nicht
pagod€nartig gekantet wlebei Hainella sondern gerundet.

Anatoma crispata (Fmunc, 1828)

(TaÍ vtr' Fig. 5-8)

Beschreibung:DieSchaleistbreiteralshochodersobreitv/iehoch(etwabis2-
3 mm broit uad hoch), umfaBt 4'5 bis fast 5 windungen mit geÍundeten Flanken. Der
Plotoconch milt etwa 0,23 mm im DurchmesseÍ, ist deutlich zugespiu und am Aperhmand
kaum verdickt. Manchmal tritt vor der Embryonalschale ein dünner Saum auf, der einen
Larvalhaken und einen Sinus nachzpiclrnet. Er wurde von der frei schwirnmenden Veligerlarve
ausgeschieden. Die feine skulpfur des Protoconches besteht aus einem unregelÍnáBigen
Netz feinster wülst€ und Gruben, wobei wülste zu feinen spiÍalstreifen zusammentreten
können. DeÍ etwa eine Windung umfassende, folgende, jugendliche Teleoconch ist unge-
scl itzt und woblgerundet. Er wiÍd von 3540 feinen, axialen fuppen bedeckt, die von einer
etwa gleichstarken Spiralrippe gekeuzt werden, die ihrerseits im SchliE mündet. Es kann
auch noch eine zweite solche fuppe hinzutreten. Nach EinseEen des Schlitzes werden es

mehrere Spiralrippeq die aber immer feiner bleiben als die Axialrippen. Das SclüiEband liegt
aufder oberkante der Peripheríe und ist schwach eingesenkt. Es wird von zwei Randkielen
begleitet, die lamellenartig aufgebogen sind. Diese Sclrlitzlamellen bleiben bis an den
MiindungsÍand heran aufgebogen und bilden neben dem schlitz mancbmal eine flache
Grube in der letzen Windung. Der Schliu bleibt im letzten Windungsviertel offen und ist
anschlieBend mit anfangs regelmáBigen, spáteÍ veÍdichtet eingefiigten Lunula€ geschlos-
sen, die eine deutlich eingetiefte Selenizone bilden. Der Windungsquerschnitt nirnmt relativ
rasch zu, und die Aperhü ist umbilikal etwas nach rechts geneigt oder gerade und am
AuBenrand gerundet. Die Innenlippe deÍ Apertul Íagt ein wenig in den Bereich des offenen
Umbilicus vor. Die Skulptur der gescbli en windungen besteht aus nach vome regelmiÚig
gebogenen Axialrippen, die am Schlitz etwas nach hinten einbiegen. Hiervon sind etwa 40
bis 45 pro Windung ausgebildet und sie werden von feinen Spiralrippen gekeuzt, anfangs
Yielen, spátel nur noch bis zu drei. Im leEten windungsviertel der ausgewachsenen Scbale
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sind diese axialen Rippen nur noch schwach erhoben€ Anwacbssts€ifen und können in
ifuer Abfolge auch unregelmiiBig sein.

Vergleich:lzatomacrispata\akrscheidetsichhinsichtlichdesspáterenEin_
setzens des Schlitzes wie der lamelligen Schlitzr:ándeÍ yon A atoma alta. von Anatoua
americala und A. prorjma scheiden neben dem spáteÍen Einsetzen d€s schlitzes das orna-
ment del ung€schlitzten Schale (keirre verzrveigt€n fupp€n und zudem eine káftige Spiral_
rippe). Wiibrend l. proxirza ein iibnliches omament del Adultschale auÍweist' indem feine -
re spiralelemente mit laáftigen Axialrippen verlnüpft sin{ istjenesvon A' ameicana gleich-
ftirmig retikulat. Besonders ?ibnlich ist die fossrl'e Anatoma costomag aensis aus demmedi-
terranen Plioziin, bei der allerdings der Schlic friiher (nach einer dÍeiviertel statt nach einer
Windung) beginnt. In Gestalt und omameÍ]tistauch Anatoma steplralezsrs aus dem oligo_
zán áhnlich, doch sowohl hinsichtlich des ftiiheren EinseEens des Schlitzes (nach 0,5 Win-
dungen) als auch deÍ Berippung des Teleoconches von lzatoma crispata vntelscheidbal.

Bemerkungen',ScissurellacrispataFlrurNcwurdevonPrnlrrr(1844)beschrie-
beq wobei er bemerlÍe, daB die Bescbreibung der Alt von FLEMING (1828) keine eindeutige
Zuordnung seiner Art zulii0t. Gleiches gilt auch immer noch, werm die Beschreibung von
Grenew ( t988) dieser Art aus dem europáischen Atlantik odeÍ von Abbott (l974) aus dem
amerikanischen Atlantik herangezogen wird. Bei Grenev wie bei Prll-ppr wird aber in der
Beschleibung der SkulptuÍ daÍaufhingewiesen' daB die Spinlelemente feiner bleiben, als
die Axialelemente. Bei beiden Autoren, wie auch bei Araorr (1974) und Trnrr-e (1913) ist aus
der Abbildung kein klares Bild zu gewinnen, cla weder die SkulptuÍ noch das EinseEen des
Scblitzes daraus ersichtlich werden.

M a t e r i a l : Die typischen Á. crispar a schalen kommen vom schelf vor der Küste südfl oridas
aus etwa 200 m wassertiefe und Mittelfloridas aus etwa 400 m wass€rtiefe des Atlantik' Etwas
flachet gewundene Formen mit deutlicheren spiralst€ifen stamÍnen aus den Flachwasser der Adria im
Mittelmeer.

Anatoma costamqgnoez ís M'rrquer, l984
(Taf vÍ! Fig. 1_3)

B e s c hre ib ung: Die Schale ist mit l,2 Ínm etwas breiter als hoch (etwa l,1 mm) und
umfaBt etwa 4 windungen mit gerundeten Flankerr. Die Embryonalschale mi0t €twa 0. l 7 rnÍn
im Durchmesser und weist einen gerundeten Initialteil und einen deutlich ringft'rmig veÍ-
dickten Aperhrrrand auf. Die feine Skulptur der Embryonalschale besteht aus einem unre-
gelÍn,i0igen Netz feinster Wülste und Gruben, und manchmal schlieBen sich wülste zu
feinen Spiralstreifen zusammen. Der etwa eine halbe Windung umfassende, folgende, ju-
gendliche Teleoconch ist ungeschliEt und wol gerundet. Er wird von etwa 20 feinen, axia-
len fuppen bedeckt, die von €ineÍ etwa gleichstarken Spiralrippe gekeuzt werden, die im
Schlitz endet. Nach Einseten des SchliEes treten v/eitere feine Spiralsneifen hinzu, die
allmiihlich kráftiger werden und in der leEten windung den Axialrippen gle ichwertig sind.
Damit entsteht ei]l gleichfiirmiges KiistchenmusteÍ, welches die Windungen über und unter
dem Schlitzband bedeckt und sich auch in den offenen Umbilicus hinein fortsetzt. Das
Schlitzband liegt über der gleichfdrmig gerundeten Peripherie, ist schwach eingesenkt und
wird von zwei Randkielen b€gleitet. Der Schlitz bleibt im leEten Windungsviertel offen und
ist weiter hinten mit meist regelmiiBigen Lunulae geschlossen. Der Windungsquerschnitt
steigert sich allÍniil ich und die Apertur ist an der Kolumellarseite gerade und in der AuBen-
lippe gleichfiirmig gerundet. Die Skulptur der geschliEten Windungen besteht aus nach
vome regelmii0ig gebogenen Axialrippen, die am Scblitz etwas nach hinten einbiegen. Hier-
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von sind etwa 55 aufeiner Windung anzutreffen. Die Spiralsneifen sind aufder gerundeten
Basis erst in deÍ letzten, vierten Windung so kráftig wie die Axialrippen und vorher deutlich
schwácher ausgebildet. AufdeÍ Apikalflanke bleiben sie schwácher als die AxialÍippen und
nehmen an Zahl ab.

V e r g le i c h: Von der sefu iibnlichen l. crlspala unt€rscheidet das ÍascheIe EinseEen
des Schlitzes und das deutlich retikulate Muster der Endwindung des Teleoconches. Das
omament der ungeschlitáen Jugendschale ist hingegen mit der spiÍaligen Mittelrippe bei
beiden Arten gleich . Anatoma proxima ist hinsichtlich des Einsetzens und der Ausbildung
des Scblitzes obne randliche Lamellen sehr iúmlichal A. costamagnaenis vtd auchbezig-
lich des omamentes des Teleoconches, unterschéidet sich aber durch die Gabelrippen des
ungeschlitzten Teleoconchteiles. l. c/öc ist rundlicher in der Gestalt, besitzt zudem einen
friiher einsetzenden scl'LiE' A ' americana ist gÍi'BeÍ und laáftiger omam€ntieÍ.

M a t e r i a l : Die schalen wurden auspliozán€n s€diment€n des Mittelmeeres in Le Puyetbei
Nizza (südfrankeich) von Herm von HAcHr ausgewaschen.

Anatoma americana n. sp.

(Taf. vln, Fig. a6)
D i a g n o s e : Das vier Windungen umfassende, weit umbilikate Geháuse hat gerun-

d€te Flanken und ist breiter als hoch. Auf den Protoconch folg€n 0,75 ungescblitzte win-
dungen mit Axialrippen. Das Schlitsband ist eingesenkt und liegt in der durch zwei Kiele
verstiirkten Peripherie. Das omament besteht aus sebÍ leg€lmiiBigem Rechteckmuster mit
etwas kráftigeren und dicht stehenden Axialbalken.

B e s c hr e ibu ng: Die Schale ist breiter als hoch (3,2 mm breit und 1,8 mm hoch),
umfa0t beinahe 4 Windungen mit gerundeten Flanken. Der Protoconch miBt etwa 0. 1 G0, 1 8
mm im Durchmesser, ist schwach zugespitzt und am Aperturrand mit einer ringlörmigen
Verdickung versehen, der nach dem Schliipfen noch ein scbrnaler etwas geschwungener
Larvalsaum angebaut wurde. Die feine Skulptur der Embryonalschale besteht im apikalen
Bereich aus einem umegelmáBigen Netz feinsteÍ wülste und Gruben' zudem aus vereinzel-
ten feinen spüalstreifen. Der etwas mebr als eine <lreiviertel Windung umfassende folgende
Teleoconch ist ungeschlitzt und wohlgerundet und wiÍd von 25-30 axialen Rippen bedeclÍ'
die sich selten auch einmal gabeln körmen. Das Schlitzband liegt auf der oberkante der
Peripherie, ist schwach eing€s€nkt und von zwei Randkielen begleitet, die sich schon nach
einer halben Wi:rdung lamellenartig nach auBen hochbiegen. Diese Scblizlamellen bleiben
bis an den Miindungsrand heran aufgebogen und bilden neben dem Scblitz eine flache
Grube in der letzen Windung. Der SchliE bleibt im letzten Windungsvierlel offen und ist
anscblieBend mit regelmiiBigen Lunulae gescblosseq die eine deutlich eingetiefte Selenizone
bilden. Der Windungsquerschnitt nimmt rasch zu, und die Apertur ist umbilikal etwas nach
r€chts geneigt, wábrend die ÁuBenlippe zum Schlitz mit seiaen Randlamellen gerundet
zugespits verláuft. Die Apertul ist somit breiter als hocb, wobei sich dieser Zustand aber
elst in der letzten windung einstellt, waihÍend vorher Breite und Hóhe fast gleich sind und
die ÁuBentippe gerundeter erscheint. Die skulptur der g€schlitzten windungen besteht aus
nach vome regelmiiBig gebogenen Áxialrippen. Von ihnen sirrd über 80 aufeiner Windung
anzutreffen. Sie werden von anfangs sebr fein€n, spáteÍ gleichstarken Spiralstreifen ge-
kreuzt' so daB ein sefu regelmii0iges retikulates Must€Í entsteht, welches bis an den
Miindungsrand Teicht. Dort wo sich sie Rippen überkreuzen sind oft auch feine Tuberkel
ausgebildet, die manchmal in der Anniiherung an die Sutur etwas kriiftiger ausfallen. Die
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Innenlippe der ApertuÍ Íagt etwas in den Bereich des weiten Umbilicus vor, der in gleicher
weise Íetikulat gemustert ist, wie die restliche Schale.

Y e r g|e í c h: Anatoma americanabesivt lamellenartig vorstehende SchliEriinder, die
bei der etwa gleichgroBe[Ánatoma crisPqla geringer entwickelt sind. von letáerer unter_
scheidet aber besonders die gleichmiiBig retikulate Berippung des Teleoconches, die viel
höhere Zahl der Axialrippen, der kleinere PÍotoconch' sowie das &tihere Einsetzen des
Schlizes. A. americarra ist gritBer als,4. proxima, verháltnismáBig breiteÍ, hat ein dichteÍ€s
Rippenmuster und hat ein spáteres EinseE€n des schlitzes.

M a t er ial : Der aufTaí VIII' Fig' 4 abgebildete Holotypus (coll.SGPIHNr.3885) stammt aus
etwa 150 m wasseniefe vor cape Lookout yoÍ deÍ amerikanischen ostküste, und weitere schalen
kommen von der schelÍkante voÍ Florida aus zwischen 50 und 200 m tiefem wasser des Atlantik.
Nach diesem Vorkommen vor der amerikanischen Küste ist die AIt benannt, die sich von der Küste
Floridas bis nach Maryland aus Sedimentproben vom Schelfund Kontinentalhang nachweisen li€B.

A ato a proxima (Deu, 1927)

(Taf. VItr, Fig. 7-8, Tafl D<, Fig. I , Taf )(I, Fig. 2-3)

Beschreibung:DieSchaleistetwasbreiteralshoch,umfa0t3,5bis4 Windrurgen
mit gerundeten Flanken und ist l,7 mÍn breit und l,5 mm hoch. Die Embryonalschale rnilt
etwa 0,2 mm im DuÍcbmessel, ist schwach zugespitzt und am ÁpeÍhrrrand leicht veÍdickt.
Nach dem Schlüpfen wurde noch ein scbnaler Lawalsaum angeffigt. Die f€ine SkulpfuÍ des
PÍotoconch€s besteht im apikalen Bereich aus einem unregelmiiBigen Netz von Rippen auf
glattem Untelgrund. Danach sind feine' axiale streifen aufder Flanke, die auf dem Rücken
von zwei oder drei ebenso feinen, spiraligen Síeifen gekeuzt w€rden. Di€ etwas mebl als
eine halbe Windungen umfassende, folgende Windung ist ungeschliEi und wohlgerundet
und wird von 25-30 axialen Rippen bedeclÍ, die sich auf der Flante jeweils gabeln. Das
Schlitzband liegt auf der oberkante der Peripherie' ist schwach eingesenkt und wüd von
zwei niedrigen Randkielen begleitet. Der schliE bleibt ím letáen Windrmgsviertel offen und
ist anschlieBend mit legelmá0igen Lunulae geschlossen, die nicht höher werden als die
Rippen der Skulptur. Der windungsqueÍschnitt niÍnmt Íasch zu, und die AperfuI ist umbilikal
beinahe gerade, wáhrend die AuBenlippe gerundet, und etwas breiter als hoch (8:7) ist. Die
Skulptur der gescbli en Windungen besteht aus nach vome regelmiiBig gebogenen Axial-
rippen (etwa ó0 pro windung)' die auf der oberen Flanke von feineren Sptalstreifen ge-
keuzt werden. Bei den verschiedenen Formen, die in dieser At veÍeínt si!d, variiert die
Anzabl deT spiralstÍeifen' Aufdel unter dem Schliu gelegenen Windungsflanke sind axiale
und spirale Rippen gleichstalk und bilden ein regelnáBiges Kástchenmustel miteinander,
welches über die gerundete Basis bis in den weiten Umblicus hineirrreicht. Die Irurenlippe
der AperfuÍ lagt etwas in den Bereich des weiten Umbilicus vor.

V e r g l e í ch: Anatoma proxina hat charakteristische fuppenverzweigungen im
ungeschlitzten Teil des Teleoconches, welche bei den anderen hier beschriebenen Arten
von Anatoma n'icht aufoelen.

M at eri a l: Die schalenkommen aus Sedimentproben des schelfsund Kontinentalhanges deÍ
atlantischen Küste vor Südflorida'

Anatoma stephanensis Lozousr 1986, n. sp.

(Taf. D{, Fig. 2a)
D i a g n o s e ; Die gerundeten Windungen bilden eine vier Windungen umfassende

umbilikate Schale, die etwas bÍeiteÍ ist als hoch. Aufden Protoconch folgt nur eine halbe



Windung obne Scblitz, mit Omament aus Axialrippen und einer Spiralrippe, die im Schlitz
endet. Das schliEband ist flach und breit und liegt auf deÍ oberen peripheren Rundung der
Windungsflanke. Die apikalen Axialrippen verzweigen sich zum Schlio hin fiederartig. Die
Basis ist von einem retikulaten Muster bedeckt.

B e s c h r e i bu n g : Die Schale ist mit 3,5 wohlgerundeten Windmgen breiter ( 1,2 mm)
als hoch ( l mm). Der PIotoconch miBt 0, 1 8 mm im DuÍchmesseÍ, hat einen zu einem Zipfel
verformten Anfangsteil der Embryonalschale. Sein Omament besteht aus einem feinen fup-
pen-Gruben-Muster sowie einigen feinen Spirallinien auf der Flanke. Die ApertuÍ des

PÍotoconches ist randlich nur schwach erhoben. Auf das Embryonalgeháuse folgt etwa

eine halbe Windung ohne schliu, die von etwa 20 gebogenen lrráftigen Áxialrippen und
einer unterbrochenen Spiralrippe geschmüclrt wird, wobei letáere im Schlitz endet. Der
zieÍnlich bÍeite schlitz ist nicht eingetieft und wird von nur flachen Randkielen begleitet.
Etwas unÍegeLneBige nach hinten gewölbte Anwachsstreifen bilden das Schlitzband. Das
gerundete Profrl deÍ windung ist unter dem Schlitz durch ein ebenes Stiick kurz unterbro-

chen, und daher erscheinen die Windungen ein wenig treppenartig voneinander abgesetá.

Die Innenlippe der MÍindung überdeckt den trichterförmigen Umbilicus teilweise, und die

Miindung ist rundlich ebenso hoch wie bÍeit. DeI aÍr deÍ oberen Peripherie gelegene SchliE
bleibt ffiÍ eine viertel windung offen. Das fupp€nmuster des geschlitzten Teleoconches
weist besonders charalÍeristische, feine Fiederripperr doÍ auf, wo sich Áxialrippen dem

Sch|iE niihem. Ansonsten schmück1 ein KástchenÍnuster einander keuzender Axial_und
Spiralrippen das geschlitzte Geháuse, wobei die Axialripperr die süirkeren Elemente bleiben.

Von denen sind etwa 35 auf der leeten Windung vorhanden.

V e rg l e i c h: Wie bei A. proxima folgt aufdas Embryonalg€háuse nuÍ etwa ein halbe

Windung ohne Schlitz, und auch die Schalenrundung und das wenig abgesetzte SchliE-
band sind áhnlich. Ein deutlicher Unterschied liegt in dem FiederrrippenÍnusteÍ am Ober-
rande des SchliEes. Solch ein Muster ist avBerbei A. stephanerur' nuÍ noch bei l . iÍdonesica
entwickelt und ansonsten bei keiner der anderen hier beschriebenen Atten von Analoma
vorhanden. A. indorcsica besitztjedoch einen kielartig erhobenen Schlitzrand, und zudem

setzt hier deÍ scbliE spáter ein als bei l. J tephanensis . Analoma koeneniana (Janssen l97 8)

aus dem chatt (spátes oligozán) von Kassel Glimmerode ist iihnlich und weist ebenfalls

etwa 35 fuppen auf der letzten Windung auf. Allerdings wurde der Protoconch als glatt

beschrieben, keine Fiederrippen in der Teleoconchskulpnrr vermerkt und der Ort des Ein-
seEens des SchliEes blieb unbeschrieben. Die Art scheint demnachnichtmitA' stePhanensis

identisch zu sein.

M8teÍial:DeÍAltnamewurdedemvoÍschlagausderunvertiffentlichtenThesevonLozouET
(1986) entnommen. Den Holotypus stellt das auf Taf. IX, Fig.2 abgebildete Exemplar dar (Coll.

Nafurhistorisch€s Museum, L€iden). Alle unteÍsuchten schalen kommen aus den spát_oligozánen

sediment€n von Pe}TéÍe in der Aquitaine südwestfrankeichs und wurden von Arie JexssEN (Leiden)

gesaÍrÍnelt.

Araloma indonesica L sP.

(Taf. D<, Fig. 5-7)

D i a g n o s e : Das etwa drei Windungen umfassende Gebliuse ist breiter als hoch und

eng umbilikat. Aufden Protoconch folgen 0,75 ungeschlitá€ windungen mit einem MusteÍ
von Axialrippen und einer Spiralrippe, die im Schliu endet. Die eingetiefte Selenizone bildet
die Peripherie. Das Omament besteht aus retikulatem NeEwerk an der Basis und auf der
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apikalen Windungsflanke aus gebogenen Axialrippen, die sich gegen den ScbliE hin in
Fiederrrippen aufspalten.

B e s c h r e i b u n g : Die Schale besteht aus etwas mebÍ als dÍei Windungen und ist
breiter (1,1 mm) als hoch(l mm). Das Embryonalgebiiuse miBt0,16 nmrimDurchmesser. Sein
Omament besteht aus einern feinen fuppen-Grubenmuster sowie einigen feinen Spirallinien
auf der Flante. Den MÍindungsrand der Embryonalschale bildet eine flache Wuls! voÍ deÍ
noch eine schmale Zone mit geschwungenem Miindungsland von d€r Larve angefiigt wur-
de. Aufden Protoconch folgt etwa eine dÍeiviertel Windung ob:re schliE, die von etwa 20
gebogenen, háftigen Axialrippen und einer unterbrochenen spiÍalrippe geschmückt wiÍd,
wobei le ere im Schliu endet. Der Schlitz ist stalk eingeti€ft und wird von weit aufgeboge-
nen, hohen Randkielen begleitet. Unter dem so seitlich vr'eit vorragenden Schlitz, der die
gÍö0te Breite der schale an der Peripherie bilde| ist eine enge Furche gelegen. Das Schalen_
omament unter dieser Furche besteht aus einem feinen Muster axialer und spiraler fuppen.
Si€ bilden miteinander ein enges, Ietikulates NetzweÍk, welches sich auch in den engen
Umbilicus hinein fortse . Aufder konvexen obeÍseite del windung sind káftige und nach
vome gebogene, vor dem SchliEsaum gelegene Axialrippen entwickelt, die von feinen,
allmiihlich in ibrer Zahl von zwei zu sieben zunehmenden spiÍalstseifen gekeuzt werden.
Auf dem Saum spalten sich die Axialrippen in Fiederrippen auf, die ein charakteristisches
Muster bilden. Die Irmenlippe der Miindung ragt etwas nach links vor. Die AuBenlippe ist
regelrniiBig gekiimmt und in die Scb.lizlame llen ausgezogen. Der Schliu ist etwa eine viertel
Windrrng offen rrnd danach durch die Selenizone geschlossen, die tiefunter den Randki€l€n
verborgen ist.

Vergleich:BesonderscharakeristischfiirdieArtistderÜbergangderAxialrippen
zu feinen Fiederrippen in der Annaiherung an den SchliE, wie dies ansonsten nur bei der
fossílea A . stephanensts zu finden ist. Allerdings folgt hier aufdas Embryonalgeháuse etwa
eine dreiviertel Windung und nicht eine halbe Windung ohne SchliE, und auch die Schalen-
rundung und das wenig abgesetáe Schlitzband unterscheiden A. slePhanensis von A.
indonesica.

M at er i a l: Die nach ihÍem Vorkomrnen im Indopazifik Indonesiens benannte AÍt wurde aus
Sedimenten, die bei Satonda im indonesischen Archipel mit dem Greifer aufs Schiffgeholt wurde,
ausgelesen' Das aufTaf. Ix' Fig. 5_7 abgebildete Schálchen stellt den Holoty!'us del Art daÍ; co|l.
SGPIHNt.3874.

Anatoma danica n, sp,

(Tafl D( Fig. 8, Taf. X, Fig. 1-2)

D i a g n o s e : Im retikulat gemusterten Geháuse miBt deÍ PÍotoconch ein€n halben
Millimeter. Der Sclúiu seEt schon nach €iner viertel Windrmg desjugendlichen Teleoconches
nahe der Sufur ein. Aufder Flanke lgeuá ein Spiralreifen die Axialrippen. kn omament sind
sonst die Spinlrippen schwácher ausgebildet als die Axialrippen.

B e s chI e ib ung; Das vorliegende einzige Geháuse umfaBt nur eineinhalb
Windungen. Der Protoconch ist mit 0,5 mm Durchmesser sehÍ groB, zeigt einen wohlge_
rundeten und breiten Initialteil und einen unvermittelten Miindungsrand obne Verdickung.
Ein Protoconch-Omament ist nicht ausgebildet oder erhalten. Der ungeschliEte Teleoconch
umfa0t nur eine vieÍtelwindung und wird von 5 etwas g€schwungenen Axialrippen sowie
etwa 25 feinen SpiraLrippen gescbmückt. Aufder Windungsflank€ lceuá zudem eine káfti_
ge Spiralrippe die Axialrippen. Die gleiche Berippung setzt sich auch aufdem geschlitzten
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Teil des Teleoconches fort' Der SchliE setá aufder obeÍÍlanke ein und wendet sich danach
von Sunrmiihe in fuchtung aufdie Flankenkante.

V e r g I e i c h : Der sebr kurze, ungeschlitzte auf den groBen Protoconch folgende
Schalenteil erinn€rt an Anatoma aha oder Hainelh paucispiralia. Der PÍotoconch von
Ánatoma danica ibertriÍft den schon verháltnismi8ig groBen Protoconch von l. a/'a aus
den tieferen SchelÍbereichen des Atlanti}s noch um das Doppe|E. Ánatoma danicabesiú'
damit übelhaupt die gröBte, bei Scissurellen bisher bescbriebene Embryonalschale.

Material:DieArtwurdenachihremvorkommenimDan(Paláoz2in)D,inemaÍksbenannt.
Das auf Taf. x, Fig. 8' Taf. x' Fig' l-2, abgebildete Ex€mplaÍ st€llt den Holotypus daÍ; coll.
SGPIHNr.3875. Die Art lebte im Paláozán der Region des heutigen Steinbruchs Faxe in einer durch

Bryozoerr_ Siedlungen chaÍakterisienen schelfi neerfazies.

Anatoma cebuana n. sp.

(Taf x, Fig.3-s)

D i a g n o s e : Das etwa 3,5 Windungen umfassende Geháuse ist breiter als hoch und
eng umbilikat. Auf den Protoconch folgen 1,3 rrngeschliEte Windungen mit einem MusteÍ
von kriiftigen Axialrippen und einer Spiralrippe, die im SchliE endet Die eingetiefte Selanizone
wird von aufgebogenen Kielen begleitet und bildet die Peripherie. Das Ornament ist im
geschlitzten und ungeschlitzten Teleoconch gleichartig und besteht aus sehr kráftigen,
axialen fuppeq die oben von wenigen und auf der Basis von vielen, feinen Spiralstreifen
gekeuzt werden, wobei an den Kreuzungspunliten Knoten ausgebildet sind.

B e s c h r e i b u n g : Die Schale besteht aus fast dreieinhalb Windungen und ist etwa

so bÍeit ( 1 ,6 mrn) wie hoch. Die Querschnittszunúme erfolgt gleicbfórmig und die Ausbil-
dung des omamentes im Teleoconch veriindert sich kaum wiibrend des Wachsfums. DeÍ
hotoconch mi8t 0, I 8 nnn im Durchmesser und wird von einem feinen Rippan-Grubanmuster
bedeckt. Er ist am Mtindungsrand durch eine kÍiiftige wulst verstiirkt. Auf den hotoconch
folgen etwa I ,3 Windungen ohne SchliE, die von etwa 27 gebogenen, kriiftigen Axialrippen
rrnd einer Spiralrippe geschmückt weÍden. LetáeÍe endet im Schlitz. Noch vor dem Schlitz
tritt eine weitere Spiralrippe auf der apikalen Flanke auf, und im gescblitzten Teil komrnen
weitere dreí bis vier Spiralrippen hirzu. Wo sie die st-iÍrkeran Axialrippen keuzen sind káf-
tige erhabene Knoten ausgebildet. DeÍ Schlitz ist stalk eingetieft und wird von weit aufge-
bogenen, hohen Randkielen begleitet. Der seitlich weit vonagenden Schlitz bildet die gÍöB-

te Bleite der Schale und die Peripherie' und unter ihm ist ein€ Grube gelegen. Sie wird nur
von Axialrippen omamentieÍt und schlieBt mit einer káftigen Spiralrippe ab, die die Kante
zul gerundeten Basis daÍstellt. LeEtere zeigt die kiiftige Axialberippung und feine SpÍal-
reifen bis an den engen Umbilicus heran. Etwa 20 káftige und nach vome gebogene Axial-
ÍipPen schmücken die letzte windung und setzen sich auf Flanke und Basis fort. Am
Miindungsrand sind die Rippen etwas verdichtet, und zeigen, daB die Schale des Holotypus
ausgewachsen ist. Die Irurenlippe der Miindung ist fast geÍade, die AuBenlippe ist regelmö-
Big gekiiÍnrnt und in die Sclrlitlamellen ausgezogan. Der Schliz ist etwa eine viertelwindung
offen und danach durch die Selenizone geschlosseq die tiefunter dem Randkielen verbor-
gen ist.

Y e t g| e t ch; Anatoma cebuanahat das káftigste und globmaschigste ornament
unter den hier beschriebenen Arten von l atoma' Das wáEEinsetzen des Schlitzes nach
elst 1,3 ungeschliEten Jugendwindungen trennt ebenfalls und erinnert fast an Arten von
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Marwellella, die jedoch eine flacheÍe oeháus€gestalt und weniger raschen Windungzuwachs
aufweisen.

MateÍial:DieArtwurdenachihÍemvoÍkommenimIndopazifikbeiCebu(Philippinen)
benannt, wobei das auf Taf. X, Fig. 3-5 abgebildete Exemplar den Holotlpen darstellt; Coll.
SGPIHNr.3 8 86. DeÍ Fundon l.urde von BANDEL ( l 99 l ) g€nauer chafakterisieÍt und liegt am meerwiiÍ-
tigen Hang einer Riff€s bei c€bu city.

Ánaama alta (WersoN, l88ó)
(Taf. x, Fig. G8)

B e s chre ib un g: Das Gehiiuse umfaSt etwas mehr als 4 Windungen und ist rundlich,
etwa so hoch wie breit (2 mm). Der Protoconch mi0t 0,2 rnm im Durchmesser, zeigt einen
gerundeten Apex und ein€ feine Skulptur von feinen' welligen, flachen, rrnregelnnliBigen
Axialstreifen, die aufder Flanke von werrig€n spiíalstreifen gelgeuá weÍden. Di€ Miindung
der Embryonalscbale ist nicht verdiclí. DeI ung€schliEte Teleoconch uÍnfaBt nuÍ €ine vieÍtel-
windung, die von fiinfbogenfi'rmigen Axialrippen g€schmüclit wird. Das folgende SclúiE-
band liegt oberhalb del wohlgerundeten Peripherie, ist nuÍ wenig eingetieft und mit regelmá-
Bigen Anwachszonen gefiillt. Die Miindung zeigt einen schwachen AusguB und ist etwa so
hoch wie das Gewinde. Die Innenlippe verschlie0t fast den engen Umbilicus, und der Schlic
ist fiir eine Viertelwindung offen. Die SkulptuÍ des letzten Umgangs wird oben von geboge_

nen, axialen Rippen gebildet (etwa 44 pÍo Windung)' die von wenigen, schwácheren Spiral_
rippen gekeuÍ werden. Untel dem sclúiE bilden Axialrippen und Spiralrippen ein gleichffir-
miges KástchenÍnusteÍ.

V e rg l e ic h:Bei der nndlichen Alatoma o/'a setzt deÍ schliz friiher ein als bei irgerrd
einer anderen der vom amerikanischen ostschelfbeschriebenen Arten sowie deÍ anderen
hier beschriebenen Arten insgesamt bis auf die fossí|e A. danica. Anatoma alta uateÍschei-
det sich von,4. doruca aber hinsichtlich der Skulptur von wenigen Spiralrippen und hat
auch einen kleineren PÍotoconch. Unter den hier bescbriebenen Arten von,4rra tomahatruÍ
A. stePhanensis als dem oligozán Frankleichs ein ábnlich rundliches Geháuse, doch unter_

scheidet das omament und auch deÍ Einsatz des Schlitzes beide Arterr voneinander.

M at eri al : Schalen von 800 m wassertiefe vor Key west und 20 m wassertiefe voÍ cap€ Fear
an der US -amerikanischen ostküste wurd€n untersucht.

Bemerkungen:Trnslr(1913)bescbriebundillustrierteScissurellaalto.Auch
werur die Beschreibung wenige der Charalteristika deutlich herausstellt, wie Begirn des
schlítzes' Gestalt des Protoconches und omament der ungeschliEten Jugendschale, so ist
doch die gerundete Form der Schale, die Lage des Schliubandes in Relation zur Sutur, wie
auch díe GröBe im Einklang mit seiner Beschreibung.

Anatomaj acksoni (MervIrrr, 1904)

(Taf. )<I, Fig. 1)

B e s c h Í e í b u n g : Das Geháuse besteht aus etwas mefu als vier gerundeten
Windungen, deren Peripherie durch den mit Kielen versehenen SchliE kantig erscheint und
die allmiihlich in ilrrem DurchmesseÍ amehmen. Die Scbale ist so breit wi€ hoch (1,5 mm). Der
PÍotoconch miBt €twa 0, 1 5 mm im Durchmesser, ist bis auf ein undeutliches wulsínusteI
fast glatt und besitá €ine diinne Mtindungsrandverdickung. Aufd€n Protoconch folgt eine
halbe Windung obne Schlitz, mit etwa 15 diinnen Kollabralrippen. Sie sind durch einen
spilabeifen miteinander verbunden, der im Schlie endet. Der Schlitz ist breit' nicht eing€-
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senk! wird aber von kriiftigen' hochgewölbten Kielen begleitet. EÍ ist aufder oberen Gewinde_
wölbung gelegen, und die gröBte Windungsbreite wird erst unterhalb auf der Flanke er-
reicht. Die Skulptur der geschliuten Schale besteht aus engen Axial- und Spiralrippen, die
ein dichtes Kástchenmuster miteinander bilden. Etwa 1 00 Axialrippen bedecken die letzte
Windung und werden oben von 4 oder 5 spiÍalrippen gekeulzt' Arr der unteren Windungs_
flanke und Basis sind hingegen mebr Spiralstreifen vorhanden. Die Mündung ist etwa so
bÍeit wie hoch' etwas eckig geÍundet und setzt sich in den tiefen schliE fort. DeÍ Umbilicus
bleibt offen, \Á'iÍd aber von der Innenlippe eingeengt.

Bemerkungen:Daskleine'fastglatteEmbryonalgehiiuse'diegeringeMündungs-
höhe und die l<ráftigen Sclrlitzbandkiele unterscheiderr lro'o maj acksoni y oÍL őer Typusart
der Gathmg,4. crispata. Anatomo agulhasersr's aus der Beschreibung von Hrrnrtr (1986)
áll:lt'elrt A' jaclsoni noch am meisten in der Gestalt der Schale, rrnterscheidet sich aber auch
in mehrfacher Hinsicht von ihr. Bei l. agulhasensis begirnt d€r schlitz etwas spát€r, die
skulpfuÍ ist weniger dicht, die Embryonalschale nicht glatt und das Gehiiuse ist etwas
schlanker als jenes von A. jacl<soni.

M at e r i a I : Einige Schalen von Indonesien bei Satonda und von den Philippincn bei Cebu.

B e m e r k u n g e n : Die AÍt Anatomaj aclson j wurde von Ynn'oN ( l 983, Pl. 4) aus dem
Golf von Aqaba beschrieben und áhnelt den indonesischen rmd philippinischen Individu-
en so stark, daB wohl alle drei der gleichen Art zuzurecbnen sind. Die hier beschriebenen l.
j acksoni Individuen sind nur etwas vollstiindiger erhalten als die Exemplare aus dem Meer
bei Elat. Von der Gestalt der Schale her, die etwas hóh€r ist als bei der ^Íypusattvon Anatoma
und ihrer direkten Verwandtschaft könn en Á' agulhasensis lmd A. jacksoni a|s'Übeireifilg
yon Anatoma ztt Hainella angesehen werden, wobei letztere sich aber durch das Muster
des Protoconchornaments unteÍscheiden.

A atornq cgulhasenJrr (THELE, 1925)

(Taf. )<I, Fig. aQ
B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse besi&t etwas über 4 gesfufte Windungen, deren

Kante durch den mit Kielen versehenen Schlia hervorgehoben ist. UnteÍ dem Schlitz ist
zudem eine gerundete Furche ausgebildet, untel deÍ eÍst die gÍöBte BÍeite deÍ gerundeten

Windung erreicht wird. Die Schale ist so breit wie hoch ( 1 ,5 mm), und der Windungsdurch-
messer vergröBert sich allmiihtich. Der Plotoconch mi3t etwa 0, 1 8 mrn im Durchmesser und
wird von einem etwas axial ausgeÍicbteten Gruben- und WulstÍruster bedeckt' Die Mün-
dung der Embryonalschale ist verdickt, und vor ihr liegt noch eine schmale, geschwungene
Zone, die von der Veligerlarve angefiigt wurde. Aufden Protoconch folgt eine halbe, wohl-
gerundete Windung obne Schliz, mit etwa 18 bis 2l kráftigen Kollabralrippen. Sie können
durch einen Spiralreifen miteinander verbunden sein, der in schliE endet. DeÍ schlitz ist
breit, tief eingesenkt und wird von der zweiten Windung an von káftigen, hochgewölbten
Kielen begleitet. Er ist aufder oberen GewindewöIbung gelegen' etwa fiiI eine vieÍtelwindung
offen rmd dahinter von einer Selenizone mit regelmáBigen Lunulae geschlossen. Die Skulp-
fuI deÍ geschlitzten Schale besteht aus am SchliE nach hinten gebogenen, kráftigen Axial-
rippen, die aufder oberÍlanke von ein bis vier feinen Spiralstseifen gelrreuzt werden. Etwa 65

Rippen bedecken die letzte Windung. Unter dem SchliE sind die Axiabippen fast gerade und
wetden von etwa gleichstaÍken SpiÍalÍippen gelceuzt. Das so entstandene, regelmiiBige
Kástchenmuster reicht bis in den offenen Umbilicus hinein. Die Miindung ist etwa so breit
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wie hoch und in die SchliEflanke hinein ausgelenkt. Die Kolumellarlippe überragt den
Umbilicus etwas.

Y e r g| e í ch: A. agul&aserrsis unterscheidet sich von der in der sfufigen windungs-
gestalt sehÍ aibnlicheÍ Atatoma jacksond durch den gröBeren PÍotoconch sowie die etwas
weitere Axialberippung und lockerere Spiralberippung' wie auch Hrnrsxr ( l 986) bemerlrÍe.

MateÍial:EinigeschalenausderR€gionvoÍsatondainlndonesien,sowieausdem
südchinesischen Meer liegen vor' Die Art ist offensichtlich im tropiscben Indischen ozean weit
verbreitet' HERBERT (1986) beschreib die Art vom Indischen ozean bei Natál.

Gafilúlg Thieleella n. ge[.

D i a g n o s e : Der Protoconch wird von einem Maschenmuster bedeckt. Die Windun-
gen sind treppenfiirmig mit randtch gelegenem Schliaband, welches von Lamellen begleitet
wird. Der Typus ist Scksurella amoena Tttrtz, 1912 aus der Antarktischen See (Gaus-

berge). Die Gattung ist nach dem Verfasser zahkeicher Studien zur Molluskenkunde ge-

nannt, der zudem die TypusaÍt beschrieb.

V e r g l e i c h : Als bestes chalakteristikum fiir diese Gatfung kann das Kástchen-
must€r d€r Embryonalschale gelten, welches sie von den AÍten del Gathrng l'r gtoma ab-
selzt, abe! auch unt€r anderen Scissurelliden eine Besonderheit daÍstellt.

Thieleella amoena (THITI-q 1912)

(Taf. )<I, Fig. 7-8, Taf. )(II, Fig.l)

B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse ist breiter (3,2 mm) als hoch (2'4 mÍn)' uÍnfast etwa

4,5 Windungen und ist von g€sfufter Gestalt' DeÍ schlitz mit seinen lamelligen Riindem
dominiert die Flanken. D€r Protoconch miBt etwa 0,2 ÍnÍn im DuÍcbmess€r und w€ist ein€n
gerundeten und verfalteteten Anfangsteil auf. sein omament besteht aus ein€m N€Ewerk
von Stegen, die polygonale Kástchen von etwa 5 Milxon im Durchmesser aufglatteÍ Untel-
lage bilden. Die Embryonalschale ist am MÍindungsrand kiiftig verdiclt. Eine halbe Gehliuse-

windung wird auf die Embryonalschale folgend ohne Schlitz gebaut und ist von etwa 25

Axialrippen gegliedert. Sie werden durch eine kielartig erhobene Spiralrippe rniteinander
verbunden' die im Sch]itzansau endet Das eingetiefte Sclüitzband ist ob€úalb deÍ winómgs-
mitte gelegen und wird von lamellenartig erhobenen Randkielen begleitet. Der Schlitz ist
übeÍ eine viertel windung offen und dahinter durch regelmiÚige wuchsinlgemente v€r-
schlossen. Die Miindung ist etwas höher als die halbe Schalenhöhe' etwas breiter als hoch.
Die Innenlippe ist fast gerade oder wenig gekriimrnt, und die Au0enlippe ist in den breiten
Schlie mit seinen Randlamellen hinein ausgezogen. Die skulpí]r besteht aus káftigen Axial-
rippen, von denen 30-35 aufder letzten Windung anzutreffen sind. Zudem sind schwache
Sptalrippen sowohl an deÍ oberseite als auch untelhalb des Schlitzes vorhanden. Das
resultierende, retikulate Muster Íeicht bis in den offene Umbilicus hinein.

V e r g l e i ct.: Thieleella amoela unteÍscheidet sich von I reliculata dwch den
Mittelrippenkiel des jugendlichen Teleoconches, den kráftigen Schlitzkiel und durch die
verháltnismii3ig grö0ere Breite und Schalendimension.

B e m e r k u n g e n : Truerr ( 1 9 I 2) bildete Scis surella amoena ab und bescbrieb sie,
wobei allerdings weder die Eigenarten und das Omament des Protoconches noch derju-
gendlichen noch ungeschlitzten Schale Erwáhnung fanden.
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Material:MehÍereschalenverschiedenelLokalitátenausderweddellsee,Ántarktiswurden
unteÍsucht (HAN 1990).

Thieleella raiculan n. sp.

(Taf. )oI, Fig. 2a)
B e s c hr e ibu ng : Das Gehiiuse ist etwa so breit wie hoch (l,5 ÍnÍn) und uÍdlaBt etwa

3'5 Windungen mit gesfuffer Gestalt und gerundeten Flanken. DeÍ Protoconch mi8t etwa 0,2
mm im Durchmesser, ist im Anfangsteil deutlich zugespict verfaltet und wiÍd von einem
aufÍiilligen KástchenmusteÍ geschmückt. Das Ngtzvr'erk besteht aus polygonalen Kástch€n
Yon etwa 6_7 MikÍon im Durchmesser mit feinen Umrandungsstegen. Aufder Seite enchei
nen sie beinahe rechteckig, nahe der Falte eher polygonal und sind auf dem zugespitzten
Apex veÍzerrt. Die Embryonalschale ist am Miindungsrand verdickt, und vor dem Saum
karm noch ein kurzer Streifen liegen, der der Schale nach ibreÍ verfoÍmmg angeffigt Üurde.
Eine dreiviertel Geháusewindung wird aufdie Embryonalscbale folgend ohne Schlitz gebaut
und ist von etwa 23 bis 25 Axialrippen gegliedert, die von einer gleichstarken Spiralrippe
gelceuzt werden, welche ihÍerseits im scblitzansatz endet. Der flach eingetiefte scblitz ist
oberhalb der Windungsmitte gelegen und wird von kurzen Randkielen begleitet. An der
Mündung ist er ffir eine Viertelwindung offen und dahinter durch regelmá0ige Wuchs-
inkÍemente mitje einel gewölbten Lamelle verschlossen. Die Mündung ist etwas höher als
die halbe Schalenhöhe, so bteit wie hocb' an del Kolumellarlippe fast gerade, in der AuBen-
lippe wohlgerundet, fast rund uÍld weist einen schwachen AusguB auf. Die Innenlippe Íagt
etwas in den Umbilicus vor, bedeckt ibn aber nicht. Die skulpfur besteht aus regelmáBigem
KástcheDmustel, 'v/elches von káftigen Axialrippen (ca 30 auf der letzten Windung) und
schwachen spiÍalrippen gebildet wiÍd. Aufder oberseite setzen feine sptalrippen erst mit
Begirrn des Schliues eiÍ! vermehren al|niiblich ibre Anzah|, bleiben aber schwácher als die
zum Schlitz hin gebogenen Axialrippen. Die retikulate Skulphrr unterhalb des Schliues ist
káftigel ausgepÉgt als oberhalb, und sie reicht bis in den offene Umbilicus hinein.

V e r g l e i c h : DerProtoconch mit seinem NeEmusteÍ scheidet Thieleella reticulata
von sehr iihn-licherr Arten mit gestufter Geháusegestaltbei Anatoma. Y on Thieleella amoena
unterscheidet sich Il reticulatt duch die höhere Geháusegestalt, die nicht kielartig erhobe-
ne Mittelrippe des jugendlichen Teleoconches, das spáte Einsetzen des Schlitzes rrnd d€n
weniger entwickelten Schliukiel. Ein Schiilchen der Art aus Japan bildet SAsAKT (1998, Fig.
44a,b\ als Anatoma sp. ab.

M at e r i a l : Das aufTaí xll' Fig.2 abgebildet€ Exemplal aus den indonesischen Gewássem
bei Satonda stellt den Holotypus dar; Coll. SGPIHNI.3876.

Galt.Úg Hqinellq L Ben.
D i a g n o s e : Die Windungen sind treppenÍiirmig mit abgeflacht Apikalseite

v€rsehen' und das schlitzband ist randlich gelegen und wird von Lamellen begleitet. Die
Schale ist so hoch wie bÍeit oder bÍeiter als hoch. Der PÍotoconch ist kömig gemustert oder
glatt. Der Typus ist Scbsurella euglypta PELSEI\EER, 1903 aus dem Antarktischen Meer. Die
Gattung erhiilt ibÍen Namen nach Stephan HAIN, d€r Mollusken aus der Weddell See be_

schrieb und im AWI in BremeÍhaven züchtete.

V e r g l e i c h : Die pagodenftirmige Schalengestalt scheidet von der in GröBe und
omament ábnlichen aber mit gerundeten Windungen vesehenen Ánatoma. Der Schlitz
bleibt offen und bildet hilter sich eine normales Schlitzband wíe bei Scissurella, Anatoma
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,ald Thieleella,we|ches in del Peripherie liegt und nicht an seiner oberkaÍlte wie be i Anatoma.
Yon Thieleella scbeidet das ornament des PÍotoconches, welches kein NeE_oder Kástchen-
muster daÍstellt.

Hainella euglypta (PELSENEER, 1903)

(Taf. )ü' Fig. 5-7)

B e s c h r e i b u n g ; Die Windungen der dacbÍörmig abgeflachten schale sind am
Rande zu zwei Lamellen ausgezogen, zwischen denen der SchliE ge|egen ist. Das Geháuse
ist breiter (3,5 mm) als hoch (2 Ínrn) und weist bis zu dreidreiviertel Windungen auf. Diese
nehmen rasch an Durchmesser zu, sind oben schwach konvex, unten gerundet und tief
genabelt. Der Protoconch ist vergleichsweise groB und miBt etwa 0,2 5 mm im Durchmesser.
Der Apex ist zugespiEt und reicht mit seinem SpiEchen in die seitliche Einfaltung hinein.
DeÍ MiindungsÍand des Protoconches ist nicht verstiirk! und seine SkulpfuI besteht aus
feinen' dicht gelagerten Tuberkeln, die zu urrregelrniiBigen Axialreihen zusamrnenteten kön-
nen und auch feine SpiÍalstreifen bilden. Aufden hotoconch folgt eine oder etwas wenigel
als eine halbe, wohlgerundete Windung ohne Schlitz. Sie ist mit etwa 20 bis 30 einfachen,
glatten Axialrcifen skulptiert. Sie können mit einel spiraliBen fuppe verknüpft sein, die sich
dann bis in den SchliEansau fortsetá. DeÍ schlitz beginnt mit einer Aufirölbung und Íückt
gleich aufdie AuBenseite der Windungsflanke. Die ihn begleitenden Kiele bleiben niedrig,
so daB das mit gleichftirmigen Anwachslunulae gefiillte Schlitzband in einer flachen Rirure
auf dem Windungskiel gelegen ist. Die Miindung ist breiter als hoch, in ifuer ÁuBenlippe
dÍeieckig zugespitzt und in der etwas umgeschlagenen Innenlippe fast gerade. Die Skulpfur
des mit Schlitz versehenen Geháuseteils ist anfangs vomebnlich durch enge Axialsteiflmg
bestimmt, zu der in der dritten Windung verstiirkt Spiralsteifrrng hinzutritt, die aber deutlich
schwácher bleibt. Aufder letzten Windung sind fast 100 Axialrippen ausgebildet.

V e r g l e i ch:. Hainella eug|pta aus der Weddell See ist á. \íla tica \Í\d, H.
umbilicala als demnördlichen Atlantik sehÍ iihnlich. Der Unterschied zu H. atlaltica|iegt
im schmaleren Schlitzsaum bei .É/. euglwta,!ÍLd deÍ n) H. umbilicata irnfttlheren Einsau
des Schliues.

M ate ri a l : Eine Reihe von schalen ausd€r Weddell see liegen vor.

B e m e r k u n g e n : HltN (1990) bildete die Art aus dem östlichen Weddelmeer als
Schizotrochus euglyptus ab und ging auf die s}Tonomie ein. Die Individuen dieser Árt
leben auf dem fein- bis mittelkömigen Sediment in einigen hundert Metem wass€rtiefe in
Temperafuren, die rrntel oo liegen. Die groBe Áhnlichkeit dieser Art aus dem kalterr Meer der
Antarktis zu jenen aus dem kalten Atlant* (H. umbilicala) oder vom tíeferen Schelf des
AtlaÍLt|k (H' atlantica) lii0t aufeine enge veÍwandtschaft dieser heute so weit voneinander
entfemt lebenden Arten schlieBen.

Hainella umbilicata (Jerrnrvs, 1883)

(Taf ){II, Fig. 8)

B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse ist breiter (etwa 3,5 mm) als hoch und weist etwa
viereinhalb Windungen auf. Die Gestalt isttreit konisch mit oben abgeflachten Windungen
und tie f genabelter und gerundeter Basis. Die Breite deÍ windung nimmt sebÍ rasch zu. Der
PÍotoconch miBt etwa 0,23 mm im DurchmesseÍ und zeigt einen zugespitzten Anfangs_
bereich und einen veldickten Miindungsrand. Aufdas Embryonalgeháuse folgt eine clrei-
viertel Windung obne Schliu, die von einfacheq glatten Axialreifen omamentiert wird. Der
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Schlitz ist auf der AuBenseite der Windungsflanke gelegen, und ibn begleiten Randkiele.
Das Schliuband wird von regelmiisigen Lunulae gebildet. Die Miindung ist in ihÍeÍ AuBen-
lippe gerundet etwas dreieckig, mit ihrer Innenlippe fast gerade. Die Skulptur des mit Schlitz
versehenen Geháuseteils ist anfangs vomebmlich durch enge Axialstreifung bestimmt, zu
der in der dritten Windung veÍstaiílÍ spüalstÍeifung hilzutritt' so da8 ein regelmiiBiges
KástcherrmusteÍ lesultiert. Das omament seut sich auch aufdie schlitzkiele fort' Auf der
letzten Windung sind etwa 80 Axialrippen ausgebildet.

veÍgIeich:Hainellaumbilitalaábne|tH'atla ricasehÍ,dochsetztbeiihÍdeÍ
schlitz spáter ein, das ornament ist etwas lockerer und der Schliokiel niedriger, und damít
erscheint auch die AuBenlippe der Miindung gerundeter.

Material:EinigeSchalenvomAdantikbeidenHebridenli€genvor,beidenenaberder
PÍotoconch etwas korrodiert ist.

Hainella atlantica n. sp.

(Taf. )CU, Fig. l-3)

D i a g n o s e : Das Geháuse istvon breit-konischer Gestalt, gestuft und gekielt, breiter
als hoch. Aufden fein gekömelt gemustert€n Plotoconch folgt eine windung ohne schlitz.
Das ornament ist dicht' anfangs dominiert von Axialrippen, spáter mit etwa gleichstarken
Axial- und Spialelementen, die ein Mstchenmuster bilden.

Beschreibung:DasGehiiuseistbÍeiter(2'1mm)alshoch(1'9ÍnÍn)undweist€twas
mehr als drei Windungen auí Die Gestalt ist breit konisch mit oben abgeflachten windun-
gen und tiefgenabelter und gerundeteÍ Basis. Di€ BÍeite der windung nimrnt sebr rasch zu.
Die Embryonalschale ist vergleichsweise grol und miBt 0,22- 0,28 mm im Durchmesser. Der
Apex ist zugespitzt und reicht mit seinem SpiEchen in die seitliche Einfaltung hinein. Der
Mündungsrand des Protoconches ist entweder nicht oder nur schwach velstáÍkt. Die
Protoconch-Skulptu besteht aus feinen, dicht gelagerten Tuberkeln. Auf den Protoconch
folgt eine halbe, wohlgerundete Windung ohne Sclrliu. Sie ist mit etwa 24 einfach€n, glatten

Axialreifen skulpüert. Sowohl auf dem Protoconch als auch aufder ungeschlitzten Jugend-
schale teten keine feinen spiraleleÍnente auf. DeI schliE se mit eineÍ Aufi ölbung ein und
rückt gleich auf die Au8enseite deÍ windungsflanke. Die ihn begleitenden Kiele werden
zunehmend höher, so daB das schlitzband in einer tiefen Rinne auf dem Windungskiel
gelegen ist. Die Miindung ist in ihrer AuBenlippe auch dreieckig zugespitzt, mit iher Imen-
lippe fast gerade, wobei eine Lamelle einen Teil des Umbilicus einengt. Di€ Mündung ist
hóher als die windung und so breit wie hoch' Die Skulptur des mit schliE versehenen
G€háuseteils ist a.nfangs vomehmlich durch enge Axialstreifung bestimmt, zu der in der
ctritten Windung verstiiÍkt SpiÍalstÍeifung hinzutÍitt' so da0 ein regelmáBiges Kástchen-
muster resultiert. Etwa 100 bis 120 Axialrippen bedecken die lezte Windung. Auf den Schlie-
kielen klingt die Skulptur aus.

Y er g|e ich'. Hainella umbilicata ?]ünelt H' atlLntira sehÍ, doch beginnt bei letzterer

der Schlitz schon nach einer halben Windung des jugendlichen Teleoconches und nicht
erst nach einer Dreiviertel-Windung. Zudemblbei H' atlaüica das omament etwas dichter
und der Schlitzkiel kráftigeÍ entwickelt. Aufletzterer sezen sich die Axiabippen nicht fort'
wie das bei //. umbilicata detFal.|ist. Die antaÍktische }1' euglwtaistetwasbreiter und bei
ihr setst der Schliu erst nach einer Jugendwindung ein.

M a t e Í i a l : Diese Hairclla AÍtkoÍiÍnt im Atlantik vor und wurde entsprechend benannt. Der
Holotypus ist das aufTaf. xII, Fig. l abgebildete Exemplar, welches aus etwa 200 m wassertief€ des
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Atlantiks vor südflorida kommt (Coll. SGPIHNÍ.3877). Andere Schalen kommen vom Schelfvor
Jacksonville, Florida aus etwa 700m wasseÍtiefe.

B e m e r k u n g e n ; Ábnliche Formen wurden aus dem Atlantik mit Anatoma crisp ata
vermengt (Trmm 1913, ABBor-r, 1974), doch gibt es keinerlei Zweifel, daB,4 natoma crispata,
die hiel vorg€stellt wurde, nichts mit der hier beschriebenen Art zu fun hat. Wohl iihnlich
sind dagegen die von Hrnrsnr (1986, fig. 4, 5, 15-20) abgebildeten rmd sehr gut beschriebe-
ÍLe Ánatoma ,aro\i Hrrsenr, 1986 und A.? japonica.

Hahella yaroni (lJrxrrnr, 1986)

Beschreibung nach HERBERr (1986, Figs.l-2,4, 15-17):Die Schale ist bikonisch
gerundet' etwas breiteÍ als ho€h und erÍeicht 5 mm Grösse. Die Windungen über dem ScbliE
sind schwach konyex und der Umblikus ist offen und eng. Das Omament ist kanzellat,
bestehend aus Axialrippen, díe von etwa gleichstaÍken Spiralstreifen gekeuzt werden. DeÍ
PÍotoconch zeigt feine Gruben und Wulstnustel und hat eine schwache Mündungsrand_
verdickung. Der SchliE setzt nach dÍeiviertel windungen des Teleoconches eirr' der von 25-
30 Axialrippen und einer sie verbindenden Spiralrippe geschmückt ist, und wird von Rand_
lamellen begleitet. Das ornament des geschlitzten Schalenteiles b€steht aus gebogenen

Axiakippen (etwa 55 auf der vorletzten und 90 auf der leEten Windung), die oben von
zunehmend mehr (zuletztbis 15) gleichstaÍken spiralrippen gekeuzt werden. Die Basis ist
ebenso kanzellat in den Umbilicus hinein.

Vergleich:Hrnrerr(1986)unterschiedH.yaronivonH.japorr'caandergeringeren
GröBe leEterel und dem feineren Ornament elsterer' HEP3ERT vetghch alchmit H. eugl1pta,
die eine raschere Zunahme im Windungsdurchmesser besiEt. H. atlaúica ist ebenfalls
áhnlich, hat aber einen breiteren Scblitzsaum, und á. umöílrcala hat etwas spát€r€n Einsatz
des Schlitzbandes. Letzter€ Art aus dem NoÍdatlantit ábnelt H. yaroni aus dem südöstli-
chen Indischen ozean sehl und ist wohl eng mit ihÍ verwandt.

Hainella japonica (Á. An'rvs' l862)

(Taf. )oI, Fig. 4-6)

Beschreibung nach Hrrorrr (1986, fig.18-20): Die Schale besteht aus etwa 4
Windungen, ist niedrig, etwa 2,5 mm breit. Die apikalen Windungsflanken sind abgeflacht
und etwas konvexe. Das omament ist sehÍ fein kanzellat mit etwa 80 Axialrippen aufder
vorletzten windung. Die Axialrippen sind anfangs stiirker als die Spiralrippen, spáteÍ sind
beide erwa gleichstark und das Kástchenmuster ist oben iihnlich vr'ie unten und geht auch
in den offenen, engen Umbilicus hinein. Die Ap€rfuÍ ist htiher als die halbe Geháusehöhe
und von rundlicher Gestalt mit etwas umgebogener, fast gerader Kolumellarhppe. Der Schliz
liegt peripher und setzt nach 0,5 bis 0,75 ungeschlitzten Teleoconchwindungen ein. Diese
sind von 20-25 Axialrippen omamentieÍ, die übeÍ eine spiÍa|rippe miteinander in Verbin-
dung stehen. Der Schlitz lÁ,ild von Randlamellen begleit€t

Der Protoconch miBt bei den deÍ siidafrikanischen H. japonica áhnlichen Individuen
von Indonesien ebenfalls erwa 0,15 mm irn Durchmesser und hat auch die charakteristische
Verdickung des Miindungsrandes der Embryonalschale sowie eine schmale, davorgelege-
ne Zone mit geschwrmgenan Rand. Sie wurde vom Veliger nach der Verformung und Minera-
llisation der Schale angefligt. Der SchliE folgt nach einer halben Windung des jugendlichen

Teleoconches, mit eben dergleichen Skulptur aus Axialrippen tmd einer Spiralrippe, die im
Schlitzanfang endet. Bei einer weiteren áhnlichen Form von Cape Moreton in Noldost-
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australien zeigt der Protoconch keine Randverdickung, zudem sind aufdem ungeschliEten
Teíl des Jugendteleoconches vier Spiralrippen ausgebildet anstelle von einer, und nur die
fuppe, die der Sutur am nachsten geleg€n ist, endet im schliEbegin.

Y e r gle ich:. Hainella j aponka von Südafiika (HERBERT, 1986) und von Indonesien
unterscheidet sich nur wetigvon H' yaroni.von H. euglypta tennt hingegen das kráftigere
kanzellate Omament. Die iihnliche Form aus Australien kann sich gut als eigensüindige Art
erweisen. Das Embryonalgeháuse von H' yaroni áhnelt in seineÍ Skulptur dem von /1'
atlaltica úd |iegt iÍ| seiner GröBe zwischen H. atlantica und' H. japonica. Die vonSesexl
(1998' Fig.44c_d) a|s Anatoma japoníca bezeicbnet€ Schale ist iihnlich, doch scheint sie
niedriger gewunden zu sein.

M a t € r i a l : schal€n von cap MoÍeton, Queensland, Australis€h€s Museum c735l 8 (4 Stiick)
und von Indonesien nahe der Insel Satonda wurden untercucht.

Hairella philippinica n. sp.

(Taf )atr' Fig. 7-8' Taf. )Üv' Fig. 1 )

D i a g n o s e : Das umbilikate Geháuse ist nrrÍ wenig breiter als hoch und von
fueppenfi'rmiger windungsgestalt' Der Protoconch ist kömig gemustert und aufihn folgen
eineinhalb ungeschlizte Windungen mit einem omam€nt aus lv€nigen' kruzen' peripheÍen
fuppen. Nach dem Schliu ist ein sehr dichtes Axialrippenomament mit gekömelter Über-
keuzung feiner Spiralrippen ausgebildet. Die Axialrippen spalten sich háufig auf.

B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse ist breiter ( 1,8 mm) als hoch ( 1'6 mrn) und weist fast
3,5 Wiadungen auí Die schale ist getÍeppt mit oben abg€flachten, etwas wellig konvexen
Windungen und tief genabelter und gerundeter Basis unteÍ einem peripheren, von zwei
Furchen begleiteten schlitzband' Die BÍeite der Windung niÍnÍnt miilig rasch zu. Der
PÍotoconch miBt 0, l 5 mm im DurchmesseÍ, hat eine fast glatt€, leicht gÍanul iÍe oberfláche
und endet mit einer MiindungsveÍdickung. Auf den PÍotoconch folgt eine halbe wohl-
gerundete Windung ohne Schlitz. Sie ist mit 7 am Rande kÍiiftig hervorgehobenen, axialen
Rippen omamentiert, die nach irmen hin schwácher werden oder ausklingen. Der Schlitz ist
auf der Aulenseite deÍ windungsflanke gelegen und wird von Kielen begleitet. Das orna-
ment besteht aus eineÍ sebr dichten Axialberipprrng' wobei sich die Rippen auch aufspalten'
Zudem ist eine feine, dichte spiÍalstreifung vorhanden, die bei der Überkeuzung zu einer
perligen Ausbildung der AxialÍippen fiibt. Das Muster ist übor und unter dem peripheren
Schlitz gleich und geht auch in den engen, offenen Umbilicus hinein. Die Mündung ist etwa
gleich hoch wie breit, in der AuBenlippe aber in den Schlitz hinein vorgezogen. Die Miin-
dung ist höher als die Windung.

V e r g l e i c h : Die schalengestalt von lí. philiwi ica i'hrc|t jeler von H. japonica,
doch ist die sehr dichte und verzweigte Axialberippung des geschlitzten Schalenteiles von
allen anderen Vertretem der Gattung Florzel/a unterschieden. Auch die hohen und auf der
Flanke schon ausklingenden wenigen fuppen desjugendlichen, ungescblitzten Teleoconches
sind charakteristisch. Nach der Abbildung Tnrre's (1913, TaÍ.1,Fig.24) áÍure.h Anatoma
jacksoni MELvTLLE, 1904 aus dem Golf vora Oman Hainella philippinica.

M a te r ial: Diese /'ainel/a AIt kommt im Bereich derPhilippinen vol und wurde dementspr€_
chend benannt. Der Holotypus ist das auf Taf. XII], Fig. 7, Tat XIV, Fig.l abgebildete Exemplar,
welches seewárts der Korallenriffe vor Cebu city' cebu, Philippinen aufgesammelt wurde (BÁNDEL,

l99l); Coll. SGPIHNr.3878.

40



Hainella paucispiralia n. sp.

CrafJ(V, Fig. 2a)
D i a g n o s e : Die Schale nimmt sehr rasch an Windungsbreite zu und ist breiter als

hoch. Auf den glatten Protoconch folgt nur eile Viertelwindung obne Schlitz. Der apikale
Windungsteil ist abgeflacht, die Basis gerundet und mit breitem Umbilikus versehen. Das
omament wiÍd von dichter Axialberippung dominieÍ! wobei die Rippen sich zum Schlit hin
einfach verzweigen.

B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse umfaBt nur zwei oben abgeflachte windung€n,
wobei der Windungsdurchmesser sich innerhalb einer Windung v€rvierfacht. Die schale ist
breiter (0,65 mm) als hoch (0,45 mm). Der Protoconch miBt etwa 0,15 mÍn im DuÍchmesser, ist
glatt mit Ausnabme von Zerrfalten, die bei der Einwölbrrng der seitenfuÍch€n entstanden
sind. Der Initialteil der Embryonalschale ist dadurch zugespitzt' Die Mündung des
Protoconches ist fast nicht verstiiÍkt, und er liegt etwas schrág irn Apex der flach konischen
Schale. Dem Embryonalgeháuse werden weniger als eine gerundete und mit fiinf Axial-
rippen versehene Viertelwindung angeffigt, ehe der SchliE einsetzt. Im folgenden geschlitz-
ten Teil der Schale bleiben die Axialreifen skulpfurbestiÍnÍnend' verzrveigen sich aber oft
mebrfach bis in den Windungsrandkie I hinein. Auf der letzten halben Windung treten viele
feine Spiralstreifen hinzu, so daB ein Kástchenmuster die WindungsoberÍláche ziert. Unter_
halb des Schliues sind nur wenige Spiralrippen vorhanden, und die Axialrippen henschen
vor. Der Schlitz liegt tief€ingesen}t zwischen den Lamellen, die den Kiel der Windungs-
flanke bilden, und ist durch enge Álwachszonen bis auf das letzte Windungsviertel ge_

schlossen. Der weite Umbilicus wird durch die umgeschlagene Innenlippe etwas eingeengt,
und die hohe Mündung ist dreieckig' indem die Au8enlippe sich in den weit offenen Schlitz
fortseut. Die MÍindungsebene ist zÜ Basis hin geneigt.

V e rg I e i c h: Die rasche Zunahme im Windungquerschnitt und der glatte Protoconch
frelnel Heinella paucispiralia von den anderen Arten der Galfilg Hainella.Díe Geháuse_
gestalt iihnelt j enel v on' H. pulchella, doch rrnterscheidet letztere der breite glatt€ sEeifen in
del Mitte deÍ Apikalflanke deutlich von H. paucispiralia, die ein durchgehendes fuppen-
ml:ster llat. Anatomajaponica aus der Abbildung von Sasaxr (1998) hat eine sebr iihnlich
geformte niedrige Schale sowie auch einen schÍág eingesetzten PÍotoconch, doch schoint
die Skulptur von jeneÍ YoÍ Hainella paucispiralia verscbieden zu sein.

M a t e r i a I : Diese Hsinella Art hat wenige Windungen und ist demnach benannt. Der
Holot}?us ist das aufTaf. xlv' Fig' 2-4 abgebildete Exemplar, welches aus dem lndopazifik in deÍ
Nfie von satonda im indon€sischen Archipel geÍischt wurde; Coll. SGPIHNi.3879.

Hainella pulchella n. sp.

Qaf. )aV, Fig. s-7)

D i a g n o s e : Die Schale nimmt sehr rasch an Windungsbreite zu und ist breiter als
hoch. Aufden fein mit TubeÍkeln omamentieÍen Protoconch folgt nul €ine viertelwindung
ohne Schlitz. Der apikale Windungsteil ist abgeflacht, die Basis Berundet und mit breitem
Umbilikus versehen. Das omament des geschlitáen Geháuseteiles bildet nach etwa €ineÍ
viertelwindung einen glatten Mittelstreifen auf deT Apikalseite sowie eine glatte Fulch€
unter dem SchliEkiel aufder Windungsflante.

B e s c h r e i b u n g : Das Gehiiuse umfa0t etwa 2.3 Windungeq die sehr rasch an Breite
zunehmen (dreifach pro Windung). Das Gehiiuse ist breiter (0,8 mm) als hoch (0,65 mm). Der
PÍotoconch milt 0, 1 5 mm im DucbmesseÍ und weist ein omament von fein€n Tuberkeln
und Gruben auf. Der neben der Verfaltung gel€g€ne Initialteil der Embryonalschale ist
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gerundet, und der Miindungssaum ist glatt und nicht veÍdickt. Der auf den Protoconch
folgende, ungeschlitzte Jugendteil des Teleoconches umfaBt nur etwa eine Viertelwíndung
und wird von 7-8 Axialreifen gegliedert. Mit EinseEten des ScbliEes auf der Windungs-
kant€ velándert sich die Gestalt des Windungsquerscbnitt€s von rund zu clreieckig. Das
Schlitzband liegt tief verborgen unter den hohen Randkielen des SchliE€s und ist nur im
letzten schalenviertel offen. Die Skulptur der Adultwindung wird duÍch dichte AxialriprÉn
(über 60) gekennzeichnet, welche vol einem etwas zum Rande aus der Mitte verlagerten
Streifen in Knoten ausklingen. Jenseits eines glatten Streifens seEen sie dann in doppelter
Anzahl wieder ein und reichen bis an den Kielrand heran. Die apikale Flante der leEten
Windung ist somit flach und besteht aus einem konvexen, sutumahen Teil, der in dem
glatten Mitt€lstÍeif€n endet und €inem konkaven, in den Schliukiel mündenden Teil. Ein
weiteÍeÍ, glatter spiÍalstÍeifen ist unteÍ dem Kiel auf deÍ Flanke gelegen, und darunter sind
die Axialrippen von gleichstaÍken SpiÍalrippen gekÍeuá, so daB Knotenreihen ein regelmli-
Big retikulates MusteÍ bilden'

Y e r gl e i ch: Hainella pubhella istvon Hainella paucisprialia deutlich durch den
treppenartig herausragenden Apex geschieden und zudem weniger flach. Beiden gemein-
sam ist der kurze, aufdie Embryonalschale folgende, ungeschlitáe Schalenteil von weniger
als einer Viertelwindung, der bei den ArEnrm Hatuella euglyptavnd Hqinella atlanticq
etwa eine halbe Schalenwindrmg umfa0t. Das Aufspalten der fuppen aufder apikalen Flan-
ke einÍLeÍt al Ánatoma stephanensis |rnd Anatoma i doneslca' die aber weder den glatten
Mittelsteifen im Omament besitzen, noch die flache Schalengestall vo/ü Hainella pulchella
aufweisen' Hainella yaroniund H. japozrca sind höher gewundena|s H. pulchella,baben
einen kiirzeren, ungeschliEten Jugenteil des Teleoconches und sind anders omamentiert.

M a t e r i a l : Diese l/cine,lla Art ist schön gemustert und wurde deÍrmach benannt. sie stammt
aus d€m Indopazifik in der Náhe von satonda im indonesischen Archipel. Der Holotypus ist das auf
Taf' xlv, Fig' 5_7 ab8ebildete ExemplaÍ, coll. SGPIHNr.3880. Die ÁIt wuÍde auch bei B,oroel (l99l)
abg€bildet, hieÍ 8us dem Riflhangschutt bei cebu city (cebu' Philippinen) stammend.

II.5. Bestimmungstabellc zu d€D Arten deÍ Grttlllg ÁnctomL verwandtschaft

Gatt1lr.g Ánaloma. Getreppte und gerundete Schalen bei welchen der Protoconch ein Muster
von feinem Gruben-Wulst-Netz und feinsten einzelnen Spiralstreifen hat.

Ánatoma c spaÍa| schlitz nach l Jug€ndwindung. PÍotoconch 0,23 mm, wulst_Grubenmust€r,
Miindungsrand flach. Omamert der ungeschliEten Jugendschale 35 Axial- und I Spiralrippe. Selenizone
mit seitenlamellen. spáte windung omament schwach. so hoch wieheit, getreppt.

Áialoma coslamagna?rtis: schlitz nach 0,5 Jugendwindungen. Protoconch 0,l7 rnn, wulst_
Glubenmuster, Mündungsrandverdickung. Omament der ungeschliEt€n Jugendschale mit 20 axialen
und l Spiralrippe. Selenizone ohn€ seitenlamellen. Breiter als hoch, gerundet' spáte windung oma_
m€nt r€tikulat.

Anatoma afueicana| schliE nach 0,75 Jugendwindungen' PÍotoconch 0, l 7 mm, wulst-Gruben-
muster' Mündungsrandverdickung. ornament der ungeschlitáen Jugendschale mit 25 veÍzweigten
Axialrippen. selenizone mit seitenlaÍnellen' spáte windung ornaÍn€nt dichtes, r€tikulates N€E. Br€i_
ter als hoch, gerundet.

Anatoma proximu Schlitz nach 0,75 Jugendwindungen. Protoconch 0,2 mm, feines Rippen-
netz, leicht verdickter Rand. omament der ungeschlitaen Jugandschale mit 25 veÍzweigten Axial_
rippen. Selenizone ohne Seitenlamellerr. Spáte windung omament lockeres, retikulates Netz. Breit
wie hoch, gerundet.
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Anatomg slephanensis: sch|itz nach 0,5 Jugendvindungen. hotoconch 0,l8 ÍnÍn, wulst-GÍuben_
muster, |eicht verdickter Rand. oÍnament d€r ung€schlitzt€n Jugendschale mit 20 spiralrippe. selenizon€
ohne seitenlamellen' Teleoconch mit schlitz\ úem Fiederrippenmuster. BÍeiter als hoch, gerund€t.

Ánatoma indonesica| schlitz nach 0,75 Jugendwindun8en. Protoconch 0, 1 6 mm, wu|st-GÍuben_
muster, leicht veÍdicktel Rand. omament deÍ ungeschlitzten Jugendschale mit 20 spiralrippe. selenizone
mit seit€nlamellen. Teleoconch mit schlitzrahem Fiedenippenmuster. Breiter als hoch, getreppt.

Ahatoma danicai Schlitz nach 0,25 Jugendwindungen. Protoconch 0, 5 mm. Omament der
ungeschlimen Jugendschale mit 5 Axialripp€n und feinen Spiralstreifen. Teleoconch retiku|at'

Ánator a cebuana'. schlitz nach 1 ,3 Jugendwindungen. Protoconch 0, 1 8 mm, Rippen-Gruben_
muster, Mündungs'andverdickung. omament der ungeschlitáen Jugendschale mit Spiralrippe.
Selenizone mit Seitenlamellen. Teleoconch mit grobem Axialrippenmuster und Knoten mit Spiral-
ripp€n. so breit wie hoch, 8€treppt.

A natoma alL schliunach 0,25 Jugendwindungen. Protoconch 0,2 mm, feine Ax ialstreifen, Rand
nicht verdickt' omament der ungeschlitzten Jugendschale mit 5 Axialripp€n. selenizone ohne seiten-
lamellen. Teleoconch r€tikulat. Breit wie hoch, geÍund€t.

Anato ajacksofii: Schlitz nach 0,5 Jugendwindungen. Protoconch 0,15 mm, wulst-Gruben-
muster, |eicht verdickter Rand. ornament der ungeschlitáen Jugendschale mit 1 5 axialen und l Mittel-
rippe. Selenizone mit seit€nlamellen' Teleoconch dicht berippt. Breit wi€ hoch, getreppt.

Anatofua agulhaseBis: schliE nach 0,5 Jugendwindungen' Protoconch 0,l8 mrÍ\ wulst-Gnrben_
muster, verdickter Rand. Ornament der ungeschlitzten Jugendschale mit20 axialen und I Mittelrippe.
selenizone mit seitenlamellen. Teleoconch lock€rberippt. Br€it wi€ hoch, getreppt'

Gattung Thieleella'. mit getTeppten und gerundeten schalen mit Protoconch-Muster aus Kást_
chen.

Thieleella omoena: Schlitz nach 0,5 Jugendwindungen. Protoconch 0,2 mm, Netzmuster,
MündungsÍandveÍdickung. omament der ungeschlitáen Jugendschalemit 25 axialen und kielaíiger
Minelrippe. selenizone mit káíligen seitenlamellen. Teleoconch unten locker berippt. Breitel als
hoch, getreppt.

Thieleella reticulaíai schlitz nach 0,75 Jugendwindungen. Protoconch 0,2 mm, Netzmuster,
Mündungsrandverdickung' omament der ungeschlitzten Jugendschale mit 24 axialen und l einfachen
Mittelrippe. se|enizone mit kuÍzen seitenlamellen. Teleoconch unten dicht berippt. Breit wie hoch,
getreppt.

GattL|nE HainellaÍnjÍkonischen breiten schalen und abgeflachter oberseite deÍ windungen und
peripherem schlitz und glattem odel fein gekömeltem ProtoconchmusteÍ.

Hainella euglypta: Schlitz nach I Jugendwindungen mit 25 Axialrippen und Spiralrippe.
Protoconch: gÍanulös, 0,25 mm. Schlitzkiele niedrig.

Hainella u,rrbilicatatSchlitz nach 0,75 Jugendwindungen mit Axialrippen. Protoconch: gmnu-
lös, 0,23 mm. Teleoconch-omament dicht. schlítzkiel niedrig'

Hainella arlanlica'. scÍl liE nach 0,5 Jugendwindungen' Protoconch: g'anulös, 0,25 mm. Teleoconch-

omament dicht' schlitzkiel káfiig ohne Axialrippen'

Hainellayaroni'. schhlznach 0,75 Jugendwindungen' Protoconch: granulös' 0,l7 mm' Teleoconch
- omamentdicht, Axial_ wie spiralrippen gleich' schlitzkiel ohne Ripp€n.

Hainella japonícü Schlitz nach 0,6 Jugendwindungen. Protoconch: gÍanulös, 0'15 mm.
Teleoconch-Omament dicht, Axialrippen dominant. Schlitzkiel ohne Rippen.

Hainella phillipínica| schliEnach 0'5 Jugendwindungen' Protoconch: granulös-glatt, 0,l5 mm'
Teleoconch- Omament sehr dicht und fuppenaufspaltung, langsame Zunahme Windungsquerschnitt.
schlitzkiel káftig mit Axialrippen'

Hainella paucispiralia: Schlitz nach 0,25 Jugendwindungen. Protoconch: glatt, 0,15 mm.
Teleoconch-omament dicht, sehr rasch€ zunahme Windungsquerschnitt. Axialrippen dominant.
Schliokiel káft ig mit Axialrippen.
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Hainella pulchella: sahlitz nach 0,25 Jugendwindung€n. Protoconch: gÍanulös, 0,l5 mm.
Teleoconch-omament mit zenaalem glatte sÜeif€n und Aufspalten der Rippen auf der apikalen
Flanke' Schlitzkiel kráfiig mit Fi€derippen'

B e m e r k u n g e n '. Anatoma, Thieleella, Hqinella wurden von Tmrls (1912), KEEN
( 1960), Mcl-rer ( 1967), ABBorr ( 1974), Bemw ( 1975), Yerol ( 1983) der Gattrmg Scr.ssarel/c
zugeoÍdnet. HERIERT (1986) betrachtete Anatoma und Hainella a|s der Galirllg Auatoma
zugehörig, w?ibrend ibm ein vertreter von Thieleella nichtvltetkarn.EÍbetachteÍE Anatomq
als von Scl'ssure//a hinsichtlich Teleoconch, PÍotoconch und Radula weiter entfemt als
Sinezona von Scissurel/a. DieseÍ vorstellung kanlt nur in soweit zugestinrÍnt werden, als es
innerhalb der Gafimg Scissurella Arten gibt, die jeweils in einzebren Merkrnalen eher
Anatoma oder e|let Sinezona rrahe seiokiinnen. Mcl'relr (1989) lcei€rte die Unterfamilie
Anatomirae, in der neben Anatoma aber auch noch Sukashitrochus enthalten sein soll.
Dem schloB sich MARSHALL (1993) an.

Gahrng Jtersje//a n. gen.

D i a g n o s e : Die Winduagsflanken der Schale sind gerundet. Die Skulptur besteht
aus lciiftigen AxialÍippen rrnd feinen Spiralrippen. Das Embryonalgehliuse weist eine laiifti-
gen Axialstreifung auf' kann aber auch zaÍ omamentiert sein. DeÍ schliE umfaBt mebl als l
Winóng. Der Typus ist Ralssella depressa (REUss' l860) aus deÍn mittleren Mioziin Böhmens.

D e riv atio n o min i s :Die Gathrng ist zu EbÍ€n des PaláonÍologen REUss genannt.

V e r g I e i c h : {e6sel/d weist im Gegensab ar Scissurella wld. Maxwellellaketne
oben abgeflachte, sondem apikal gerundete Scbale auf. Die Schalenflanken sind gerundeter
und der Schlitz liegt weiteÍ oben als bei Analoma, Hainella wd Thieleella der Fall ist. Im
GegelsaE zl Sukashitrochus íst die F!Íche rrnter der Selenüone schmal und nicht breit,
und die Flanke erscheint wohlgerundet und nicht gekantet. Dd izona, Sinezona urrLd. Aiella
schlieBen den SchliE irn Adultus, wábrend et bei Reussella höchsten schmaler wird.

Reussella depressa (REUSS, I 860)

(Taf. )(IV, Fig. 8, Taf, XV, Fig. 1-3)

B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse umfa0t etwas mebÍ als dÍei Windungen und ist
niedrig gerundet, unt€n abgeflacht und in seinel Gestalt linsenÍiirmig. Die schale ist bÍeiteÍ
( 1,8 mm) als hoch ( 1.4 mm). Der Protoconch miBt etwa 0.13 mm im Durchmesser und ist von
etwa l 5 axialen StÍeifen aufglatter Unterlage geschmückt. Diese steifen enden bevor sie die
seitliche Einfaltung erreichen, sind lateral durch Spiralstege miteinander verbunden und auf
dem zugespitzt verformten Initialteil der Embryonalschale zu einem unregelmáBigen NeE-
werk verformt. Der Miindrmgsrand wird durch eine kráftige Wulst betont, vor vr'elcheÍ ein
schmaler, von der Larve angefiigter, mit Flankenbucht veÍs€hener schalenstreifen liegt. Eine
Windung des ungeschlitz€n Jugendteiles des 'leleoconches wird von 11 kriiftigen Axial_
rippen nit weitem Abstand zueinander geschmüc$ zu welchen nach den ersten drei Axial-
rippen eine Spiralrippe hinzutritt. Vor dem EinseEen des schliEes koÍnÍnen nacheinandeÍ
zahJreiche, weitere Spiralrippen hirzu. DeÍ schliE lvird von wenig erhobenen Kielen beglei-
tet, und das Schlitzband ist tief eingesenlt. Auf der apikalen Windung sind die axialen
fupperr zum Schlitz hin gebogen und werden von wenigen Spiralrippen in Knoten gekeuá.
Auf der letzten windung sind 25 kÍáftige Axialrippen rrnd nur 4 schwáchere Spiralrippen
vorhanden. Aufdie rmter dem ScbliE gelegene Flankeneinbuchímg folgt eine weite Flanken_
vorwölbung, in der das Geháuse seine gröBte Breite erreicht. Hier werden die kráftigen
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Axialrippen von feineren Spiralrippen gekreuzt und bilden ein feines und regelmii0iges
KástchenmusteÍ mit lnotig erhobenen Kanten. Der offene Umbilicus wild von knotigen
Spiralstreifen umgeben und durch Anwachsstreifen gegliedeÍ. Die Miindung ist so hoch
wie breit.

V e r g l e í c h'. Reussella depressa áhnelt Reussella depontaillieri, hat aber einen
lángeren SchliE (1'5 statt 1 Windung), €twas andeÍe Protoconch-skulptuI und feinere
Teleoconch-Skulptur sowie einen weiteren Umbilicus. Von der modemen Reasse lla plicaa
unterscheidet der omamentierte Protoconch und die gleichbleibende Breite des Scblitzes,
der sich nicht am Ende mit seinen Riindern amáhert.

Material:.SclsszrelladepressaRruss,18ó0wurdeanSchalenausdemoriginalmaterialvon
REUss untelsucht, welches in der Sammlung des NafuÍhistorisch€n Museums in Wien vorhanden
warerr. Einjugendliches und ein ausgewachsenes Geháuse waren erhalten g€blieben, wfirend sich die
andercrr Schálchen in den samÍ ungsfliischchen in Gips verwandelt haben.

Reussella depontail/ieri (Cossvenw, I 879)

(Taf. xv, Fig.47)
B e s c h r e i b u n g : Die Schale umfa0t etwas mehr als drei Windungen, ist anfiinglich

fast planspiralig aufgewunden und wild €rst spátel tsochospiralig. Sie ist seitlich gut geru:r_
det und breiter (1mm) als hoch (0,7 mm). Der PÍotoconch miBt etwa 0,l3 mm im Duchmesser
und ist von etwa 1 0 uruegelmii0ig breiten, axial ausgerichteten Stegen omamentiert, die auf
der áuBeren Flanke durch spinlig ausgerichtete Stege miteinander verknüpft werden. Der
Apex der Embryonalschale ist von einer regelmiiBig gerundet€n Einfalfung beglenzt und
wiÍd von einem etwas verzerrten Maschenwerk von fuppen bedeckt. Nahe der Milndung
gehen die fuppen nicht bis zur Einfaltung, sondem enden vorher. Die Miindung wird von
einer sehl kráftigen Verdickung gebildet' die die Einfalhrng überbrückt. Der folgende
ungeschliEte Tel€oconch umfaBt eineinviertel Windungen, die von 22 káftigen Axialrippen
mit weitem Abstand zueinander bedeclÍ werden. Die ersten dieser Axialr.ippen sind durch
einen Spiralsteg miteinander verbunden. NachheÍ setzen aus d€r Seite kuz vol dem schlitz
einige feine Spiralleisten ein. Der Sch.litz wird von wenig erhobenen Kielen begleitet, und
clas Scblitzband ist tiefeingesenk. Aufder apikalen Windung sind die axialen Rippen (etwa
40 aufder letzten Windung) zum Schlie hin gebogen und werden von wenigen Spiralrippen
in Krroten gekÍeuá. Der Bereich nahe der Sutur bleibt von den Spinlrippen fiei. Unter dem
Schtitz liegt eine schmale Flankenbucht, und darauffolgt die breite Flankenvorwölbung, in
der das Geháuse seine gröBte Breite erreicht. HieI welden die káftigen Axialrippen von
feineren Spiralrippen gekeuzt und bilden ein feines Kástchenmust€r mit knotig eÍhobenen
Kanten. Der offene Umbilicus wird von knotigen Spíralstreifen umgeben' Der eig€ntliche,
nuÍ von Anwachssíeifen gegliederte, schmal konische Umbilicus ist in einer noch nicht
ornamentieÍen Basalvertiefung gelegen und grenzt an die Inaenlippe. Die Miindung ist so
hoch wie breit.

V e rg l e i c h: Von R eussella dePressa |ÍLlr.tscheidet sich die oligoziine R. depontailliei
nur sebr wenig. So s ezlbei R. depentail/eri der Schlitz eine Viertelwindung spáter ein, die
Spinlstreifung beginnt dennoch schon friüer, noch aufdem ungeschlilzten Jugendteil des
Teleoconches, der andelerseits keinen anÍ:inglichen, káftigen, die Axialrippen verbindenen
Mittelsteg besitzt.

Material:EinigeIndividuenausdemspátenoligozánvonPe}ÍeÍeinsüdwestfrankeichaus
der Sammlung von Arie JANSSEN wurden untersucht.
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B e m e r ku ng e n: I-ozounr (1986 Taf.l 
'Fig.S,Taf 

.2,Fig.4,7 )) sollt€ diese AÍ aus dem
Oligoziin der Aquitaine seiner Gattung '&aescisslrrelJa als Typusart dienen. Praescissurella
sollt€ die vertretulg der ft{ihesten Scisurellengruppe darstellen, die' seinen Vorstelluagen
zu Folge, in der Erdgeschichte mit dem PaEozán auftritt. Dabei soll die rundliche Spira, das

láng€re scbliEband rmd eine V-fiirmige Rirme im Umbilicus von Sclssurel/a unterscheiden.

DeÍ Gattung ordnete LozoUET 9 fossil€ AÍten zu mit der á|teslen scissurella corneti
Coss,,rexN, 1915 aus dern Paláoziin Belgiens und z.B. auch Scissurella hun4arica sz'lTs,
1953, die der Sclssurella praecrispata Gouceror & LB RspeRD, 1977 entspÍechen soll, aus

dem Eoziin des Pariser Beckens und Ungarns. Auch eine noch heute lebende Art aus dem
Indopazifik wurde erwáhnt'

Reussella plican (Htor-rv, 1899).

(Taf. XV, Fig. 8, Taf. XVI, Fig. 1-2)

B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse umfaBt fast 3'5 windungen, von denen die ersten

beiden nur schwach erhoben und fast planspiral verlaufen. Erst die folgenden, fast andert-

halb Windungen sind geschlitz, wohlgerundet und trochospiralig aufgerollt. Die Schale ist

breiter (1,8 mm) als hocb ( 1,3 mm). Der Protoconch mi3t €twa 0.14 mm im Durchmesser, zeig
einen wohlgerundeten Apex und ÍegelÍnii0ige tiefe Seitenfalten sowie eine sebr lráftige
Miindungslandwulst. Die oberÍlách€nskulptu zeigt feines NetzweÍk auf dem Apex rurd nur
'lviÍzige Knötchen auf dem Rest d€I ansonsten glatten Embryonalschale. Vor der Aperhrr-
wulst ist ein larval gebildeter Schalensaum angefiigt, d€r einen irrnen und au$en gelegenen'

gerundeten Vorsprung mit dazwischen gelegener Bucht erkennen láBt. Aufden Protoconch

folgen 1.2 Windungen ohne Schlitz, die von 12-20 lcáftigen Axialreifen rmd dazwischen
gelegenen, axialan Runzetr bedeckt sind. Im letzten Windungsviertel vor dem Schlitz begin-

nen feine Spiralstreifen. DeÍ scb.litz liegt aufda oberen Windungsflanke und wird oben und

unten von eineÍ Furche begleitet' Seine Riinder sind nach oben gewölbt, und die ÍegelÍdiBi
gen tief eingesenkten Einschübe des Schlitzbandes sind jeweils zu einer schuppenaÍigen

Lamelle aufgewölbt. Kurz voÍ Erreich€n der Aperfur des ausgewachsenen Geháuses sto0en

die Schlitzrainder wieder aufeinander, so da0 die Au0enlippe der Apertur ungeschlitzt ist.

Die Skulptur der anderthalb geschlitzten Windungen besteht oben aus zum Schlitz hin
geschwungenen Axialrippan. Unten sind es weit vorgewtilbte, über die unter dem Schlic
gelegene Flanke lÍáftig hervorragende Axialrippen, die vor Eneichen des Umbilicus aus-

klingen. Feine, regelmiBige Spiralrippen keuzen die Axialrippen und bilden Knoten mit
ibnen' Den Umbilicus uÍnziehen dÍei Spiralrippen, auf derren Knoten die ausklingenden

Axialrippenbezeichnen. Er ist tiefund weig so daB erbis an die umbilikale Seite des Embryonal-
gehiiuses reicht. Seine Flanken werden von faltiger Anwacbsstseifimg gezeichnet und grenzrn

ohne Verdickung oder Erhebung an die glatte Innenlippe. Die oval gerundete MÍindung ist
breiter als hoch, sehr schrág gelegan und bildet fast eine Ebene mit der Basis.

V e r g l e i c h : Slr ezona doliolumExwERT,l98ó vermittelt zutischen Sinezona vnd
Reussella plican, indem etwa zweieinhalb Geháusewindungen vorhanden sind' der Schliu
aber bereits in eirrer ganzen Windung voÍheÍ einsetzt. Das ungeschlitzte Jugendgeháuse

umfa0t nw eine dreiviertel Windung, und das Embryonalgeháuse ist káftig axial berippt. kn
Hinblick auf die Gat 1g sakashitrocáas sind ebenfalls Übergánge deutlich, indem die

Flanke der letzten windung nur einen Kiel ausbilden muB, um von einer zul náchsten Gat-

fung überzuwechselrr. Übergánge zur Gamrng Scissurella sind in der oligozánen Art
Reussella depentailleri zu sehen, bei der sich der Schlitz in der Nfie der adulten Miindung
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nicht schlie0t abeÍ vereng! waihrcnd die sonstige Gestalt des Geháuses sebr stark jener von
Reus s e l Ia p lic ata ábae]j.

Material:ZurUntersuchunglagen3ExemplarevonOkinawavor(AustralischesMuseum
Nr. cl62249) sowie einige Individuen aus der se€ b€i satonda in Indonesien.

Verg le ich bei den Arten von ierssella:
Reussella depressa: Schale 3 Windungeq breiter als hoch. Protoconch 0, I 3 mrq mit I 5

Axialrippen, Miindungsu'nlst. I Windung ungeschliEt, I I Axiahippen, eine Spiralrippe.
Schlitz mit Kielen, eingesenk. Omament 25 Áxialrippen 4 Spiralrippen.

Reussella deponnil/len : Schale 3 Windungen, breiter als hoch. hotoconch 0,13 mrn"
mit 10 Axialrippen rrnd spiralige Stege' Miindungsv/ulst. l,25 Windung '''gesch|iú',22
Axialrippen, eine SpiÍalrippe' schlitz mit flachen Kielen, eingesenkt. Omament 40 Axial-
rippen. wenige Spiralrippen. Knoten.

Reussella plicata: Schale 3,5 Windrmgeq breiter als hoch. Protoconch 0,14 mn1 feines
NeEwerlq Miindungswulst. I ,2 Windungen ohne Schlitz, I 2-20 Axialrippen. SchliE mit auf-
gewölbten Riindern, eingesenkt. Omament 22 kurze AxiaLiPpen.

Gattung''ci.'süfo't4 lRroeI-q l924
B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse ist napffiirmig haliotiform und der hotoconch wird

von einem Reifenmuster_aÍtigen omament bedeckt. Der Typus ist Scbsurona rosea (Hmlrv ,

1904) aus Neuseeland.

V e r g l e i c h : Von der rundlichen Gestalt und Dimension der Schale her ábnelt
Scissurona der Gruppe uÍn schismope' Sinezona wtd Aiella, al|erdngs ist d€r schli'
€infach und mit einem langen Schlicband verbunden. Mit lzclszro verbindet der Protoconch
urtd der Schlie, doch ist die Schalengestalt hier mebÍ napÍft'rmig. Die Schalengestalt erin_
nert auch anjene vorl Larochea' dochfel'it letáereÍ del schlitz, und der Protoconch ist glatt.

Scissurona Jos silis LAws, 1940

(Taí xVI' Fig. 3-6)

B e s c h r e i b u n g : Die etwa l, I mm hohe und breite Schale ist rundlich uncl hat hohe
Windungen, die sehr rasch im Querscbnitt zunehmen, so daB die Mtindung sehÍ weit und
hoch ist (0,8 x 0,7 mm) mit im oberen Au8enlippenteil gelegeneÍq kuz€m schliE' Aufden
hotoconch folgt nur etwa eineinviertel windungen des Teleoconches mit Beginn des schlit-
zes nach etwas mebr als einer halben Teleoconchwindrmg obne schlitz. Der hotoconch hat
ein charakteristisches MusteÍ aus dicken Áxialrippen, die durch zwei Apikalwülste zickzack-
artig miteinander verbunden sind, so daB ein Muster wie von einem AutoreifenproÍil er-
zeugt wird. Der Protoconch miBt 0,2 ÍtÍn im Durcbrnesser, und sein Rand ist nicht verdickt.
Der Übergang zur Teleoconchskulptu ist abrupt. Das schalenomament des geschlitzten
wie ungeschliEten Teloconchs ist gleich und besteht aus spiralreifen und Axialstreifen
gleícher Dimension, die miteinander ein feines NeEwerk von Rechtecken bilden.

V e r g I e i c h : Siehe Scissurona rosea.
M a t e Í i a l : Schalen aus dem Plioz?ins Neuseelands von Mangahao und ohope wurden

untersucht (Mus€um von Neusee|and in We||inglon, Proben M 42679 und M 43067).
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Scissurona rosea (Hlr;-rv, 1904)

(Taf. XVI, Fig. 7, Taf. XVII, Fig. 1)

B e s c h r e i b u n g : Die Schale ist etwas breiteÍ als hoch und miBt etwa 1 mm im
maximalen DurchmesseÍ. DeÍ PÍotoconch iihneltjenem von scusuroza.;tbssílls sehr. Er ist
etwa 0, I 6 mm breit und hat ebenfalls ein an ein Reifenprofil erinnerndes Muster. Allerdings
ist hieÍ der MÍindungsrand verdickt und deudich durch eine glatte zone utd davor gelege-
ne Furche vom Teleoconch abgesetzt. Der Schliz setzt nach etwa dreiviertel Windung ein,

wie auch bei Incisura lytteltonensrs, doch ist er etwas liinger und hat tlamit eine um ein
Drittel lángere Selenizone, weil nach dem Protoconch noch ei:rein-balb Windungen folgen,
die sich zwar rasch erweiterr:" aber nicht napÍIiirmig werderr. Das Omament des Teleoconches
ist grubig und feinfurchig mit kollabralen AnwachsstÍeifen und unÍegelmiÍBigen Spiral-
streifen.

veÍgleich:von Sissuronafossilis scheidet die skulptuÍ deÍ Adultschale, die bei s.
/oJeo fast glatt ist, wiibrend sie bei ersterer ein Íetikulates MusteÍ aufweist. Von In cisura lyt-
teltonensis ÍeÍnt die Gestalt des Teleoconches, der nicht napÍfiirmig wird. Den drei Arten
gemeinsam ist das Reifenprofrlmuster des hotoconches.

M ateri al: Es wurden Indiúduen aus der saÍnÍnlung des N€üseeland Museums in wellington
(Nr M 93992 von Three Kings Islands) und vom sMÍnsonian Museum in washington (Nr. ó80539,

Neuseeland) untersucht.

GaÍing I ncis ura Heorrv' l 904

B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse ist fast napffórmig, etwas variable zwischen 1 und

1,5 mÍn breit und o,9 mm hoch. Die Schale wird nach dem PÍotoconch rasch zum Napf
geöffo€t. DeÍ Protoconch hat ein einem Reifenprofil iihnelndes MusteÍ wie bei sc'$lrona
mit zwei auf den Flanlen verlaufenden Spinlstreifen, die die mdialen Rippen miteinander

verbi'nden. Es kann auch noch ein drittel, au0en gelegeneÍ SpiÍalstreifen hinzutÍeten. DeÍ
Schliz beginnt nach etwa dÍeivieÍtel windung' und entsteht in deÍ dann schon napfrrmigen
Schale. Da die Schale nur maximal eine nachembryonal'üy'indung ausbildet' bleiben Scltlitz
und Schlitzband kurz. Die Selenizone ist mit dichten Lunula€ g€ffillt und in €inem volls6n-
dig ausgewachsenen Geháuse von l,5 mm Breite etwa von doppelteÍ Lánge als der schlitz.
Der Tlpus ist /zcr.rura lyftletonensis (Sr'nrH, 1894) aus der Region von Neuseeland.

Vergleich:DieNapfgestaltunterscheidetlncisuravotScissaroza,vonwelcher
besonder S' rosea sehr ábnlich aussieht. Die napffórmigen Gattungen Tennozaga' lld
Temnocinclis lbbeaeinen mehr median gelegenen SchliE und,s!/'7zono weist eine völlig
anders omamentierten Protoconch und Teleoconch auf(Mclrex, 1989). AuBerdem unter-

scheidet die Lebensweise dieser Napfscissurellen sich erheblich vorcirlander. Incisura
lytteltonensis lebt im Gezeitenbereich aufAlgen und schabt hier Bewüchse ab, wáhÍend die

drei anderen Napfscissurellen von Bakterien leben, die in Bereich von HeiBwasserquellen in
der Tiefsee heranwachsen.

Itcisura lyttehone sls (SvIrH, 1894)

(Taí xvtr' Fig. 2-3)

B e s c h r e i b u n g : Wie die Gathmg. Bei lebenden Tieren, die im Gezeitenbereich der

Felskiiste bei Wellington von Algen abgelesen wurden, konnte beobachtet werden, daB

wasser übeÍ dÍei mit zilien besetzte, rechts am FÚ gelegerre Tentakel in die Mant€lhiihle
geleitet wiÍd, hier über die Kiemen stÍÓmt und durch den offanen SchliE abliiuft. Auf dem

48



FuBrücken siot ein organisches operkulum. obwohl sich die Tiere schon von friiher Ju-
gend an nicht mebr in die napfli'rmige Schale zurückziehen kömen und sie auch nicht mit
dem operkulum verschlie0en können, bleibt es dermoch erhalten. Auch bei groBen ausg€-
wachsenen Tieren ist das Operculum noch vorhanden, obwohl es keine erkennbare Funkti-
on mehr besitzt. Da die Miindung viel zu weit ist, als dao ein Operculum sie schlieBen
körmte, nahmen Srrrrt ( 19 1 3 ) rmd Powur ( 1979) auch aq da0 bei Izcrsaro keines vorhanden
wiire.

Material:ZahlreicheIndividuenwurdenanderFelskiistebeiwellingtoninNeuse€land
gesaÍnrnelt und konnten unters:ucht werden. zud€m lagen Indiúduen aus der Sanrnlung des Surnrsonian
Instituts in Washington vor.

B e m e r k u n g e n: Boume (1910) untersuchte die Anatomie von lzcr'szra und fand
daB sie jener von Sc''ssl/€//o sehl ábnelt.

G^tí)Í|E sutilizona lNícLeeN' 1989

B e s c h r e i b u n g : Die Schale ist napfliirmig, wird 1,3 mm breit und hat rasch
zunehmenden Windungsdurchmesser. Der rechts aufdem G€háuse eingeffigte Anfangsteil
besteht aus dem groBen, 0,25 mm messenden Protoconch und einer halben, geschliuten
Teleoconchwindung, in deren Verlaufsich die Napfgestalt heÍausbildet. Der Protoconch hat
geÍundete' kurzkeulenfiirmige Gestalt und ist von einem spiralig ausgerichteten, dichten
Muster enger, tiefer Gruben und breiterer wülste bedeckt, wie es sonst bei den Scissurellidae
nicht aufoitt Der ungeschlitzte schalent€il wird von etwa 8 kriiftigen Axialrippen geschmück!
die von einer Spiralrippe mit€inandeÍ verknüpft werden, welche im scbliE endet. DeÍ lange
Schlitz ist im ausgewachsenen Geháuse wieder kurz vor dem Miindungsrand geschlossen.
Er bleibt im leuten Schalenteil offen und ist dahinter durch ein mit regelmiiBigen Lunulae
ausgestatteten Schlitzband versehen. Der geschlitzte Teleoconch weist ein regelrniiBiges
Muster von spiraligen und axialen Rippen au{ die miteinander ein regelmiiBiges NeEwerk
bilden. Die Gattung basiettauf Sutilizona thecaMcLzeN l989' die in der Náhe waÍtner an
Schwefelwasserstoffreicher Quellen in fast 3000 m Wassertiefe im Ostpazifik lebt.

Vergleich:Dieschalevons!Í lzo''awendetsichebensoraschindieNapfforrrr'
wiejene von.Izclbzra, doch sind omament von PÍotoconch und Teleoconch' wie Liinge
und Einsetzen des Schlitzes ganz anders ausgebildet. Yon Temnocinclis und Temnozaga
unteÍscheidet die noch deutlich spiralige Schalengestalt, wiihrand letztere oval napfÍiirmig
werden(MCLEAN, 1989,Figs. 1,2.3.4).

Gatllttrg Temnocinclu McLeeN, I 989

Beschreíbung:Diebis4mmgroBeSchaleistnapÍIiirmigundvonbeinahebilateral
symmetischer Gestalt (McLEAN 1989' Fig.l). Der spiraligen Anfangsteil ist auf deÍ seite
gelegen. Die Öffirung ist vome etwas weiter als hinten. Der Protoconch miBt etwa o'25 mrn
mit noch unbekannteÍ skulpfur. DeÍ Teleoconch beginnt spiralig gewunden, und der Sclrliu
setá kurz nach dem Plotoconch ein, verláuft fast zental und ist gegen die Miindung hin
veÍengt. Er bleibt über etwa die Hálfte der Schale hinweg offen und seut sich nach hinten in
ein von erhabenden Riindern gelegenes SchliEband fort. Die Skulptur besteht aus kollabralen
Rippen, die von axialen Rippen gekÍeuzt werden. Hierbei bilden sich Granulae in den Über_
keuzungen, und es entsteht ein Kastchenmuster. Der T1pus íst Temnocinclis euriPes
McLreN, 1989 aus dem Bereich einer hydrothermalen Quelle in etwa 1500 m Wassertiefe im
Paziflk vor der Küste washingtons (UsA).



Y e t g| e i ch Temnocinclis wie alch Temnozog4 sind emaÍguniliforme vertreter der
Scissurellidae, die im ausgewachsenen Zustand ein fast symmetrisch ovale Napfschale
besieen' wiibrend sie bet Sutilizonanoch spiralig napfförmig encheint' V/ie auch bei ftctsra.
Den drei Tiefseegattrrngen gemeinsam ist das regelmii$ig retikulate RippenmusteÍ.

GaÍt'ng Tem ozaga Mcl,ral' 1989

B e s c h r e i b u n g : Die etwa 4 mm groBe Schale ist napfíörmig und fast bilateral
s}rrnmetrisch mit dem eingelaiimmtem Apex über der Miindung gelegen (McLeeN 1 989, Fig.
2). Der Protoconch miBt 0' 17 mm im DuÍcbmesser rmd ist glatt. Der schlitz beginnt rasch
nach dem Protoconch und liegt zentral. Die Gestalt wie auch das Schalenmust€r áhnelt
jenem von Temnocinclis,undwie bei dieser ist der Schlitz weit offen, weist allerdings ein
kiirzel€s Schlitzband auf. Er ist ebanfall gegen den Rand hin verengt DieTypustt Tennozaga
parills McLr'rN, 1998 kommt aus der Niihe hei0er Quellen in in über 2500 m Wassertiefe der
Ostpazifik-Schwelle (Mcl-lerr, 1989, Fig.2).

V e r g I e i c h : Temnozaga labrscheidet sich von lerzzocizclrs hinsichtlich der Lage
des Apex über der SchalenmÍindung und nicht seitlich davon. Damit liegt hier eine noch
I€gelÍnáBiger napffiirmigere Gestalt voÍ. zudem ist der Protoconch kleiner.

B e m e r k u n g e n : Temnocinclis, Temnozagaw|d sutilizona ábneln sich hinsichtlich
ihres Schalenomamentes, sindjedoch zunebmend napffórmigeÍ. Hi€ó€ireflel4iert Sutilizona
noch am meisten die spiralige Gestalt deÍ nicht napÍfórmgan Vorfatren wábreld.Temnozaga
am weitesten zuÍ bilaterale Napfform hin abgev/andelt ist. Es scheint als ob sich alle dÍei
Gathrngen des tiefen Meeres und des speziellen Milieus der hydrothermalen Quellen von
einer iihnlichen Vorform abgeleiten haben könnteq auch wam McLuN,(1989) Temnocinclis
vnd Temnozaga den Temnocinclinae einoldn€t und fút Sutilizona ein eigenes Taxon
Sutilizoninae lceierte. Die hierzrr benötigten Unterschiede bezog McLreN, auf Radula und
PÍotoconchskulptul.

Gatfing Sukashitroclus H.lar & Kosuce, 1964

B e s c h r e ib u ng : Die Geháuse erscheinen oben abgeflach| an der Flanke eckig und
haben eine von einem tiefen Umbilicus g€kennzeicbnete Basis. Eine deutliche Furche befur-
det sich unter dem Sclrlitz, der in der Kante der Flanke der letsten Windrmg gelegen ist. Erst
unter der Flankenfurche wird die gröBte Geháus€bÍeite erreicht, und der Übergang zur Basis
ist gerundet oder wird von Rippen oder Kielen begleitet. Das SchliEband verengt sich zum
Miindungsrand der ausgewachsenen Schale hin und kann hier geschlossen sein. Das ver-
bleibende Foramen ist liinglich. Der Protoconch weist ein unterschiedliches, artspezifisches
ornament auf. DeÍ noch rmgeschliEte Jug€ndteil des Tel€oconches ist gerundet und \Á,iÍd

von einfachen axialen Rippen omamentiert. Den Typus st€lltnach tlÁ.Bg & Kosucr (1964) .i.

carinata A' Al:'av's dar, der in der See bei südjapan lebt.

V e r g I e i c h : Sutz shitrochus karn von Arten von Scisslre//a rmd Maxwellella nit
iihnlích geformtem Geháuse durch das Schlie8en des Schlitzes in der Náhe des Mündungs-
randes des ausgewachsenen Tieres geteÍmt weÍd€n. Reussella besivt im Gegensatz zur
kantigen Form bei Sz kashitrochus ejne rlndliche Schalengestalt. Bei Daizon a ist di€ schale
sowohl rundlich als auch relativ höher. Im Fatle von Sclt'sz opevó sinezona ístzudem der
SchliE kiirzer und wird randlich auch stiirker verschlossen.

B eme rkungen: Die Bescbreibung der Merkrrale der Gattung stimmenbis auf die
Daten zur Skulpfur des Protoconches mit jenen von Hrrsen'r (1986) überein. Der Weich-
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körpeÍ einet AÍt wuÍd€ von HAS2RI]NAR ( 1988) beschrieben. Er bemerkte , daB Sukashitrochus
mit Hilfe von Fu0seitenlappen aufscbwimmen und so vor Ráubern fliehen kann. Lozouer
(1986) beschrieb eine sukashitrochus saubadei n. sp. aus dem oligoz2in Südwestfrankreichs,
die den hier beschriebenen AÍten aus Australien iihnelt.

Sukashitrochus mararsi Hrraex.r, 1986

(Iaf xvtr, Fig.4-6)

B e s c h re ib ung : Die Schale umfa8t zweidreiviertel Windungen, ist oben abgeflacht
und breiter ( 1 ,3mrn) als hoch ( l mm). Ibre göBter BÍeite liegt in der Flankanmitte. Del Schlitz
befindet sich in der Oberkante der Flanke, darunter folgt ein konkaves Band bis zur Mittel-
kante, aufwelches darm ein fast vertikaler Bereich der Flanke folgt, der in der scharfen Kante
zur Basis endet. Die Basis ist abgeflacht und geht rasch in den breiten, trichterÍiirmigen
Umbilicus über. DeI PÍotoconch miBt etwa 0, 1 3 mm im Durchmesser und ist glatt. Bei einem
der untersuchten Individuum ist die Embryonalschale in unregelmii0ig verfalteter Form
erhalten geblieben. Sie ist eigentlich Blatt und endet mit eineÍ deutlichen Mündungs_
verdickung, wie das Bild von Hrrsrrr (1986, Fig.6) zeigt ud weitere Individuen erweisen.
Der ungeschlitzte und wohlgerundete Windungsteil des jugendlichen Teleoconchs umfa8t
eine Winduag und ist von einer feinen Anwachssteifulg sowie etwa 23 feinen Axialrippen
geliedert. DeI schlitz weist etwas aufgebogene Ránder auf und ist in del leEten vieÍtel_
windung der Schale offen, dahinter mit regelmiiBigen Anwachslunulae geschlossen. EÍst
ganz am Ende der Schale gehen die Sclrlitsriinder aufeinander zu uud bgriihren sich. Das
verbleibende Foramen ist somit liioglicb- zugespitzt. Die letzte Windung zeigt auf ihrer
flachen oberseite fast 30 feine' etwas nach vome gebogene und am scbliE zuÍückgebogene
Axialrippen, die nahe der Suhrr káftiger ausgebildet sind. Zwischen diesen Rippen liegt
zudern eine feine kollabrale Runzelung, die auch schon aufdem ungeschliElen T€l€oconchteil
arrzuteffen ist. Áhnliche Skulptur bedeckt auch die Flanken unter dern SchliE. An der Kante
zur Basis befindet sich ein feiner Spiralkiel, und vier weitere schmücken die Basis, ehe sie in
den Íichterartigen Umbilicus einnünden. Die Miindung ist zum Umbilicus hin geneigt und
von runder Gestalt. Im Umbilicus bilden Anwachstreifen ein Furchenmuster.

Ve rgle ich; Siehe bei S. indonesicus.Hx*sxtT bemerkte auch Áhnlichkeiten zu
Sukashitrochus cair.ztus (ADliMs, 1862) von der See bei Südjapan" von welcher beson_
deÍs die gering€Íe Schalenlöhe und GröBe unterscheidet. THrrle (l9l2) zufolge wird
Schismope carinata aber nicht so sehr groB und miBt mit 3,5 Windungen 1,6 mm in der
Breite und 1,5 mm in der Hiihe. Von der peripheren Kante in deÍ Mitte deÍ windungsflank€
sollen hier noch 7 allrniihlich schwácher werdende Kanten bis an den Nabel heran ausgebil_
det sein. Sukashitrochus tricainatus (Y *xou, I 983) aus dem Roten Meer ist kiiftiger berippt
und hat stiirkere Basalreifen (Y,uoN, 1983, Pl.7).

Material:DieuntersuchtenExemplaÍeausdemIndischenozeanbeiKarachitrag€nindel
Sammlung des Britischen Mus€ums fuÍ Naturgeschichte die BEzeich rn9 schismope peilei. Die |ndí-
viduen gleichen in allen Merkmalen der schale Sukashitrochus moraii von Henaer'r (l98ó, Figs.6, 36-
39) aus dem lndisch€n ozean vol Transkei' Südafrika.

Sukashitroehus indonesicus n. sp.

(Taf. XVII, Fig. 7-8, Taf. XVItr, Fig. 1)

Diagnose:DieeckigtrochiformeSchalemitkonischemUmblicusistvielbreiterals
hoch. Auf den mit Axial- und Spiralrippen verzierten PÍotoconch folgt eine gerundete,
ungeschlitzte Jugendwindung mit etwa 1 6 axialen fuppen. Dann tritt der von Kielen einge-
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faBte Schlitz in Erscheinung, der sich nach etva 1,25 Windungen nahe dem Rande der
ausgwachsenen Schale verengt und schlieBt. Aufder Basis liegen clrei Spiralkiele, die eben-
so wie die zwei s€it€Dkiele vor der Miindung des ausgewachsenen Gehiiuses schwácher
werden. Das Omament des Teleoconches besteht aus axialen und spiralen fuppen, die
miteinander ein regelmiiBiges RautenmusteÍ mit erhobenen Kreuzungsknoten bilden.

B e s c h r e i b u n g : Die Schale umfaBt 3,2 Windungen, ist eckig, oben abgeflacht
trochiform und viel breiter ( l ,7 mm) als hoch (0'9 Ínm). Der PÍotoconch miBt etwa 0, l 5 ÍnÍn im
DuÍchmesser, zeigt eine regelmiiBige randliche Einfaltung rmd aufdem Apikalzipfel deutlich
verzerrte Skulptur. Daneban besteht die Embryonalskulptur aus I 2- 1 5 kriiftigen, axialen Rip-
pen, die auf der Flanke von zwei Spiralrippen gekreuzt werden. Der Miindungsrand der
Embryonalschale wird von einer kriiftigen Wulst gebildel der ein schmaler, durch eine late-

lale Bucht, sowie umbilikale und marginale Vorwölbungen gegliederteÍ saum volgelageÍt ist'
Auf den Protoconch folgt eine gerundete, fast planspiralig aufgerollte Windung, die nur
von l 5- l 7 kráftigen, axialen fuppen und feinel Anwachsstreifung geschmückt wiÍd. DeÍ
schlitz wild von zwei Randkielen begleitet und von regelmáBig aufeinanderfolgenden An-
wachslamellen mit erhobenerq schuppenfiirmigem Rand geschlossen. Hier wtd die Win-
dung eckig und apikal abgeflacht. Unter dem Schlitz folgt eine breite, flache Rinne, aus der
sich di€ unteÍe Flanke hervorwölbt. Diese wölbung ist im Anfangsteil der Endwindung zu
einem Kiel zugespitzt, geht im Endteil aber wieder gerundet in die Basis über. Aufder Basis
sind zudem drei erhobene Kiele vorhanden, die von konkaven zwischeffáumen getrennt

werden. Sie enden vor deÍ Apertul det ausgewachsenen Schale. Auch die den peripheren
Kiel unten begleitende Bucht klingt zumMiindungsrand hin wieder aus. Nach einer Geháuse-
windung mit SchliE wandem die Schlitzrainder aufeinander zu, bis sie sich treffen, wobei sie
aber nicht miteinander verschmelzen. Das erwachsene Geháuse hat einen ununteÍbroche-
nen Mündungsrand mit ovalem MündungsumriB von dem nur das umbilikale Ende der
Innenlippe abweicht, die etwas vorgezogen ist. Das Geháuse wird von einer feinen Skulptur
bedeckt, die aus nach vorne gebogenen und zum Schliz hin zudicklaufenden Axialstseifen
besteht (etwa 40 auf der leEten Windung), die ihrerseits von noch feineren Spirallinien
gekeuá werden. Das dabei entstehend€ KástchenÍnusteÍ ist auf den Flanken unteÍ dem
Kiel noch deutlicher und wird durch feine Knötchen in den KÍeuzungsstellen deÍ Rippen
versüirkt. Der Umbilicus ist konisch und wird von einer dichten Anwachsstreifung geglie-
dert.

Vergleich:Sa&ashitrochusixdonesicusiibneltsebrstarkderArtSukashitrochus
zarar.si Hrngsnr I 986, wie auch Sltasl itrochus tricarinatus (YenoN, I 983), untexcheidet
sich aber von beiden Arten mit glattem PÍotoconch durch die káftige skulptul des
Embryonalgehiiuses. Zudem sind bei 5' tricarinatus aus demRoten Meer ó basale Kiele mit
dazwischen gelegenen Furchen vorhanden, wáhrend S. indonesicus bier frinf Furchen be-
sitzt.

Indonesiens benannt. Den Holotypus stel|tdas aufTaf. xvll, Fig.7 abgebildete Exemplar daÍ; coll.
SGPIHNr.3 8 8 l . Die untersuchten Schalen kommen aus dem Sediment der Se€ bei Satonda im indone-

sischen Archipel.

Suksshitrochus simplex n. sP.

(Taf. XVItr, Fig. 2a)
D i a g n o s e : Das oben abgeflachte Geháuse hat vertikale Seitenflanten, ist ebenso

hoch wie breit und weist eine fast abgeflachte Basis mit Eichterftirmigem Umbilicus auf. Der
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mit ein€m Rip,penne' omaÍrEntieÍt€ Protoconch wird von einer gerundeten und axialberippten
Windung gefolgt bevor der schliE einsetzt. IJtÍereÍ niÍlmt die obeÍe windmgskante ein.
Das Ornarnent des Teleoconches bilden feil axiale und spirale Rippen.

B e s c h r e i b u n g : Die Schale umfa0t drei Windungerf bat eine wenig hervorragende
Spüa, ist oben abgeflacht und bÍeiter (1,4 mm) als hoch (l rnm). IhÍe gÍöBter Breite liegt
sowohl in deÍ SchliEk nte wie an der Basiskante' und dazwischen ist schwach eine konkave
Flanke ausgebildet. Der Protoconch miBt etwa 0, I 4 mm im Durcbnesser und zeigt aufglat-
tem Untetgrund ein omament von etwa 14 unregelrnii8ig begrenáen, axial ausgerichteten
streifen, die auf deÍ AuBenÍlanke von zwei ebenfalls etwas rrrrregelmiiBig verlaufenden
Spüalstreifen gelreuá werden. Hierbei entsteht ein Kástchenmuster. Der apikale Teil der
Embryonalschale ist yeÍzeÍí und der Miindungsrand weist eine Verdickung auf, die im
apikalen Teil verankert ist. Davor ist eine schmale und gewellte Zone gelegen, die vom
veliger angefiigt wuÍde. Der ungeschliEte und wohlgerundete Windrmgsteil des jugendli_
chen Teleoconches unfa3t etwas mehr als eine Windung, die von 18 feinen, nach vome
gebogenen Axialrippen gegliedert wird. Der Schlitz liegt fast flach in deÍ ob€rkante der
Flanke, umfaBt etwa eine Winduog und ist vor dem Schalenende geschlossen. Die regelÍn:i_
Bigen Lunulae des SchliEbandes ragen etwas heÍvor. Das verbleibende Foramen hat liing-
lich zugespitzte Gestalt. Die letÍe windung zeigt auf ihreÍ schwach konvexen oberseite
über 40 feine rmd etwas nach vome gebogene rmd am Schlitz zurückgebogene Axialrippen,
die von feinan Spiralstreifen gelÍeuzt werden. Zwischen diesen Rippen ist zudem oine feine'
kollabrale Runzelung ausgebildet, die auch schon den ungeschliEten Teleo- conchteil be-
deckt. Ábnüche Skulptur bedeckt auch die Flanken unter dem Sclüiu. Die Basis ist schv'/ach
konkav und tfigt 5 teils in feine Tuberkelreihen aufgegliederte Spiralreifen vor dem breiten,
trichterartigen, mit Ánwachstreifen bedeclÍen Umbilicus. Die Miindung ist nach ürnen ge-
neigt. In ihrer rundlichen Gestalt vr'eist sie eine einfache, nicht verláng€rte IÍnenlippe auf.

V e rg l e i ch: Sr.rtas hitrochus simPlex istaÍr obeÍkante lvie Unterkante seiner Flanken
gl€ichbleit, was deutlich von ,S. marabi scbeide\ wo der Mittelkiel die gröBte Schalen-
breite bild€t. zudem ist das PIotoconchmuster beide Arten verscbiedeD. Gloiches gilt von s'
tricarinatus, der ebenfalls einen glatten Protoconch gePaaÍt mit kráftigen Seiten_ und
Basalfurchen besitzt. von Sukashitrochtls indonesicus tÍennt deÍ nur wenig gegliederte
Basalteil rmd das Fehlen tiefer Furchen aufder Flanke und der Basis. Die hotoconchskulptur
ist bei s. JirnPler weniger káftig als bei S' indonesicus, aber iibnlich.

M a t e r i a l : Die Áí ist nach ihreÍ €infachen (lat. simplex), an Sc issurella costala erlllfueÍnden
Schalengestalt benannt' D€r Holotypus ist das auf Taf' xvIII, Fig. 2 abg€bildete Exempla! coll'
SGPIHNr.3882. Alle untersuchten Exemplare stammen aus dem Indopazifischen Ozean bei Satonda
im indonesischen Archipel.

Sukashitrochus a'&i$o'i (TEMsoN Wooos, 187ó)

(Taf. xvm, Fig. 5-8)

B e s c h r e i b u n g : Die Íecht variable schale besteht aus 3 Windungen, ist l mm breit
und 0,7 mm hoch. Ihre Gestalt ist eckig mit gÍöBt€r Breite in d€r windungsmitte. Kanten
liegen zum abgeflachten Apex wie zur stufrgen oder genrndeten Basis mit bÍeitem kegelfiir_
migem, tiefem Umbilicus vor. Der Protoconch ist 0,14 mm breit und weist ein sebr charakte-
ristisches Mustel auf. Es besteht aus einer káftigen, Stacheldaht-ft'rmigen Mittelrippe' die
im eingefalteten, gerundeten lnitialteil der Embryonalschale stark abgekniclt wird. Nach
innen hin ist d€r PÍotoconch glatt. Zur Au8enflanke hin folgt ein N€EweÍk aus axialen und
spi.raligen steg€n. Der Miiadungssaum der Embryonalschale ist kráftig verdiclt. Vor ihm



liegt eine schrnale Zone mit gebogenem Miindungsrand, mit seitlicher Bucht und mitten auf
der AuBenlippe gelegenem Larvalhaken. Der folgende, ungeschliEte Teleoconch umfaBt
eine dreiviertel Windung, ist gerundet und wird von etwa I 3- 1 5 einfachen Axialrippen und
sehr feinen Anwachslamellen omamentiert. Danach bleibt deÍ Scblitz weniger als eine Win-
dung bestehen, ehe sich seine Riinder einander náhem. Die ausgewachsene schale ist
randlich geschlossen wobei eine BerÍibÍungsnaht auB€n sichtbar bleibt. Innen ist sie hinge-
gen von Schalensubstanz gleichfdrmig iiberkleidet. Im gescbliuten Bereich ist die Schalen-
oberseite abgeflacht und nur schwach konvex und wird von etwa 25 nach vome gekÍÍiÍnÍn-

ten, feinen Axialstreif€n g€gliedert. sie sind im Nabel deutlich ausgebildet, in der Náhe des

Schlitzes aber kaum von der dichten Anwachsstreifung zu unterscheiden. Zudem ritt im
Omament eine feine Spiralsneifung auf, die im letsten Schalenteil aus etwa I 0 Furchen und
sie trenn€nden, breit€n Stegen auf der dem schlitz nahe gelegenen obeÍseite der windung
ausgebildet sind, waihrend die Zone nahe der Sunu hiervon ftei bleibt. Der Schlitz ist etwas

eingetieft, nul in der Niihe seines Endes von etwas hochgebogenen Ránder begleitet und
wird aufder Flanke von einer breiten Furche begleitet. Die schwach g€rundete Basis wfud

von 4-6 spiraligen Rippen geglieder! die bei einigan Individuen wenig erhoben, bei anderen

fast kielartig ausgebildet sind. DeÍ trichterÍiirmige Nabe| wird von der letzten Spiralrippe
begrenzt und ist von feinen Anwachsstreifen bedeckt. Die Miindung ist etwa so weit wie
hoch, von runder Form und zeigt €ine einfache' etwas vorgezogerre Innenlippe.

V e r g l e i c h . Sukashitrochus atkinso !üteÍscheid€t sich von der sehr áhnlich
gefoÍmten SukLshitrochus declinans imwesentlichen durch die Lánge des Schlitzbandes.
Bei ersterer ist es nach einer Windung schon wieder geschlossen, bei zweiterer schlieBt es

sich erst nach etwa 1,25 Windungen. Das Protoconchmuster ist ebenfalls unterschieden,

bei S. declinans eher netzartig ausgebildet, wiihrend jenes von S atkinsoni durch einen
Mittelkiel ausgezeichnet ist und hierin eher dem Protoconch iihnelt, der Scrisaroza und

Incisura a\szeichaet.
M at er i al : T!üELE ( l9l2) beschrieb diese AÍt, in die die hier beschrieb€nen Individuen deÍ s€e

bei Australien passen könnten. Es wurd€n Individuen von Port stephens' Nsw (Aushalian Museum
C 162257) von Swains Reef, Queensland (A'ln/' C 1622'13, C162255) und der Nfie von Darwin

(A.M. Cl62 271) untersucht.

Sukashitrochus decllrars (W,trsor, I 886)

(Taf. xD(, Fig. 1-3)

B e s c h r e i b u n g . Die Schale ist oben kantig und unten breit gewölbt, besteht aus

3,5 Windungen, die im Querscbnitt rasch zunehman. Sie ist 1,6 mm breit und 1,1 mm hoch,

und der Schlio liegt aufder oberen Windungskante. Der Protoconch ist 0,l7 ÍnÍn breit und

weist ein sehr charakteristische MusteÍ auf. Im eingefalteten Teil ist das Muster veÍzerrt,

daÍauf folgt ein N€tzwerk aus rundlichan Gruberr umgeben von breiten, etwas unregelÍná0i
gen Stegen. Gegen den kráftig verdickten Miindungssaum der Embryonalschale hin verei-

nigen sich die Stege zu einer Mittelwulst. Vor dem Miindungssaum liegt eine schmale, vom
Veliger gebildete Zone mit Seitenbucht und mittlerem Larvalhaken. Der folgende, eine Win-
dung umfassende, ungeschliEte Teleoconch ist gerundet und wiÍd von etwa 25 €infachen,

selten auch gegabelten Axialripperr und sehr feinen Anwachslarnellen omamentiert. DeÍ
folgende Schlitz ist fiir etwas übeÍ eine windung vorhanden, dann náhem sich die Riinder
und können sich bertibren. Ilier ist dan:r die Schalenoberseite abgeflacht und nur schwach

konvex und wird von etwa 35 Ílach vome gekiimmten, feinen Axialsbeifen gegliedert' die im
Nabel am besten ausgebildet sind und nahe dem Schlitz kaum von der dichten
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Anwachsstreifung unterschieden weÍden können. D€r schliE wiÍd von Randkielen beglei_
te| die in d€r Naihe der Verengung des Scl i s am höthsten sind. Unter der Scblitzkante ist
die Flanke etwas eingezogen, um dann sich darm zu erweitern bis eine flache Kante und die
grö0te SchalenbÍeite erreicht ist und die gerundete Basis beginnt. wiihend feine spiÍallitd-
en den Bereich oberhalb der Flankenkante charakterisieren, sind darunter etwa 1 0 báftig€,
scharfe spiÍalrinnen und zwischen ibnen flache' breite SpiÍalsteifen vorhanden, die bis an
den Rand des tricht€rÍörmigen Nabels reichen. Letaerer wird von der leuten Spiralfirrche
begrenzt und ist von feinen Anwachsstseifen skulptiert. Die Miindung ist etwa so weit wie
hoch, von runder Form und zeigt eine einfache, nicht hervorgehobene Innenlippe.

V e r g l e i c h : Das Íegelmá0ige KástchennusteÍ des ornamentsvon Sukashitrochus
declinans urÍerscbeidet diese Art von der vornehmlich gestreiften S. at&izsozl. Das breite-
re G€háuse unteÍscheidet von ,S' lasmanica. Das ProtoconchmusteÍ von ,s' declinans vnd
S. tasmaúca ist eiae kÍáftiges NetzweÍk' wie es bei den anderen hier beschriebenen Art€n
von Suknshitrochus nicht aufoitt. Es aihnelt ein wenig dem Reifenprofrlmuster der Art€n
von Scissurona vnd Inckura.

M at€ r i a l : TEELE (l9l2) beschrieb diese Art, in die die hier beschriebenen Individuender See
bei Austnlien passen könnten. ExemplaÍe aus der Region von Sydney (Australian Mus€uÍÍL c 162260),
Port Moresby (A.M. c 16226l) und Cronulla' New Southwales (A.M.cl62216) wuÍden unt€r-

sucht.

Sukts hitrochus tasmczicc (Psrrro, 1879)

(Taf xD<, Fig.4-s)

B e s c h r e i b u n g . Die Schale ist oben kantig und unten bÍeit gewölbt, l,5 mm breit
und l,2 mm hoch, b€steht aus 3,7, rasch an Querschnitt zuneb:nenden Windungen und trágt
den Schlitz aufder oberen Windungskante. Der Protoconch ist 0,16 mm breit und weist ein
Netzmuster auf. Vor dem Miindungssaum liegt eine schmale Zone mit Seitenbucht und
Mitt€l-Larvalhaken. Der eine Windung rrmfassende, ungeschlitae Teleoconch ist gerundet

und wird von etwa l8 einfachen, selten auch gegabelten Axialrippen und sebr feinen An-
wachslamellen omam€ntiert. DeI Schlitz ist ffiI etwa eineinviertel windungen vorhanden,
dann náhern sich die Riinder und bertibren sich. Auf dem geschliuten Schalenteil ist die
Windungsoberseite abgeflacht und nur schwach konvex und wird von etwa 28 nach vorn€
gekrtimmten Axialsheifen gegliedert. Diese sind irn Nabel am besten ausgebildet und kön_
nen nahe dem Schlitz kaum von der dichten Anwachsstreifung unterscbieden werden. Der
Schliz wird von Randkielen begleitet, die in der Niihe der Verengung des Schlites am
höcbsten sind. Apical rrnd umbilikal wird der SchliE von Furchen begleitet. Darrmter erwei-
tert sich die windrmg und eneicht ible göBte BÍeite. Die Flanke wird rurterhalb der ScbliE-
furche von drei Kielen gegliedert, und auf der gerundeten Basis írnden sich weitere drei
schwáchere Kiele. Der irureÍste Kiel umlandet den tiefen, konischen Umbilicus. Die Miin-
dung ist etwa so weit'v/i€ hoch' von nrnder Form und zeigt eine einfache Innenlippe

V e rg l e i c h i Sukashitrochus lasmczjca ábaelt besonders S' declinans, istjedoch
rundlicher und höher in der Schalengestalt. Die Berippung ist weniger dicht sowohl was die
radialen als auch was die spiralen Elemente betriÍfi. Der neeartig omamentierte Protoconch
scheidet S' tasmanica von s. atlcinsoni, die auch einen kÍirzeren Schlie besitzt.

Material:TnrELE(1912)beschriebdicseForm,indiediehierbeschriebenenlndividuender
see bei Australien passen könnten' Die Beschrcibung basiert auf schal€n von Jervis Bay, Nsw
(Australian Museum, C 162272\.
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B e m e r k u n g e n : Aus d€r LiteÍatur ist d]e Art Suk&shitrochus carinatus (AD^MS,
I 862) aus der Besclueibung nach Hrnarnr ( 1986) und TITELE ( 19 I 2) gut erfaBbar. Bei dieser
Art umfaBt die Schale 3,5 Windungen und ist l,ó ÍtÍn bÍeit und 1,5 rrun hoch. IbÍe gÍöBte
BÍ€it€ liegt in deÍ Flankenmitte. Die leEte Windung wird von Axial_ und Spirallinien ge-
schmück, wobei die Basis sieben Kiele und einen engen Umbilicus aufiveist. Auch die Art
Sukashitrochus tricanzorrs (YARoN, 1983) der Bescbreibung YmoN's (1983) zufolge hat
eine Schale mit etwa 2,75 Windungen, ist l,3 mm bÍeit und l mm hoch, wobei di€ gÍöBte
Breite im Kiel auf der Flankenrnitte gelegen ist. DeÍ Protoconch ist g|att und schlieBt mit
einer kriiftigen Miindungsverdickrmg ab. Aufder genrndeten uJld ungeschlitzten, 1,25 Win-
dungen umfassenden Jugendschale sind etwas 20 Axialrippen ausgebildet. Der geschlitzte
Schalenteil umfaBt l'25 Windungen, wobei sich der Schlitz nach einer windung wiedeÍ
schlieBt. Neben den Randkielen des SchliEes teten als Omament 30 Axialrippen sowie eine
kollabrale Runzelung auf. Die Windungen sind oben konvex und werden randlich flach, und
es ist eine Kante zuÍ flach konvexen Basis ausgebildet. 4 Kiele und Furchen gliedern die
Basis, die einen angen Umbilicus aufiveist. LozoUEr (1986) beschrieb eine oligozáne Árt als
Suktlshitrochus saubadel. Hier umfaBt die Schale 2,75 WindungeD' ist 1,85 ÍnÍn breit rmd t,5
mm hoch. Der hotoconch wird von Axiahippe, r omamentiert und endet mit einer Miindungs-
randverdickung. NuÍ etwa eine halbe Windung folgt, die ungeschlitzt ist und mit Axial_
rippen geschmüclt ist. Die letáe Windung bedecken feine Spiralrippen und nach oben
gebogene Axialrippen. Die untere Kante ist gerundet und die Basis weist dÍei spiralstÍeifen
und einen weiten Umbiücus auf' Die fossile Schale komrnt von Gaas bei Dax in der Aquitaine
Südwestfíankreichs aus dem ftiihen oligozán Sukashitrochrrs sarráadei iihnelt besonders
S. declinans aws dem ostaustralischen Paziflk. wie letzteÍe hat die oligoziine Art ein oma-
ment aus Kástchen, einen breit geÍundeten Übergang von der vertikalen Flanke in die Basis,
die von kráftigen Spiralrippen geliedert wird' Als Unterschied ist die Spiralstreifung bei S.
saubadei Íeinet alsbei S. declinans.

II.6. Bestlmmungstabcllc zu AÉen der Grtllulg sukgshitrochus

Gzttung Sukashitrochrc: Schale oban abgeflacht und eckig. Schlieband verengt oder schlieBt sich am
Mündungsrand. Protoconch unterschiedlich ornamentiet und der noch ungeschlitzte Jugendteil
gerundet, mit axialen Rippen.

Sukashitrochus mara.sr: schale 2,75 windungen, l,3 mm breit, l mm hoch, gÍöRte BÍeite in der
Flankenmitte. ProtocoÍlch 0, l 3 mÍn, glatt mit Miindungwerdickung. l ungeschlitzte Jugendwindung
mit 23 feinen Axialrippen. Schlitzband I Windung mit Randkiclen. Letzte Windung 30 Axial-
rippen und kollabrale Runzelung. Basis 4 Spinlrippen, Umbilicus weit.

Sukashitrochus indolesicr.c Schale 3,2 Windungen 1,7 mm breit, 0,9 ÍnÍn hoch, gröBte Brcite in der
Flank€nmitte. Protoconch 0,l5 nuÍ\ l2-l5 Axialrippen und Spiralrippen, Mündungsverdickung. 1

ungeschlitzte Jugendwindung mit 16 káftigen Axialripp€n' schlitzband l windung mit Rand-
kielen. Letáe windung 40 feine Áxialripp€n und kollabrale Runzelung. Basis 3 Kiele und 5
Furchen, Umbilicus weit.

Sukashitrochus simplex: Schale 3 Windungen l ,4 mm breit, 1 mm hoch, gröRte Breite an obeÍ- und
Unterkante. Protoconch 0,14 mÍn, 14 Axialrippen und SpiralÍippen, Mtindungsverdickung. l,l
ungeschlitzte Jugendwindung mit l8 feinen Axialrippen. Schlitzband l windung aufobeÍkante'
Letzte windung 40 f€inc Áxialrippen, feine spirdlstr€ifen und kollabÉle Runz€lung. Basis konvex,
5 Spiralreifen, Umbilicus weit.

sukashilrochus atldrrsolti: Schale 3 Windungen, 1 rwn breit, 0'7 rrun hoch, gröBte Breite in der Flarrken-
mitt€. Protoconch 0, 14 ÍnÍr stacheldraht-Mustel, Miindungsverdickung. 0,75 ungeschlizte Jugerrd-
windung mit I 3- I 5 Axialrippen. Schlitzband 0,9 Windung, flach nur am Foramen erhoben. Letzte
windung 25 feine Axialstreifen und kollabrale Runzelung. Basis konvex, 4_6 Spiralreifen odeÍ
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Kiele, Umbilicus weit.
Sukashitrochus declinazs: Schalc 3,5 Windungerr, l,6 mm breit, l,l mm hoch, göRte Breite in der

Flankenmitte. PÍotoconch 0, l 7 mlt\ wulst-NeE_MusteÍ, Mündungsverdickung. l ungeschlitáe
Jugendwindung mit 25 Axialripp€n. schlitzband l 

'25 
windung' Randkiele. Letzte windung 35

feine Axial und Spiralstreifen. Basis konvex, l0 Spiralreifen, Umbilicus weit.
sukashílrochus tasr anica: Schale 3,7 WindungEn, l,5 mm bÍeit, l,2 Íntn hoch, $öRte Breite in deÍ

Flankenmitte. Protoconch 0,16 mÍL wulst_NeE-Muster, Mündungsverdickung. l ungeschlitzte
Jugendwindung mit l8 Áxialripp€n. schlieband l,25 windung, Randkiele. Letzte Windung 28
Axialripp€n. Basis konvex,3 Kiele' Umbilicus eÍlg.

sukashitroch1ls carindr'rs: schale 3,5 windungen, l,6 rnÍn breit, l,5 mm hoch, $öBte Breite in der
Flankenmitte. Letzte windung Axialrippen und Spirallinien. Basis mit 7 Kanten, Umbilicus eng,

suk4shiÍfochus tricariíoÍ..J: schale 2,75 windungen, 1 ,3 mÍn bÍeit, 1 mm hoch, gröRte Breite in Kiel
deÍ Flankenmitte. Protoconch glatt, Mündungsverdickung. l,25 ungeschliEte Jugendwindung mit
20 Axialripp€n. l ,25 windung mit schlitz schlitband t windung mit Randkiclen, 30 Axialrippen
und kollabrale Runzelung, oben konvex und randlich flach. Kante zur flach konvexen Basis, 4 Kiele
und Furchen, Umbilicus eng.

Sukashitrochus saubadet schale 2,'75 Windungerr, l,85 mm breit, l,5 mm hoch. PÍotoconch mit
Axialrippen, MÍindungsrandverdickung' Etwa 0,5 ungeschlitzte Jugendwindung€n mit Axial ppen.

Letzte windung feine spiralripp€n und oben gebogcne Axialrippen, Íunde unterc Kante, Basis mit
3 Spiralstreifen,Umbilicus weit.

Bemerkungen zu Suknshitrochus: Sukashitrochus atkinsoú, S' smplex und s.
declinans aus den Gewássern ostaustÍaliens áhneln einander hinsichtlich ihres
Teleoconches. Betrachtet mall jedoch das omament des PÍotoconches, so stellt man einer_
seits Beziehungen zu Scissurella costatabei Sukashitrochus simplea fest,bei S. atkinsoni
hingegen ist anderseits der Protoconch kráftig oÍnamentiert, wie es bei scissurona vnd
Incisura anzülJÍeffen ist. Das hotoconchneEmust€r von sÜkashitrochus declinazs und S.

tasmanica gleicht hingegen ein wenig jenem von I1ainella, zl|eÁings ist es bei letzterer
regelmiÚiger ausgebildet. Die oligozáne Art aus dem ftanzösischen Flachmeer Sata-
shitrochus saubadei Lozovn,1986 iihnelt den heute lebenden australischen Arten, beson-
dets S. declinans und s. atkinsoni, und hat einen det Scissurella cos'ara áhnelnden
Protoconch.

Galirtr.g Daizona \. geL
Diagnose:EinedeudicheFurchegliedertdiegerundeteFlankederleEtenWindung.

SchliE und Scbliuband umfassen eine oder mehr als eine halbe Windung, Typus ist Sinezona
doliolum Hpwrpr , 1 9 86 von der Küste der Transkei, Indischer ozean, Südafrika.

D erivati o no m in i s: Benaffrt nach David (Dai) HsnsERr vom Natal Museum in
Pieterrnariuburg, Natal, süda&ika.

y e Í B| e í ch : Daizoza basierend auf'S. dolíofum von der Transkei Kiiste unteÍschei-
det sich von Srzezoza durcb die heftige rmter dem Schlitzband gelegene Flankengrgbe
sowie das liingere Schioband. Von Srr&as hitrochus Eenlt die Flanke, óie be| Daizona ge-
rundet und nicht mit einem oder mefueren Kielen versehen ist. Von Scrssrel/o, Maxwell-
ella und Reussella Eennt deÍ verschlu0 des Schliues vor der Miindung des ausgewachse-
nen Geháuses. Hinsichtlich des Protoconches mit seiner kiiftigen Skulptur ábnelt ,lcissrrre//a
jucunda S}lIJn,l89o den verEetem d€r GalÍ].ng Dakona, docb es bleibt bei S. jrr cunda deÍ
Schliu offen (IIERBERr, 1986, Figs.8,21-24).
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Daizona paciJica n. sp.

(Taf. )(D( Fig. G8, Taf. )o( Fig. 1)

Diagnosis: Die etwas breitere als hohe Schale mit 2,5 sich rasch erweitemden
Windungen hat ein€n axial berippten Protoconch' dreiviertel ungeschlitzte
Teleoconchwindung€n mit etwa l 5 axialen fuppen. Der retikulat gemusteÍte, g€sclúitzt€ Teil
umfaBt eine halbe windung. Der schliE ended vor der runden, staÍk geneigten Aperhu.

B e s c h r e i b u n g : Die 0,8 mm hohe und 1 mm breite Schale besteht aus 2,5
Windungen mit abgeflachter Spira und rascher Zunahme des Windungsquerschnitts. Der
hotoconch miBt 0, I 9 mm im Druchmesser und endet mit einer deutlichen Verdickungsrippe
der Apertur. Seine skulpfur besteht aus 14 Axialreifen, die über die AuBenflanke laufen,
gegerr die Sufur hin aber ausklingen. Die eÍste fuppe auf dem gerundeten und eingeknickten
Anfangsteil der Embryonalschale \Á'eicht in ihrer fuchtung von den folgenden Rippen ab.
Aufden Protoconch folgen dreiviertel Windungen obrc SchliE, die 14 bis 16 axiale Rippen
aufiveisen. Erst im letzten Abschnitt koÍnmen einige, feine Spiralsteifen hirrzu. Mit Einser
zen des Schlitzes aufd€r oberen Flankenkant€ tseten mehÍ SpiÍalstÍeifen aufund nehmen an
Deutlichkeit z\ lÁ'iihrend die Axialrippen etwas schwácher werden' so da8 im lezten Gehiiuse-
abschnitt ein retikulates MusteÍ von Rechtecken ausgebildet ist. Mit Einsetzten des Scblit-
zes formt sich auch die Furche heraus, die das SchliEband bis zu seinem VerschluB begle!
tet. In diese Furche hinein seEen sich die kollabralen fuppen nicht fort, wábrcnd sie in den
offenen Umbilicus hineinlaufen. Der SchliE schlieBt sich nach eineÍ halben Windung wieder
und ist bis aufein Lingsovales Loch am Ende durch die tiefunter den Schlioriindem gelege-
ne Selenizone geschlossen. Die Apertur ist rundlich und stark geneigt mit einfacheÍ IÜrcn-
lippe, die nicht über den Umblicus hertiberfa0t'

Y e t gL e i ch: Daizona pacifrcaveÍÍÍittelt in ihÍeÍ Gestalt zwischen D. doliolum und,
D. ilsiínis. D. doliolum vol deÍ Ktlste Südafrikas ist sehr iihnlich' unterscheidet sich aber
durch das Höhe-Breite Vetháltnis von D ' pacifica.Die s(tdafrikanische Art ist niiÍnlich höh€Í
( 1 mm ) als breit. Zu demistbei D. paciftca der Umbilicus zwar nicht weit abeÍ offeD' wiibrend
et bei D. doliolum sehr eng oder gescblossen ist. DeÍ Protoconch wie auch der Teleoconch
weisen hingegen ein sehr áhnliches omament auf(HERBERT' l986 Figs. 9' 28-3l).

Der Holotypus ist das aufTaf. XIX' Fig. 6 abgebildete ExemplaÍ. Es lagen SchaIerr von Rangauna Bay
von Neuseeland (Neuseelándischcs Museum M 100505)' von den Norfolk Inseln (Australisches
Museum l62263), von Kermadec (Australisch€s Mus€um l62250)' von Lord Howe Island (Austra-
lisches Museum C1ó22ó2) und von Bameagui Nsw (Australische Museum C l62268) vor-

Bemerkungen:NachderBeschreibungvonHrnarrr(1986)istdiesüdafrikarrische
Art Daizona doliolun (Hrnartr, 1986) mit einem tönnchenÍiirmigen Schálchen verseh€n,
welches höher (l,l mm) als breit(1 mm) ist. DeÍ Protoconch wiÍd von l7 kriiftigen, axialen
Rippen ornamentiert und darauf folgt eine dreiviertel Windung ohne Schlitz mit 1 5 Axial-
rippen. Der SchliE schlieBt sich nach einer Windung und die Selenizone liegt eingetieft
zwisch€n seitenldelen in der Windungskante. Unt€r dem Schlitzband ist di€ Seite zu einer
breiten Furche eingezogen ehe sie zu einer Rundung sich auswölbt. Hier wird die gÍö0te
Schalenbreite erreicht und die Windung laÍÍmmt sich in die gerundete Basis mit engem oder
geschlossenem Umbilicus. Das Omament besteht aus 22 lockeren Axialrippen aufder leE-
ten Windung und feinen Spiralstreifen.

Daizona doliolumlhae|t D. pacifca, ist jedoch höher und hat eine bÍeiter seiten-
furche unter dem S cbliu' Schismope columbiana ist áhn|ich omamentier! hat aber eben_
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falls eine flachere Seitenfruche und eine kiirzere Selenizone (0,5 Windung en). Auch Dabone
rzsrinr's (SrrarrH, 1910) hat nach der Bescbreibung von Hrnarnr (1986, Figs. t0, 32-35) eine
áhnliche Gestalt. Hier ist die kugelige Schale mit gerundeten windungen etwa so breit v/ie
hoch (l mm). Die apikale Windung geht gleich aufden Protoconch folgend in die Trochospi-
tale, und der windungsqu€nicbnitt nimmt Íasch zu. DeI Protoconch whd von 15 kÍáftigen,
axialen fuppen ornamentiert und daÍauf folgt eine Wirrdung ohne schlitz mit 8 keftigen
Axialrippen. Der Scblitz liegt in einer eingetieften Furcbe' die von seinen aufgewölbten
Randkielen gebildet wiÍd und rrmfaBt nuÍ etwas mebr als eine balbe Windung. Unter dem
Schlitzband ist nur eine ganz flache Furche vorhanden ehe die Flanke sich zur Runduog
auswölbt, die die gröBte schalenbreite bildet. Die gerundete Basis weist einen, von spiÍal-
rippen umgebenen Umbilicus auf. Das omament besteht aus v/eitsüindigen Axialrippen
und feinen Spirallinien unteÍ dem schliE, wábrend die abgeflachte Apikalflanke von kiifti-
gen Ánwachssteifen bedeckt ist. Hsnrenr (1986) fand Daizona l'zsrplLs lebend an den
basalerr Teilen unterschiedlicher Algen rrnd Tange im Gczeitenbereich enlang der Küste des
Indischen Ozeans in Südafrika. Die Art soll auch in Hawaii vorkommen. Die von sAsAKI
(1998, Fig.45a-c) als Sinezona sp. abgebildete Schale von Japan ist wahrscheinlich ebenfalls
eine D. t'zslgn ls, so da0 diese AÍt eine extem weite verbreittmg zu besíVrn scheint Daizona
,TJiglrJ ist glar.er und rtmder als D. paciJica und niedriger und runder als D. doliolun. Die
neuseeliindische und australische D. pacifica vermittelt zwischen den beiden südafiitani-
schen Arten D. insignis und D. doliolan. Sehl iihnlich ist avch Schismope columbiana aus
der Karibischen See, deren unter dem Schlitz gelegene Furche noch geringer ausgebildet ist,
und die einen kiirzeren schliE b€sitzt als D. fusignis.

Gaffing Schismope Jrrrnrvs, 1856

D i a g n o s e : Die rundliche, unter 1 mm gÍoBe schale ist etwa so hoch wie breit. Der
Schlitz setzt nach etwa einer Windung des Teleoconches ein, wird nach maximal einer hal-
ben Windung wieder gesch]osseÍ! so daB ein FoÍamen entsteht. Die Skulptu der Embryonal-
schale sowi€ der schliElosen Jugendschale wird von Axialreifen dominiert (Belorq l982,
Tal l0, Fig.9). Die TypusaÍtist scbsurella cingulata O.G.Cosre, l86l aus dem Mittelrneel'

B e m e r k u ng e n : Als T)?usart fiir ,/o odwardia war Scissurella cingulata auserse-
hen, doch ist dieser Gattungsname nicht verwendbar, da ihm eine nicht mebr erreichbare
und falsch bestimrnte fossile AÍt aus Italien zugrunde liegt, wie Hrnnexr (1986) belegte.

Schismope cingulata (O.G. CosrA, l86l )
(Taf. )ot Fig. 2-6)

Beschreibung:DasGehiiuseistvonÍundlicherGestaltundfastsohochwiebreit
(0.7 mm) und umfaBt etwa 2,5 'windungen. Der PÍotoconch miBt 0, l 6 ÍnÍn im Durchmesser
und wÍd von etwa 18 kÉiftigen Axialrippen geschmück. NuÍ der von der Einfaltung zu einer
geloÍiÍnmten spitse ausgezogene Apex der Embryonalschale ist von rrnr€gelniiBigen Tuber_
keln bedeckt. Die Apertur des Protoconches ist kráftig verdickt. Vor dem Miindungsreifen
kann ein schmaler, geschwungener Saum liegen oder auch fehlen. Die auf die Embryonal-
schale folgende Windung ist ungesclúitst und wiÍd von etwa 14 kráftigen, reifartigen Áxial-
rippen bedeclt. Erst zwischen den letzten 4-5 AxialÍeifen teten feine Spiralsteiferr hinzu, die
auf der 0.6 Windungen umfassonden, geschlitzten Adultschale dominieren, wiihrend die
Axialreifen schwácher werden. Der Schlie ist aufder oberseite der gerrrndeten Windrmgs_
flante gelegen und umfaBt nur eine Viertelwindung. Zwei Drittel seines Verlaufes sind im
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erwachsenen Gehause duÍch ÍegelÍniiBige und dicht gefiigte Anwacbslunulae geschlossen.

Das letáe Drinel bleibt offen, nachdan die Schlitriinder einander berÍibren und in dieser
Form bis zum Miindungsrand als deutliche Bertihnrngsnaht veÍlaufen. Die Miindung ist an

der Innenlippe fast Berade, ansonsten wohlgenrndet und etwa so breit wie hoch. Der
Umbilicus ist eng, und in ihn hinein verlaufen zwei kiifige Spiralrippen.

B e me rkung e n: Die bescbriebenen Exernplare kommen aus etwa 100 m Tiefe vom
Sandboden vor Barryuls-Sur-Mer (Südfi'anlceich). sie entsprechen der Abbildung von Wnz
(1938, Abb.271, als Woodwardia cingulcta) weitgehend und können als charakteristisch
fiiÍ die Gattung scrlrsmope angesehen werden. Im British Museum ofNatural History wird
mit NÍ. B 4144-163 eile Schismope depressa WlrsoN bewahr| die 1894 in Madeira gesam_

melt wurde. Diese Art unteÍscheidet sich nicht wesentlicb von E cingulata, auchwenn die
Skulphrr des Teleoconches etwas schwácher ausfállt' als bei den Individuen aus d€m west-

lichen MittelÍne€Í zu beobachten ist. Sclr ismope ci\gulata von LaÍzfiote aus Siebproben

von Feinsand im wenige Meter tiefen Wasser zeigan kaum Unterschiede zu den Individuen
aus dem Mittelmeer, auser daB das verbleibende Loch des SchliEes etwas kiiÍzer ist und

ran<llich durch Arrátzung etwas erweitert wurde. Wakscheinlich lebt die kleinwüchsige AÍt
an Algen.

V e r g l e i c h : Schismope cilgulata urúerscheidet sich von S. columbiana im

Wesentlichan durch die geringere Axialberippung im gescblitzten Schalenteil.

Schismope columbiana n' sP.

(TaÍ )o( Fig. 7-8' Taf' )oí' Fig. 1)

D i a g n o s e : Die Gattungsdiagnose von Schisnope gilt fur diese Art. AÍtspezifisch
sind die Skulptur der Embryonalschale mit aufjede 2-3 Axialrippen dazwischengescbaltete

fuppen aufden Flanken, die regelniiBige Kástchenskulptur der Adultwindung und der eine

halbe Windung umfassende Schlitz.

B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse ist von nmdlicheÍ Gestalt und etwas höher als breit
(0.7 mm hoch und 0,6 mmbÍeit) und umfa0t etwa 2,5 windungen. D€Í Protoconch miBt etwa

o,l5 ÍnÍn im DuÍcbm€ss€r und wird von etwa l5 lcriiftigen Axialrippen geschmückt die nur bis

auf den windungsrücken ver|aufen, hier breiter werden und anden' so daB die Region um

die SutuÍ des Plotoconches glatt bleibt. Die elste Rippe an der Einfaltung zur gerundeten

Spitze des Apex der Embryonalschale ist gegen die folgenden Rippen quer versetzt. Die
Apertur des Plotoconches ist kiiftíg verdick! und nach ibr folgt unvermittelt der Teleoconch.

Erst im Ende der aufdie Embryonalschale folgenden Windung beginnt der Schlitz. Dieser
ungeschlitzte Bereich der Schale wird von 1 6 bis 20 kÍáftigen' kollabralen Axialrippen ge_

schmückt, und erst nach den ersten 8 dieser Axialreifen tseten feine Spiralstreifen hinzu, die

zahlreicher und káftiger werden aber auch aufder geschlitzten Adultschale nicht dominie_

ren. Der Schlitz ist aufder obeÍseite deÍ gerundeten windungsflanke gelegen und umfast

etwa eine halbe Windung. Zwei Drittel seines Verlaufes sind im erwachsenen Geháuse

duch regelmáBige und dicht geffigte Anwachslrmulae geschlossen Das letzte Drittel des

Schliues bleibt offen, nachdem seine Riinder einander wieder beriihren, was erst nahe des

Miindungsrandes der voll ausgewacbsenen Schale erfolgt' Die Miindung ist an der Innen-

lippe fast geÍade, ansonsten wohlgerundet und etwa so breit wie hoch. Der Umbilicus ist

eng, und in ibn hinein verláuft ein Furche.

Vergleich: 
^iln 

ezora i signis (Svir*, 1910), wie sie Ilraamr (1986' Figs. 32-35)

bescbrieb, ist der karibiscben Schismope columbiana álmlic|thatjedoch einen etwas liinge-
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ren Schlitz. s. columbiana ulteÍscheidet sich von S. cingulata, bdemdíe Axialrippen der
Embryonalschale sich teilen köDnen, voÍ Erreichen der Sufur enden und der Schlitz deutlich
lánger ist. Im ungeschlitzen windungsteil treten feinere Spiralrippen schon fiiih neben den
Axialrippen auf, rmd vom Beginn des Schlitzbandes an sind beide Spiral-und Axialrippen
gleich stark und bilden ein regelm.iiBiges Kiistchenmuster miteinander, welches bis zur Miin-
dung reicht.

M ateri al: Die Art ist nach ihÍem voÍkommen in der see Kolumbiens benannt' DeÍ Holotypus
ist das aufTaf xx, Fig. 7 abgebildae ExEmplar; coll' SGPIHNÍ.3883. Individuen der AÍ fanden sich
bei Cartagerra im subfossilen KorallerrriÍivon Galerazamb4 Kolumbien' zudem auch lebend in der
flachen Karibischen See von M€xiko bis Kolumbien. Die Art lebt im seegrasmilieu, etwa bei Cozumel
in Yucatan.

Be me r k u n g e n : Nach der Abbildung von BATTEN (1975,frg.6, 14) und der
Beschreibung von MCLEAN ( 1989, Fig. 6C) ist die Art Scirsrr ope rimuloides (Cewzvrsr,
1865) aus dem Meer vor Kalifomien mit einer 0,8 mm hohen Schale versehen. Ihr Omament
weist eine geringe Rippendichte auf. Zwischen Protoconch und Selenizone liegen etwa l0
Axialrippen aufeiner dreiviertel Schalenwindrmg. Der Schliz reicht bis fast an den Schalen-
Iand. DeI PÍotoconch wird von Áxialrippen omamentiert, die in der Mitte breiter werden und
nicht mehr die Sutur erreichen. Abbott ( 1974) zu Folge kommt S. rimuloides nut impazift-
schen Amerika vor. Nach B,rrrms ( 1975, Fig.6,l4) Bild ist der ScbhBlenemvor\S. columbia a
vergleichbar, sezt aber Íiii}rer ein und hat erst kurz vor dem Rande angenfiert Flanken oder
wird geschlossen. Das ornament weist eine geringele fuppendtcbte alf,alsbeí S. columbiana
anzutreffen ist. Zwischen Protoconch und Selenizone hat die paziflsche Art etwa 1 O Axial-
rippeq wiihrcnd bei der karibischen Art ewa doppelt so üele hier anzutseffen sind. Sclrirrzope
coluubiana urLd. S. rimuloides haben einen Schliu, der liinger ist und sich weiter dem
Schalenrand nfiert als bei als bei S. curgzlcta. Hinsichtlich der Skulph.u ist 3. ctugzlara der
pazifrschen E imuloides iihnlich. Daizonq doloriumhat einen ktirzeren Schlitz, der aber
ebenfalls schon nach einer dreiviertel Windung des Teleoconches einsetzt. Auch die Skulp-
fur istjeneÍ von s. ,"imuloides dtnlich, d.h. lockerer alsbeiS. columbiana.DerProtoconch
áhnelt jenem von S. columbiana' bei dem die Axialrippen in der Mitte breiter werden und
nicht mehr die Sutur eneichen.

Gating Sinezona F nü-ev' 1 927

B e s c h r e i b u n g : Der Scblitz besteht nur aus einem kurzen SchliEband und dem
Foramen. Die Gattungsdiagnose basiert auf dem Typus .llnezo na brevis Hrorrv , 1904 vor'
Neuseeland.

Y er g|e ích: Sinezonc iibnelt in Gestalt und GröBe der Gattung Schismope mití}uem
T7pus S. cingulata, die jedoch einen lángeran Schlitz aufweist. sinezona yerrruttelt zni-
schen sc'irnope und Áriella, tndern eln sebr kurzer Schlitz ausgebildet ist.

Sinezona brevis HBDLEY, I 904

Qaf. )O<I, Fig. 2-s)

B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse ist von rundlichel Gestalt, bTeit€r (etwa lnrn) als
hoch (etwa 0.6 bis 0,7 mm) ultd umfaBt etwa 2,5 windungen. DeÍ hotoconch mi0t 0' l8 mm
im Durchmesser und wird von etwa l 5 bis l 8 kráftigen Axialrippen geschmück. Die Ripp€n
werden in der Mitte breiter, manchmal gabeln sie sich nach au0en zu und enden nach imen
immer vor Erreichen der Sutur. Die erste Axialrippe auf der zu einer gekiimmten SpiEe
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ausgezogene verfaltung des Apex weicht in ibÍeÍ Ausrichtung von den folgenden Rippen
ab. Die Apertur des Protoconches kam verdickt seil. Eineinviertel Windungen des
Teleoconches sind ungeschlitzt. Aufder enten Windung dominieren kollabrale Axialrippen,
von denen etwa 20 vorhanden sind. Noch in dieser Windrmg setzen zablreich Spiralstreifen
ein, die im folgenden Schalenabschnitt mit der Axialberippung gleichstark werden und mit
ibr ein feinretikulates omament bilden. Der schliE ist auf der oberseite deÍ gerundeten
Windungsflanke gelegen rrnd wird fiir nur etwas mebr als die Hálfte oder weniger als die
I{álfte seiner Lánge durch unregelmiiBige und dicht geffigle Anwachslunulae geschlossen.
Der letzte T€il des schliEes bleibt offen, nachdem die SchlitzÍiinder einander wieder beriih_
ren. Die dabei gebildete Naht ist etwa so lang wie das Foramen. Aufder Schaleninnenseite
wird die Naht hingegen geschlossen rmd von einer durchgehenden schalenschicht über-
kleidet. Die Míindung ist an der Innenlippe fast gerade, ansonsten \ ohlg€rundet und etwas
breiter als hoch. Der Umbilicus liegt als flache Furche neben der Kolumellarlippe, wird durch
enge Anwachsstreifen gegliedert und ist im unteren Teil vom tonenlippenkallus bedeckt.

Vergleich:Slzezonaiota|rÍteÍscheidetsichvonS. árevrs besonders hinsichtlich
der Skulpnrr des Teleoconches, wiihrend sich die Protoconche sehr áhneln. Das omament
des Teleoconches besteht aus kriiftig erhobenen, kammaÍtigen Kollabralrippen von denen
bis zum Einsetzen des Schliges etwa 14 zu záhlen sind, wiihrcnd bei S. árevu hier etwa 38
tuppen vorhanden sind, die zudem niedriger sind. Die Spiralstreifimg bleibt bis an den ltand
untergeordnet und fein, wáhrend sie bei S. örevu allmáhlich die Stiirke der Axialrippen
anúÍnrnL

Material:DieausdemGezeitenb€reichdeÍFelsküstebeiwellingtoninNeuseelandaus
AlgenÍilzen ausgespülten Individu€n weisen einen etwas liin8eren schlitz aufals im Museum ofNew
Zealand in Wellinglon aufbewahrte Individuen (Nr. Ml0M99) von Clio Bay der Antipodes Islands
des Schelfes südwestlich Neuseelands' Hier ist nur noch eine spuÍ d€r selenizone entwickelt' Bei
Individuen von Hotto Bay in Neuseeland (NÍ. M 100500) ist das schlitzband etwa so weit wie die
verbleibende Öftrung, und das ist €benso bei mit der Bezeichnung sinezona bre'is yeÍsehenen lndivi-
duen aus dem smithsonian Museum ofNatural History in washinglon (Nr. 68054l ) aus Neus€eland.

Sinezona iota F wtw,l927
(Taf. )oil, Fig. C8)

B e s c h r e i b u n g : Die rundliche Schale ist etwas breit€r (0'7 mm) als hoch (etwa 0.ó
mm) und uÍnfaBt etwa 2,3 Windungen. DeÍ PTotoconch mi-0t 0,2 l mm im Durchmesser und
wird von etwa 19 kriiftigen Axialríppen geschmück, die in der Mitte breiter werden' sich
manchmal nach auBen hin gabeln und nach ümen hin imrner vor Erreichen der SutuÍ enden.
Di€ eÍste Axia!Íippe liegt aufder zu einer gekrtimmten Spiue ausgezogene Verfaltung des
Apex der Embryonalschale und weicht in ihrer Ausrichhrng von den folgenden fuppen ab.

Die Aperhrr des Protoconches ist staÍk verdickt. Die auf den Protoconch folgenden 1,2

Windungen sind ungeschlitzt und werd€n von 1 4 kráftigen aber schmalen Axialrippen ge_

schmücld. zusátzlich setsen nacheinander feine Spiralsteifen ein, die auch im folgenden
kuz en, gesc}úiElerr Gehiiuseteil feíner bleiben als die 3 oder 4 Axialrippen. Der Schlit ist auf
der Oberseite der gerundeten Windungsflanke gelegen und wird rasch wieder geschlossen.
NuÍ etwas mebÍ als die Hálfte oder waniger als die Hiilfte seiner Uinge wird er durch unregel-
máBige und dicht geffigte Anwachslunulae des Schlitzbandes geffillt' An den letzten, offe-
nen Teil schieBt sich ein SchliE an, in dern die Ránder einander berühren. Die Mündung íst
an der Innenlippe fast gerade, ansonsten wohlgeÍundet und €twas breiter a|s hoch. Der
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Umbilicus ist eng, teils von der Irmenlippe bedeckt und wird von engen Anwachsstreifen
gegliedert.

Vergleich:Sizezonaiotaál'neltS.árevlJinG€stalt,GröBeundornament,doch
unteÍscheidet deÍ gÍöBeÍe und etwas dichtel berippte Protoconch und die weitere und
durchgehend bis an dem MitndungsÍand vorhandenen Áxialberippung des Teleoconches
erstere deutlich von zweiterer.

Mat€rial:EsturdenschalenvonwaitangiinN€useelandunteÍsucht,dieunterNr.68054l
als sinezona brcvis in der Sammlung des Smithsonian Museums' vy'ashington geÍührt wurden.

GaÍfilg Aiellat gen.

D ia gnose:DerSclüitzwirdotrne Band gleich zum Forarnen. Die Gestalt rurd Skulptur
des Geháuses áhne|t deÍnyon si ezona, es wird aber kein Schlitzband mehr ausgebildet.
Der Schliu wird beim weiteren Wachstum zum Foramen indem sich die R?inder anschlieBend
gleich wieder beriihren. Die Typusart ist lriella haliotimorpha (Lomlrt,1986) n. sp aus
dem oligoziin von Peyrére.

V e r g l e i c h : Áiella ist weniger napfnirmig als Incisura und umfaBt weniger
Windungen als Siz ezona rnd Schismope. Die Skulptur des Protoconches libnelt jener von
Sinezona und SchisrnoPe, aber nicht so sebrjener von lzcÍsura. Die Bildung des Foramen
ohne Schliuband untescheidet Áriella von den anderen. Die Geháusegestalt legt nahe,
daB die drei Gathmgen Áriella, Sinezonatnd Schismope rriteinander verwandt sind, wob€i
das Vorkommen von' Aiella schon'wilhrend des oligozáns in Europa belegt, daB die ver-
wandtschaftlichen VeÍbindungen weit in die Zeit zurückeichen können.

Ariella haliotimorpha (Lozaurl , l 98ó) n. sp.

(Taf. )O{tr, Fig. 1a)
D i a g n o s e : Wie j ene det Gatíllg Aiella. Die kleine Schale weist eine gleichbleiben-

de Stárke in der Axialberippung des Protoconchs rrnd des Teleoconchs auf.

B e s c h r e i b u n g : Das nur etwa zwei Windungen umfassende und nur etwas mehr
als 0.5 mm groBe Gehiiuse ist von nrndlicher Gestalt und fast so hoch wie breit. Der Windungs-
querschnitt nimmt Íasch zu. Die Miindung ist rundlich, nur an der Innenlippe gerade und
verdickt und so breit wie hoch. Der PÍotoconch miBt 0,l8 Ínm im DurchmesseÍ und ist von
I 3- I 7 kiiftigen, schmalen und etwa gleichgro8en, axialen Rippen bedeclt. Die Embryonal-
schale ist von zwei Falten rundlich verformt rmd zeigt bier deudich verzerrte Skulphu. Ilu:e
Miindung ist kaum verdickt, und an sie schlieBt sofort die Jugendschale mit sebr ábnlicher
Skulptr.u an. Derjugendliche Teleoconch ist ffir 1,2 Windungen ungeschliEt und wird von
kráftigen Axialrippen und feineren Spiralripp€n omamentiert. Das regelÍnáBige Kástchen_
muster iindert sich nach der Ausbildung des Schlites nicht' und auch die Stárke der Axial-
rippen bleibt bis an den Miindungsrand etwa gleich. Das Foramen besiot eÍhoben Flanken
und gleich anschlie8end n?ihem die SchliEránder einander wied€r. Fiir fast eine viertel_
windung bis an den Rand der Miindung des erwachsenen Tieres bilden sie so eine Naht.

V e r g I e ich: A. haliotimo?ia unterscheidet sich von,{. campbelli durch die
geringeÍe GröBe (0'5 zu lmm) und die gleichbleibende Strárke der Axialberippung auf
PÍotoconch und Teleoconch. Ansonsten ist die Áhnlichkeit deI €uropáischen Art aus dem
oligoziin mit den beiden noch lebenden neuseelándischen Anen A. campbelli und A.
p aup erata erstaunlich groB.
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Material:MehreÍeschálchenausdemoligoz?invonPeyéreinsüdwestfi'ankreich,dievon
Arie JANSSEN (Leiden) gesamÍnelt wÜden. Der Holotypus ist im Naturhistoriscben Museum in
L€iden hinterlegt.

Ariella campbelli n. sp.

(Taf. )OOI, Fig. 5-7)

D i a g n o s e : Die rundliche Schale ist ebenso hoch wie breit. Auf den lráftig axial
omamentierten Protoconch folgÍ über eine Windrrng axial berippter und spiralig gestÍeifter
Jugendschale ehe der schliE eins€Et, deÍ sich nach Bildung des Foramens wieder schlieBt.
Eine regelmiioiges Kástchenmust€Í b€deckt den spáten Teleoconch.

B e s c b r e i b u n g : Das etwa zweieinhalb Windungen umfassende G€háuse ist etwa
I mm groB, von nmdlicher Gestalt urd etwa so hoch wie breit. Der Windungsquerschnitt
nimmt rasch zu. Die Miindung ist rundlich, nur an der Innenlippe gerade, verdickt und so
breit wie hoch. Neben der Úrnenlippe liegt eine offene Nabelfurche, die teils vom lnnen-
lippenkallus überdeckt ist. Der Protoconch miBt 0.19 mm im Durchness€r und wiÍd von etwa
20 kriiftigen, axialen Rippen bedeck| die vom Apex her an Breite zunehmen. An deÍ Ein-
faltung der Embryonalschale zeigt der Apex eine etwas veÍz€Írte Skulptur und ihre Miin-
dung ist kaum v€rdickt. Die ungeschliEte, 1 ,3- 1 ,4 windungen umfassende Jugendschale
weist kÍáftige Axialrippen auf, die einen leichten Winkel mit den fu14rn des Protoconches
bilden. Die Stiirke deÍ Axialrippen lil3t allmiiblich nach, und sie bilden mit den Spiralrippen
ein regelmiiBiges Kástchenmuster auf dem spáten Teleoconch. Die Ránder des Foramens
sind erhobenen. DeÍ SchliE ist anscblieBend eine Naht, die fast eine Viertelwindung bis an
den Rand der Miindung heran beim ausgewachsenen Tier deutlich bleibt, von inÍren aber
völlig geschlossen und mit Schalensubstanz übeÍkleidet ist.

Material:D€rNamedelAÍtleitetsichvondeÍnvorkommendesHolotypenindelseedel
campbell Islands südlich Neuseelands ab. DeÍ Holot}?us ist das aufTai xxII' Fig. 5 abg€bildet€
Exemplar, welches aus dem Küs1enbeÍeich deÍ Campbell Islands kornmt und im Australischen Muse-
um (Nr. Cl6225l) lagert.

V e r g I e i c h : A. haliotiformis zricbnet sich durch eine kleinere Schale aus, als sie l.
campbellibesiut.Letztere hat hingegen eine kriiftigere Skulptur des Protoconches, wie jene
yoÍl Á. pauperata (Powrlq 1933), bei der di€s€ aus engeÍ stehenden rmd etwas geschwun-
genen Axialrippenbestebt (MÁRSrHlr; 1993' Fig.1A). Auch die Berippung des Teleoconches
istbei Á. campbelli weniger einfiirmig alsbei ArieIIa paupera'a. Nach MARSHALL (1993)
besteht die Schale von Ariella pauperala aus 2,5 Windungen. Der Protoconch ist hier mit
eng stehend€n ulld etwas geschwungenen Áxialrippen (etwa 30, teils sich aufspaltend)
omamentiert und endet mit eineÍ MündungslandIr'ulst (MARSH^LL 1993' Fig.1A). Die
Berippung des Teleoconches ist einftirmig. Den Abbildung von MARsuell ( I 993) zufolge
sind 1,2 Jugendwindungen ungeschliut und mit fein gebogener Axialberippung omamen-
tiert. Ariella paupera'd unteÍscheidet sich von l. campbelli dutch die engere Berippung
des hotoconches, wie auch durch ein etwas ftÍiheÍes Einsetzen des Schlitzes nach etwa l,2-
1,3 Teleoconchwindungen. Die Protoconch-Skulptur bringt Á. pauperala tn die Naihe von
Incisura urd Scissuroza, die jedoch einen offenen Schlitz mit SchliEband besiEen. HER-

an'r ( 1986) meinte , daB A. pauperata deÍ schis ope subantarcticaáEDLLY,1916 áhnele.

Gatfing Sanndella n. gen.

D i a g no s e: Das Gebiiuse ist fast planspiÍal gewunden und hat einen weitgehend
offen Schliz' Die Miindungsebene is fast vertikal ausgerichtet. Der schlitz wiÍd voÍ Errei-
chen der Adultnündung wieder geschlossen, und seine Riinder sind über dem Endforamen
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schoÍnsteinartig aufg€wölbt. Der Endteil des Gehiiuses kniclÍ aus der beinahe planispiralen
Einrollung nach iÍnen ab. Die Typusart ist satondella minuta aus der see bei satonda,
Indonesien.

Verg le ich: Siehe Satondella minuta.

Derivatio nominis: Benannt mch der kleinen Vulkaninsel Satond4 in deÍen Naihe
die Schalen aus Bodensedimenten ausg€spült wuden.

Sanndella minuta n. sp.

(taf )O{II, Fig. 8, Taf. )O{Itr; Fig. I -3)

Diagnose:DieSchaleistfastplanspiraligmitebenerApexseiteundtiefkonkaver
Basis' Áuf den fast glatten Protoconch folgen l.25 Windungen mit Axialrippen und noch
einseEender, feiner Spiralstreifimg, ehe der scblitz begilnt' DeÍ geschlitá€ Tei] uÍnfaBt eine
halbe, gerundete Windung. Der Schlitz liegt aufder Oberseite, bildet erhobene AbschluB-
ránder und verengt sich zuletzt, so daB die zul€tá vertikale MÍindung schliElos wiÍd'

B e s c h r e i b u n g : Das Geháuse umfaBt etwas mehÍ als zweieinhalb Windungen' ist
nur wenig gröBer als l mm und fast planspiralig aufgerollt. Der apikale Geháuseteil ist fast
eben, der umbilikale hingegen tiefkonkav. Der Protoconch miBt 0,14 mm in Durchmesser.
AufseineÍ fast glatte oberflache ist €ine sehr feine PiinlÍel''ng entwickelt. Seíne seitlichen
Einfaltungen sind tiefund gebogen, teils gerunde! teils zu einem spitzch€n ausgezogen.
Der Mtindungsrand der Embryonalschale wird oft etwas wulstig verdiclt, kann aber auch
glatt auslaufen und ist dann zu einem flachen Lobus ausgewachsen. Die folgenden 1.25
Windungen ohne Schlitz werden von 19 káftigen, lamellenartig aufgeYvölbten AxialÍippen
geschmückt. Eine feine Spiralsneifung setst schon vor dem Schlitz ein. Nach der Bildung
des Schlites wüd noch eine halbe Windung hfuzugeffigt, ehe das Geháuse ausgewachsen
ist. DeÍ schlitz hegt auf der oberseite der im Querscbnitt runden Windung. Bevor das
Geháuse ausgewachsen ist, treten b€ide schlitzseiten wied€r eng zusammen, und die Ritn_
der berÍibren sich, so da3 di€ AuBenlipp€ deÍ MÍindung schliElos ist. wiibÍend die Mirn-
dung des heranwachsenden Tieres fast rund ist, wiÍd sie beim erwachsenen Tier bogenfór-
mig, rnit gerader Innenlippe und gebogener Au0enlippe. Die Mtindungsebene ist leicht
geneigt und fast parallel zu Aufiollungsachse des Geháuses. Der weite Umbilicus erlaubt
die Sicht aufdie Embryonalschale. Vor dem VerschhrB des Scblitses knickt die Adultwindung
stark um, und die schlitzriinder bilden schomstoinartige Aufuölbung€n. NuÍ unteÍ dieseÍ
Aufuölbung bleibt ein kurz_ovales Loch offen, wiihrend der dahinterliegende Schliu durch
ein tiefliegendes Band mit engen Anwachszonen gescblossen ist.

V e r g I e i c h : Satondella vnterscheidet sich von den anderen Gattungen mit im
Adultgeháuse wieder geschlossenen Schlig durch die Gestalt des Geháuses (planspiralig
gegen trochospiÍalig) und die Abknickung der Windung nach Ausbau des schomstein_
artigen Schlitzendes. Die planspüale Eirrroll'ng der Windung€n mit dem kráftigen Muster
von Axialrippen erinneft an Maxwellella, die jedoch einen offen SchliE behiilt und sich
spáter stárker in die Trochospirale windet. Von ,Slnezana vld. Schismope termt das sebr
flach gewundenen Geháuse wie auch der fast glatte PÍotoconch.

MateÍialiDieÁnistnachihrersehlkleinenschalebenannt.DerHolotypusistdasaufTaf.
XXII' Fig. 8 abgebildete ExemplaÍ (coll. SGPIH NÍ.3 8 84), welches neben einigan weitercrr Schalen aus
sedimenten nahe deÍ Küst€n der Iís€l satonda im indonesischen AÍchipel stammt.
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II.7. Bestimmungstrbcll€ zu AÉ€tr mit sdult g€scbloss€lem schlltz und mlt Forrmcn

Gattung Daizonat Schlitz umfaBt eine oder mehr als eine halbe Windung. Deutliche Fuche aufder
Flanke der letzten Windung.

Daizona pacíÍica| 2,5 windungen, breiter als hoch. Protoconch 0, l 9, l 4 kurze AxialrippeÍt, Miindungs_
saum. 0'75 ungeschlitae Jugendwindung, 15 Áxialripp€n' spát feine spiralstreifen' 0,5 windun_
gen mit schlitz. ornament RetikulatmuíeÍ, Flankenfurche, offener Umbilicus.

Daízona doliolum: 2.5 windungen, höher als brcit. Protoconch l7 Axialrippen. 0,75 ungeschliEte
Jugerrdwindungen, 15 AxialÍippen. l windungen mit schliE. om8mcnt 22 AxialÍipp€n' fein spiEl-
sneifen, Flankenfurche, enger Umbilicus

Daizone insignk|2.5windungen, hochwie breit, Protoconch 15 AxialÍippen. l ungeschlitrte Jugend-
windung' 8 Axialripp€n. 0,5 windungen mit schlitz. omarn€nt ob9n nur Anwachst€ifen' unten
weitstándige Axialripperr, feinen spirallinien, klein€ FlankenfuÍche, weiter Umbilicus.

Gattung Sctisn ope: Schlitz umfaBt eine halbe Windung oder weniger.
schkmope cing.lata'. 2'5 windungen, hoch wie breit, Protoconch 0, 1 6' l 8 Axialrippen, Mündungs_

saum. l ungeschli e Jugendwindung, l4 Axialrippen' spát feine spiralstreifen. 0,25 Windungen
mit schliE. omament oben AnwachsstÍeifen und Spiralstreifen, enger Umbilicus.

SchismoPe columbiana: 2,5 Windungen, hoch \f,ie breit Protoconch 0,1 5, l 5 Áxialrippen' Mündungs-
saum. l ungeschlitzte Jugendwindung, l8 ÁxialriPp€n' sPát feine spiÉlstreifen. 0,5 windungen
mit Schlitz. Ornament Axial und Spiralstreifen, enger Umbilicus.

Schismope rimuloides: 2,5 windung€n, hoch wie bÍ€it, Protoconch kurzc Axialrippen, Mündungs_
saum' 0,75 ungesch|iEt€ Jugendwindung, l0 Axialrippen, spát fcine spiralstreifen. 0,5 windun-
gen mit Schlitz. Omament Axial und Spiralsheifen, enger Umbilicus.

Gatílng sinezona| schlitz umfaíJt w€nig mehÍ als Foramen.
sínezona brevis| 2,5 w indungen, breiter als hoch, Protoconch 0' l 8, l 6 breite Axialrippen, Mündungs_

saum' l,25 ungeschlitzte Jugendwindung' 38 Axialrippen' spát feine spiÍa|str€ifen' 0,3 windun-
gen mit schlitz. omament Axial und spiralstreifen, Umbilicus oÍren.

sinezona iola'.2,3 windungen, br€iteÍ als hoch, Prctoconch 0,2l, 19 bÍeit€ Axialripp€n, Mündungs-
saum. l,2 ungeschlitae Jugendwindung, 14 Áxíalripp€n' spat feine spiralstreifen. 0'3 windungen
mit sch|itz. omament kláftige Axialrippen und feine Spiralstreifen, Umbilicus offen.

Gattr'nE Ariella| ForaÍien ohne Schlieband.
Áriella holioti otpha: 2 Windungen, hoch wic breit, Plotoconch 0'l8' 15 brcite Axialrippen, k€in

Mündungssaum. l ,2 ungeschlitáe Jugendwindung, Axiakipp€n' f€ine spiralsteifen. Schlitáoramen.
Kástchenomament. offene Nabelfurche.

Atiella campbelli:2,5 Windungen, hoch wie breit, hotoconch 0,19, 20 breite Axialrippen, kein
Miindungssaum. l ,3 ungeschliEte Jugendwindung' Axialripp€n' feine spiralstr€ifen. schlitáoramen.
Kástchenornament. offene Nabelfurche.

Afiella p1uperdta, 2,5 Windungen, hoch wie bÍeit, Protoconch enge, sinuate Axial ppen, Mündungs_
saum. l,2 ungeschliute Jugendwindung, fein€ Axial ppen. schliEforamen. Feines, gleichÍörmiges
Kiistchenomament. Offene Nabelfurche.

Gzttmg Samndella: lmggezogenes Foramen und flach gewunden.

satondella minurL, GÍt'Íl€ l mÍr! PÍotoconch fast glatt, schliE nach l,25 Jugendwindungen. Teleoconch
bleibt flach gewunden.

G atatng Laro c h e a F rNr-ev, 1 927

(Taf. )Om, Fig. a-5).

B e s c h r e i b u n g : Nach der Diagnose von Mensx-lll (1 993) ist die bis 1.3 mm groBe

Schale haliotiform und besiEt weder einen SchliE noch ein Foramen. Die IÍmenlippe weicht
hinter die Ebene der die Öffirung bi|denden Lippen zurück. Die schalenöfftlung ist weit und
nach links geneigl. Ein intemes Schalenseptum bezeicbnet den Ort der Brutkammer bei den
Weibchen. Der Typusist Larochea miranda Fnu,ev, 1927 (M.IRSHAIr, 1993, Figs lB-H, 38-
D) aus flachem WasseÍ bei Neuseeland. Die unteÍsuchte schale vom Swains Reef der au-
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stmlischen Ostkiiste besteht aus etwas mebr als 2,5 Windrmgen und entspricht der Be-
sckeibung und Abbildung von Mlnsrnll. Allerdings ist der PÍotoconch etwa 0,13 mm
weit und damit kleiner als von Mensrnrr angegeben (0,14 bis 0,2 mm aus Neuseeland). Der
Te leoconch umfaBt etwa 1 ,5 windungen, nimmt gleichÍtirmig und rasch im Querscbnítt zu
und wird von feinen kollabralen und spiralig ausgerichteten fuppen bedeck, die miteinan-
der ein retikulates Muster bilden. Mnrsmu- (1993) unterschi€d dÍei Arten der Gatnrng
Larochea' die a||e trn Flachwasser Neuseelands vorkoÍnmen.

V e r g l e i c h : Larocheopsis hat ebenfalls keinen schliE, doch liegt boi ibÍ die
Innenlippe normal in der SchalenöÍttung und nicht nach hinten verseE\wiebei Larochea'

B e m e r k u n g e n . Larochea lxtd Larocieopsís haben weder den charakteristischen
Schlitz, noch haben sie zwei Kiernen, die Gestalt deÍ Radula wie anatomische Merkmale
weisen sie jedoch den Scissurelliden zu (MmsH.r.lq 1993). Wie M,ensH,rll an lebenden
Individuen beobachtete,bÍitet Larochea ihrc Gelege in einer neben der Mantelhöhle gele-
genen Bruttasche im Schutz der Schale, die die Funttion einer Napfschale hat. Das TieÍ hat
kein Operculum mefu' im Geg€nsatz zuÍ ebenfalls napfliirmigen Incisura lyttletonesis yoÍL

Neuseeland

Gatt.ng LarocheopsLr MÁRSHALL, l 993

B e s c hre ibung. Die gro0e Schale hat kein Sepfum wir larocl'ea und ist fuÍbiniform
aufgewunden (etwa 1,5 windungen), ohn€ einen Schlitz auszubilden. Die Öffirung ist groB
und weist eine einfache Innenlippe auf. Der glatte Protoconch miBt etwa 0,2 mm im DuÍch-
messer und ist mit Seitenfalten versehen. Das Omament des Teleoconches besteht aus
einem feinen Grubenmuster sowie feinen Spirallinien. Der Typus ist r' arnpleÍa MARsHALL,
1993 aus dem tieferen Wasserbei Neuseeland.

Ver g le i ch ; Das GriibchenmusterdesTeleoconches, dieverfaltetenProtoconchseiten
und die glatte Protoconchoberfláche sowie die einfache Innenlippe des Teleoconches schei-
de;a Larocheopsis von Larochea. Mensreu (1993) machte auch wabrscheinlich, daB es
einen Geschlechtsdimorphismus gibt, und die Miinnchen kleiner sind als die Weibchen.

Zum schwesterguppenvergleich: Beschr€ibung der íltestcn' eindeutig belegbaren
Físsur€lloidea aus d€r spíttriassischen st. cassian Formation

Gattlng Emarginula LÁMARCK, l80l
B e s c h r e i b u n g : Die napffiirmige Schale trágt den schlitz vome. Das schliEband

setzt auf dem Apex ein, nachdem aufden Protoconch folgend ein mebr oder weniger ausge-
dehnter Teleoconchabschnitt ohne SchliE auftritt del zumeist tÍochospiÍalig ausgebildet
ist. Im Schaleninrrnelen ist kein IÍrnenseptum vorhanden' Der Typus ist E. co'tl'ca LAMARCK,
180l aus dem Atlantik del norw€gischen Küst€.

B e m e r k u n g e n ; Aus den spiittriassischen Schichten von St. Cassian in den
Do|omitenist Emarginala seit langem belegt (MÜNSTER, 1841' Taí9' Fig.15; Le.uae, 1869,
Taf.35, Fig.7; Krrr, l89l'Taf'l'Fig.8-l0;Zumu' 1978' Taí 1' Fig.,l-6' Taf.41' Fig.l5'16).

Emarghula münsteri PtcrrT 
' 

1841

B e s c h r e i b u n g : Das müEenÍörmige Geháuse trágt einen nach vome gerückten
Apex, dessen spitze rückwárts gebogen und nach rechts zur seite hin eingerollt ist. Die
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Miindrmg ist lángsoval. Das omament besteht aus 6-8 Lángsrippen und feinen Rippchen
dazwischen. Querrippen bilden eine Gitterung, und hinten sind nur Liingsrippen ausgebil-
det. Das SchliEband verláuft vom eingerollten Schalenteil bis zum Schalenrand. In die zwi-
schen den Schalenrippen gelegenen Vertiefirngen münden schalenporen.

V e r g l e i c h : Die triasssische Emargínula nü's'ert unterscheidet sich nur in
wirrzigen Details von einer heute zum Beispiel im MittelÍneer |ebenden Art dieser Gattung
(BANDEL, 1982). Die ebenfalls tÍiassische Ampezemarginula cristata zeigt als Eigenheit
dagegen ein in Hoblstachel unteÍgliedertes Schlitzband wie es bei spáter lebenden Fissur_
ellen nicht mehr aufoitt.

B e m e r k u n g e n : BeNorr (1982) und bescbrieb divene Details, unteÍ ihnen die
chaÍaheristischen Poren in der Schale. Ein solcher Porenkanal ist unter 0,0 l rnm breit und
erweitert sich unteÍ der AuBenoberfláche zu einer Becberform' Die Porerr sind regelmáBig in
die AuBenskulptur eingefiigt und werden mit dieser zusammen ang€legt.

GattJng Ampezemarginula n. gen.

Diagnose:Eine Emarginula-ibnliche schale mit gleicheÍ Stukfur der Schale und
gleicheÍ Gestalt und Anordnung des Schlitzes' au8er daB den SchliE ein Band schlieBt, in
welchem in regelmá0igen Abstlinden Hohlstachel eingeseut sind. Siehe Beschreibung des
TWu.s A. cristata.

Der Name beruht aufeine aeien Kombination aus dem Fundort im Ampozzo deÍ italie-
nischen Dolomiten vtd Emarginula.

Ampezemarginula cris tata (Z^PI,Dj/., 197 8)

(Taf. )oíu' Fig. G8)

D i a g n o s e : Das mützenfórmige Geháuse tágt einen nach vorne gerücke Apex, d€r
nach Íechts zuÍ seite hin eingerollt ist. Aufden PÍotoconch folgt eine Viertelwindung ohne
schliE, dann beginnt der Scbliz, der in der Mitte aufdem Schalenríickerr bis an den Schalen_
Íand verláuft. Die Selenizone besteht aus einem Wechsel von Anwacbzonen und Hohl_
stacheln. Das Omament wird von sich in der Zahl vermebrenden Spiralrippen und fast
gleichstarken RadialÍippen gebildet, die zwischen sich eingetiefte, eckige Gruben haben.

B e s c h r e i b u n g : Das etwa 7 mm hohe' 6 cm bÍeite, müEenÍiirmige Geháuse trágt
einen nach vome gerückte Apex, dessen Spitze Íückwárts eingeÍollt ist. Dabei entsteht eine
Íechts zuÍ Seite hiÍ! lose aufgerollte Schale mit Íascher Zunahme des Windungsquerschnittes.
Die Miindung ist lángsoval' Das orÍrament besteht aus Liingsrippen und feinen fuppchen
dazwischen. Eine etwa 7 mm hohe Schale hat aufjeder Seite des Schliues etwa 12 Spiral-
rippen, die von Querrippen so g€lceuá werden, daB sich eine Gitterung bildet. Mit Beginn
des Schlitzes nach einer viertelwindung ohne Schlitz, sind etwa I 2 Spiralrippen vorhanden,
beim 7 mrn hohen Schálchen sind es etwa 30. Das SchliEband verláuft vom eingerol|ten
Schalenteil bis zum Schalenrand. Es ist zwischen zwei Spinlrippen gelegen und fiillt den
Zwischeruaum als erhabene Wulsl die aus einigen Anwachslunulae im regelmiiBigen Wech-
sel mit Hohlstacheln besteht. Der randliche Scblitz láuft also in einem Hohlstachel aus.

V e r g I e i c h: . Ampezemaryinula crislata gleicht weitgehend eirer Emaryinula,
auBer daB bei ihr im Schlitzband Hohlstachel ausgebildet sind ' Yon Emarginula münsteri
trennt zudem das engere Rippenmuster und die etwas höheÍe Mützengestalt (BANDEL l 994,
Tafl, Fig.15-17).
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Material:vonderLokalitátcampodesfrescortinad'AmpezzoliegendreischalenvoÍ.
Der Holotyp der Art liegt in der SanEnlung des Museum der Stadt Cortina d'Ampezzo.

Bemerkungen: Ánpezemarginula wvde von ZerorNI (1978, Taf. 1, Fig.9,11) als
Emarginula cr'JÍaÍo neu beschdeben und nochmals 1985 (Taf.4, Fig.2) abgebildet. Mit
Euarginula zlsurlrnen sind damit aus deÍjÍingeren Trias zwei eindeutige den Fissurelloideen
zugeordnete Gathrngen überliefert, die schon vom Ursprung der Gruppe recht entfemt sind.
Im Jura kommen dann Formen hinzu, die den rezenten Gathrng en Rimulq lur'rd, Puncturella
iibneln' Diodora vld Fissurellabesieen ein irn Ápex gelegenes Loch, welches be i Diodora
noch als Schlitz angelegÍ wild' b€i F,sJurel/a gleich als Loch entsteht (BANDEL, 1982). Beide
Gattungen sind im Tertiiir mit reichlich Arten veÍt€ten, und hier tÍeten auch noch Formen
hinzu, die keinen Schlitz und kein Loch mebr entwickeln, wie Hemitoma lnd Scutus .

I1,8, Zusrmmeufassung der Resulbte

Seit langem ist bekannt, daB innerhalb der Archaeogastropoda die napfffirmigen
Fissurelloidea mit den kleinwüchsigen abel trocbiformen ScissuÍelloidea verwandt sind. Sie
haben eine ganz áibrtlich ausgebi|dete Radula (Tnoscueq l856' HIcxveN, 198l)' ihre Schale
besteht vomebm.lich aus der aragonitischen Kreuzlamellenstuktur (BerrrN, 1975, McLsnN,
1984, BA|DEL 1990) und amtomische Gemeinsamkeiten sind vorhanden (Bounr ,1910,
Fnerrer & Grener'a, 1962, H^saRUNA& 1988, 1989). Es zei6 sichnun, daB schonzurZeit der
spáten Trias Scissurelloidea und Fissurelloidea gut voneilander getremte Einheiten wa-
ren, so daB ibrc Geschichte wohl noch weiter zurückreich| auch wenn bisher keine Fossil-
befunde bestehen. Neben die Emarginula_Formen teten waihÍend der Jurazeit noch weitere
charakteristische Fissurelloideen hinzu (Wer.rz, 1938). Scissurella und Verwandte wie
Maxwellella reprásentieren spátestens seit dem Lias eine eigene, total unabhiingige Grup_
pe der Archaeogastropoden. Aus dem Fossilbericht lassen sich keine Übergiinge von den
Scissurelloideen zu den Fissurelloideen nachtriassisch beleger\ so da3 Bor,"rAN's (1885)
Idee, daB im Gang der Ontogenese einet Fissurellq oder Diodora ein Scissurella Stadilurr
auftritt nicht nur durch genauere Beobachfung der tatsáchlichen ontog€nese widerlegt
wird, sondem auch durch den Fossilbericht. Damit ist auch BATrml's (1975) These unwabr-
scheinlich g€worden, der zufolge Scissurella das adult gewordene Jugenclstadium einer
Fissurellide darstellt. Bexon- ( 1982) zeigte zudenl da0 rlas Scusnre//a-Stadium BournNs's
ein in die ontogenese einer Diodora Íiilschlich hineininterpretiertes Individuum einer er-
wachsenen Scissurella darstellt. Scissurellen sind demnach keine neotonen Fissurellen,
stellen also keine mit einem friihen Jugendgeháuse versehene Individuen von Fissurellen,
die geschlechtsreif wurden und danach kein typisches Napfgeháuse mehl ausbildeten.
Aber auch die These von McLrnN (1984), daB die Fissurelloidea sich nicht von anderen
tÍochospiÍalen Gastropoden herleiteten, sondem die Abkömmlinge del paláozoischen
Bellerophontiden darstellen, kann als sehr unwah,rscheinlich gelten' zwar lebten die letáen
Bellerophontiden in der í}iihen Trias und zwar weltweit, doch sehen diese letzten Arten den
Fissurelloideen besonders hinsichtlich des Protoconches überhaupt nicht áhnlich und sie
zeigen auch keinerlei tochospirale Tendenz€n der Eiffollung desselben (siehe hieran BeNoeI-
& Grloue.cmq 1996).

Tnrrre (1913) verglich das Verhiiltnis von Rimula 
^r 

Emqrgi ula mit jenem von
Schismope nt Sciss!/e//a. Daraus resultierend schlug er vor, da0 der VerschluB des Schlits-
bandes' wie auch die Bildung einer geschlossenen Öffitung an stelle der Mündungsbucht
sich mehrfach innerhalb der Fisurelloideen-Scissurelloideen Phylogenese entwickelthabe.



In diesen Befund passen auch die Ergebnisse Mnnsneu-'s (1993), der aus Neuseeland
schliolose Scissurelliden beschrieb. Hesanurer ( 1989) und McLmN ( 1989) fanden heute
lebende Arten der Scissurelloideerr wie der Fissurelloideen, die in Anatomie rmd Geháuse_
form den Übergang von der eirren zur anderen GÍuppe veÍkörpem sollen. In Anbetracht des
Fossilbefundes belegt dieser Umstand aber nur, daB trotz langer eigenstiindiger Geschichte
die Gemeinsamkeiten beider Überfamilien bis in die heutige Zeit erhalt€n blieben.

Bei den Scisswelliden lassen sich 14 Gattungen voneinander unterscheiden, die aber
durch Übergánge miteinander verbunden sind. Mmslx-l (1993) e'kannte das ebenfalls,
schlug aber dennoch vor, Scissurelliden in 5 Unterfamili€n zu gliedem. Anatoma und
Sclisr.rrel/a sind normal trochoform in ihÍer Gehiiusegestalt, ersteÍe mit schliE an oder nahe
der Peripherie, zweit€Íe mit schlie über der Peripherie. MensHell ( 1993 ) schlug aber vor, sie
Mcl'rel (1989) folgend in die Scissurellinae GnaY, 1847 eineÍseits und die Anatominae
McLeeN, 1989 zu gliedem. Hierbei sollen in ersterer Unterfamilie etwa aucb Sinezona
(:Schismope) enlhahen seln, sukashitrocÍas hingegen in den Anatominae' obwohl beide
den schlitz im Alter wieder schlieBen, wobei das Loch über deÍ Mitte der letzten Geháuse-
windung offen bleibt. Zudem bemerkte Mexsrreu, daB Radulamerkrrale keinen UnteÍschi€d
der beiden Taxa erlauben, auch wenn Mclrer meinte solche Unterschiede feststellen zu
können. Bei den Scissurellinae ist diö Geháusewindung gerundet, bei den Anatominae tritt
unter dem Schlitzband ein Kiel auf. Izcuara schlieBlich besitzt nuÍ 2-3, schnell im Quer-
scbnitt zunehmende Windungen bei offenern Schlitz (Scissurellinae nach MARSITALL, 1993).

Innerhalb der Familie Scissurellidae tritt uns eine groBe Formenvielfalt entgegen, die
von normal geschlioten Arten bis zur nur noch ein Loch tragenden ,4rlel/c, von hoch-
konischen Formen zur flach gewundenene Satotdella, vorl normal trochospiralig aufge-
rollten zu napÍfiirmigen obn€ schliE wie Larochea odet mitScblie'wie Temnociryclis Íeicbl'
All das erfolgt irmerhalb einer Gruppierung der vielgestaltigen vetigastÍopoda. Irmerhalb
dieser bilden die durch die Kreuzlamellastnrktur ibrer Schale ausgezeichneten Scissurellidan
und Fissurelliden wiederum eine Einheit, deren gemeinsamer Ursprung bis in das Paláozoi
kum zuriickeicht. Dabei haben die Fissurelloidea ebenfalls eine reiche Aufgliederung er-
lebt, die aber vom Formertaspelt der Napfschale b€henscht wuÍde' der bei derr Scissurelloidea
nur in den Extremfillen eneicht wurde. Auch hinsichtlich der Gestalt und des Omamentes
des Protoconches gíbt es innerhalb der Fissurelloidea und Scissurelloidea mehr Gemein-
samkeiten als von beiden Gruppen zu den restlichen, meist mit einer perlmutterigen Schale
versehenen Vetigastropoda.

Die kleine Gruppe miteinander eng verwandter AÍten und Gattungen der Scissurellidae,
deren Vertreter kleine Algen fressen und ruhige Meeresbereiche vom Flachwasser bis in
gro0e Tiefen besiedeln, liefem urrs ein Anschauungsbild dafit, welche Formenvielfalt in-
nerhalb einer taxonomisch zusamnenhángenden Gruppe herrschen kann. Das kömen wiÍ
auch fiir die an Arten sehr reichen fossilen Pleuotomarioidea erwarten. Ihre gröBte Formen-
fiille lag im spáteren Palöozoikum und noch einmal in der Trias (Wwz, 1938, KMGHT et al.,

1960' Bervpn 
'199l, 

BeNorI- & Glloulctrnx., 1996)' und ab Jura schmelz€n sie auf den
heutigen Stand zusammen. Sie \Á'rrrden in zahlreiche Familien untergliedert, ohne daB bei
den meisten bekannt wáre, wie die Schalenstruktur des Geháuses beschaffen ist. Bei del
systematischen Einteilung spielt besonders die Lage des Schlitzbandes in Relation zur
Peripherie sowie das Muster der SkulpfuÍ und die Gestalt des Geháuses eine Rolle. Das sind
nun alles Fa!Íoren, die in der kleinen geschlossenen Gruppe der Scissurellen in starkem
Ma0e schwanken.
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Material und Danksagung
Eine Anzahl von Geháusen stanÚnen aus d€m Atlantik (woods Hole oceanographic Inst.,

Material aus der kaÍtographischen Aufnahme des atlarrtischerr Schelfes und schelfrandes in den Jahren
l950_ l960), aus dem Indischen ozean (satonda Expedition, l98ó) sowie von diversen Auf€nthalten
am Mittelmeer (besondeÍs im Laboratoile AÍago, Banyuls-sur-MeÍ, Frankeich), vom Roten M€er
(PoÍt sudan)' dem Barriere fuff(Lizard Island) und von Neuse€Iand (wellington und otago Peninsula)'
Fossilies und rezentes Material kommt aus deÍ sammlung des Museums in Leiden (von Arie JANSSEN

zur VerÍiigung gestellt) sowie dem Nafurhistorischen Museum in wien (von Dr. Kou-v,lr'N zugánglich
gemacht), aus dem Australischen Museum von Sydney(Dr. winston PoNorr) und dem Museum von
Neuseeland in Wellington (Bruce MaRSHALT-) Von funaldo Ze*onrr gesammeltes und zur Verfiigung
gestelltes Material aus deÍ mitteltriadischen st' cassiaÍl Fauna sowie in mehreren Grabungskampagnen
don aufgesarnrneltes Mat€rial ermöglicht den Sprung zurtick bis an den Beginn des Mesozoikums und
eine mögliche Anknüpfung del modemen scissÜelliden an triassische Schnecken. Zudem kommt noch
Material aus dem JuÍa Neus€elands von H€rm Dr. Phil MAXwELL (Neuseeland), dem Jura Nordost_
deutschlands von Herm Dr' Joachim GRü,IDEL (Berlin) und aus dem Dan von Dánemark von Dr. claus
HEDEGAÁRD (Aalhus). Die Tafeln von Hans-JüÍgen LIER! zusammengefiigt und derText von Marlies
BEcKER bearbeitet. Die sfudie wurd€ durch diverse finanzielle Zuwendungen der Deutsch€n For_
schungsg€meinschaft geÍördert, zumeist unter dem Titel Pleurotomariaceen des st' cassian Formation
(BA-ó75_3/l). Allen genannten PeÍsonen und Organisationen sei hier gedankt
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Tafel I

Fig'l: Protoconch vo[scissurell. coslqla d'onrroxv, l824 aus der AdÍia mit 0,l7 mm
Breite und veÍdicktem Mündungsrand, vor dem dic aeischwimmende LaÍve einen schmalen
Schalensaum mit zwei flachen Buchten ausschied.

Fig.2: Die ausge\Íachsene schale von ,scis,'urella costata wfaBt etwa 2.5 windungen
und ist etwa I mm groB (gleiche Schale wie in Fig. l).

Fig.3: Die Jugendschale yol Scissurella koeneni Semper, l8ó5 mit 0,12 mm bÍ€item
Proloconch, der axial beÍippt und am MündungsÍand verdickt ist. Das ExemplaÍ stammt
aus der Region von Satond4 lndonesien.

Fig.4: In apikaler Ansicht ist die Schale von Scissurella koeneni ist etwa 1,3 mm breit,
und auf ihn folgt der knapp mehr als eine Windung umfassende, ungeschlitzte
Jugendteleoconch. sichtbaTe scbale etwa 0,ó mm bÍeit (gleiches Exemp|ar wie in Fig.5).

Fig.5: Ap€íurale Anstchlyol Scissurella koenezi von Cebu, Philippinen' Die schale ist
0,9 mm hoch und weist ein schlitzband auf, welches in sein€ Randkiele eingetieft ist:
DarunteÍ liegt eine breite Flankenrinne.

Fig.6: Die seitliche Ansicht von Scissr/'"//a lroenesi SEMPER, 1965 von Indonesien bei
der Insel satondazeigt die etwa l mm hohe schale. weit€re Details der gleichen Schale in
Figs.7,8.

Fig.7: Apikale Ansicht yol Scissurella ho"zesi mit €twa l,4 mm breiteÍ schal€.

Fig'8: DeÍ Protoconch yon Scissurella hoernesi miRt 0,l3 mm im DuÍchmesser und ist
fast glatt. Eine tiefe seit|iche Falte und ein veÍdickteÍ Mündung$and ist vorhanden.
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tafel II

Fig. l: Die aperturale Alsicht von scis$re'lla co'tszazni DsÍoNT^Itl-tER, l88l mit weiteÍen
Details in Fig.2 und 3 zeigtdie l,2 mm hohe schale. DeÍ schlitz licgt aufdeÍ Kante und
wird von hochgebogenen Randlamellert begleitet. Die Art kommt von P€yÍéÍ€ in der
Aquitaine (Fnnkeich)' und ist aus d€mjüngeren oligozán.

Fig.2: Die apikale Ansicht yon Scissurclla cossmanhi zeigt die etwa l,5 mm breit€
schale. Etwas mehr als eine windung ist der planspiral gcwundene, ungeschlitáe
Jugendtel€oconch.

Fig.3: Der Protoconch von .'ciss'réll4 cossmanni miBt 0,l2 nrn im Durchmesser und
wird aufg|att€m UnteÍgÍund von 8 axialen Ripp€n g€schmückt.

Fig.4: Apikale Ansicht vol Seissutella mars'al/' n. sp' (HoIotypus) von ThI€e Kings
lslands (Neuseeland Museum Nr.M93992) ist o,9 mm bÍ€it, mit weitercn Detail in Figs.
5 und 6. Die ungeschlitáe Jugendschal€ umfaRt l,25 planspiÍal€ Windungen.

Fig.5: Der Protoconch von Scissurclla marstralli miRt 0,15 mm im Durchmesser und
wird von 22 kurzen, aufdie dorsale Flaoke begranáen, káftigen Axialrippe_n oÍnamentiert.

Fig'ó: In seitlicher Ansicht ist sctisarella marsholli 0,75l}],l}]'hoch. Neben dem aufder
ob€rkante gelegenen, von Randlamellen begleiteten schlitz bleibt die Windung oben und
unten fiei von Berippung. .

Fig.7: Apikale AnsichÍvor' scissurella retic'.l/aro PHIUPPI, l853 mit l,2 mm br€iter schale
aus d€r Region bei satonda, Indonesien' Der schlitz tritt nach etwa l,2 von kÍáftigen
Radial ppen geschmückten Jugendwindungen des Teleoconchs aui

Fig' 8: Das Detail zu Fig.7 zeigt den Protocorrchvon Scíssurella retiallala, der 0,l2 ÍrÍíl
im Du1chmesseÍ miRt und ein kÍáftiges Must€r von l l axialen Ripp€n und zwei
Spiralstreifen aufweist.
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Tafel III

Fig.1 : seitliche Ansicht yott Scissurellc rcticülata yor Aqaba (Go|f von Aqaba, Rotes

Meer) mit etwa 1 mm hoheÍ, oben gleichförmig gewölbteÍ schale.

Fig.2: Die apikal€ Ansicht des Holotypus von Scissutella sudalica 1. sp. zpigt die l,2
nrrn breite, rundliche schale mit dem bleiten und flach€n schlitz aus der RiÍIlagune von
Port sudan, Rotcs Meer. coll. SGPIHNÍ.3870.

Fig.3: Der Protoconch von scissurella sudcrlica wiÍd von axialen und spiÉlen Elementen
gemusteÍt und miBt etwa 0,l3 mm im Durchmesser.

Fig.4: Die Schale von Scissurella sudanica von Port Sudan miBt etwa 1,2 mm im
Durchmesser. Der Schlitz setzt nach etwas mehr als einer Windung ungeschlitzter
Jugendschale des Teleoconches ein.

Fig.s: Apikale Ansicht einer 0,9 mm bÍeiten s cltale von Scisgrella roto Ylror'r, l 983 von
Aqaba, Rotes MeeÍ.

Fig.6: seitliche Ansicht von Scl'sslre/la zoÍa (gleiche schale wie in Fig's) mit etwas

werriger als einer Windrmg der ungeschlioterr Jugendschale md von Randkielen b€gleitet€Ín

Schlitzan der Kante der Schulter.

Fig.7: Das Detait zu Fig. 5 zeigt den 0,14 mm breiten Protoconch voa Scissutella rcta
mit káftigem ornament aus axialen und spiralen streifen. Die Embryonalschale endet in
einem Mündungssaum dem ein schmalen saum volgelageÍt ist.

Fig.8: Apikale Ansicht des Holotypus yon Scksurella eyÚensis n. sp. von sátonda

(lndonesien). Die schal€ ist etwa 0,8 rnm brcit. Coll. SGPIHNI.3872.
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Tafel IV

Fig.l: Gleiche Schale wie in Taí 3, Fig. 8 in von scissü/ello evaensis in Seitenansicht
zeigt den ungeschlitzten Jugendteil und das Einsetzen des Schlitzes nach 1,2
Teleoconchwindungen.

Fig.2: Der Protoconch von Scissurella evaensis im Detail zu Fig.I miRt etwa 0,12 mrn im
Durchmessq und wiÍd von €in€m kráftigen omament bedeckt. Die Embryona|schale
€ndet mit kÍáftigem Mündungssaum, der voneinem schmalen Saum mit randliche Bucht
und einen Mündungshaken aufdem Rücken begleitet wiÍd.

Fig.3: seitenansicht \/on scissurella hedegaardi n. sp. d€s Holot}?us mit fast 2,5
Windungen, die oben abgeflacht und unten gl€ichförmig gerundetsind. Die etwa 0,4mm
hohe schale kommt aus dem Paláozain von Faxe in Dainemark. coll. SGPIHNr.387l.

Fig.4: Apikale Ansichtd€r gleichen schale vonScissurella hedegaard' wi€ in Fig.3 zeigt
die abgeflachte oberseite und die eine ungeschlitzte windung umíassende Jugendschale.
DeÍ PÍotoconch miBt etwa 0,l3 mm im Durchmesser und die ganze schale ist etwa 0,5
mm breit und war nicht ausgewachsen.

Fig.5 | Apikale Ansicht des Holotypes von Scissurella eocaenica (LozouEr, 1986) n. sp.
aus dem Eozán (Lutet v) des Pariser Beckens von saffIé mit einer DreivieÍtelwindung
des Teleoconches ungeschlitzt. Das abgebildete stück ist 0,8 mm breit.

Fig'ó: Der Protoconch von Scissrrre//o eocaenica (Delail zu Fig's) miRt 0,l4 mm im
Dulchmesser und zeigt auf glatter oberfláche ein feines Netz aus quer verlaufenden
stegen' Der Mündungsverdickung istein schmaler, vome gebogener saum angeffigt'

Fig.7| ln der seitenansicht von Sctisre//a e ocaenica ist die etwas €ckig€' etwas mehl als
0,5 mm hohe Schale mit flachen apikale ceháuseteil dargestel|t.

Fig.8: Seitliche Ansichtvon Scissurella pey'elensis (LozoLEr, 1986) n. sp.,des Holotypes
zeigt, daR die eckige Schale am schlitzband ambreitesten ist. Die Schale ist 1,2 mm hoch

und kommt aus den spátoligoziinen Ablagerungen von Peyrére in der Aquitaine in

südwestfrankreich.
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Tafel V

Fig.l: Gleiche Schale wie in Taf.4, Fig.8 von Scissurella peyrerensis in apikaler Ansicht
ist l,2 mm bÍeit.

Fig.2: Das Detail zu FiE. L von scissurella peyrerensis zeigt, daB deÍ schlitz nach l,3
windungen der Jugendschale einseta und der 0,14 Ínm breite Protoconch fast glatt ist.

Fig '3 : Apikale Ansicht vol Scissurella pqlrerensis mit 1 ,2 mÍn breiter scbale. DeÍ schlitz
liegt zwischen zwei hochgezogenen Kiel€n, die von einer oberen flachen und €ineÍ unteÍen

tiefen Rinne begleit€t weÍden.

Fig.4: Die apikale Ansicht von Maxwellella annulata (R^vt!, 1933) zeigt die ersten

zweieinhalb Windungen der Schale als flach gewunden, und sich eÍst anschlieRend
erweiterndem Mündungsquerschnitt. Die Schale ist fast l mm breit und kommt aus d€m
Paláozán von Faxe in Dánemark.

Fig.5: Umbilikale Ansichtyo[Maxvellella anLulata yon eti'la l riÍnBr€ite und weitem
Umbilicus.

Fig.6: Apikale Ansicht von Maxwellella annulata mit derJr 0,22 ÍÍrn bÍ€iten Plotoconch
und noch ungeschlitzten Jugendteil von etwa 1,5 Windungen, die von einfachen
Axialrippen und einer Spiralrippe omamentiert werden.

Fig.7: Apikale Ansichl yon Ma'xwellella novozeelandica n. sp. aus dem frühen Jura des

Kaiwara Valley im zentralen süd-Neuseeland z€igt den Holotypus (zusamrnen mit Fig.8).

Fig.8 : seitlich€ Ansicht yon MaÍwellella novozeelandica des gleicherr Exernplars wie in

Fig. 7 zeigt die oben abgeflachte und unten geÍundae Schale. Nach EinseEen des schliEes
flacht die apikale seite ab. Die schal€ ist l,5 rnm breit und l'2 Inm hoch.
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TafelVI

Fig.I : Die apikale Ansicht von Maxwellella novozeelandicazeigt auf die Embryonalschate
folgend anderthalb ungeschlitzte, gerundete Windungen mit kráftigen Axialrippen und
feinen Spiralstreifen. Das omament des geschlitáen, l,2 mm breiten Teleoconches besteht
aus gleichstarken, kollabralen Rippen und Spiralrippen, die bei Überkreuzung miteinender
Knoten bilden.

Fig.2: Die aperturale Ansichtvon Maxwellella novozeelandicazeigt den offenen Umbilicus
wie den planspiralig aufgewundenen, jugendlichen Windungsteil von 0,7 mm Breite.

Fig.3: Die apikale Ansicht von Maxwellella griindeli n. sp. zeigt den Holotypus mit 0,74
mm hoher und l,0l mm breiter Schale bestehend aus 2,5 Windungen. Fundort ist die
Bohrung Klemmen (Kleby) in Polen und hier das Unter-Mittelcallovium (mittlerer Jura).

Fig.4: Rückenansicht von Maxwellella gründeli mit wohlgerundeter Flanke, die gleiche
Schale wie in Fig.5.

Fig.5: Auf die Embryonalschale von Maxwellella gründeli folgen l,2 ungeschlitzte,
gerundete Windungen mit einem ornament von etwa 33 kráftigen, engstándigen
Axialrippen und feinen Spiralstreifen. Der Protoconch miBt 0,14 mm im Durchmesser
und besitzt eine deutliche Mündungsrandverdickung'

Fig'6: Apikale Ansicht von Maxwellella cf. hungarica (SzÖrs, l953), in welcher die
ungeschlitáe Jugendschale eineinviertel windungen umfaBt. Der auf der Kante der Schulter
gelegene Schlitz wird von Randkielen begleitet. Die 0,7 mm breite Schale mit Detail in
Fig.7 kommt von Saffré im Pariser Becken aus mitteleoziinen Ablagerungen.

Fig.7: Der Protoconch von Maxwellella cf. hungaricamiÍ3t 0,l2 mm im Durchmesser,
wird von axialen Streifen ornamentiert und ist weist eine Mündungsrandverdickung auf,
vor der ein schmaler, bogiger Saum gelegen ist.

Fig.8: Die seitliche Ansicht von Maxwellella unispirata n. sp. aus dem Indopazifik
Indonesiens bei Satonda zeigt die etwa 0,6 mm hohe Schale des Holotyps, der aus den
Sedimenten der Flachsee bei Satonda, Indonesien ausgewaschen wurde. Coll.
SGPIHNr.3873.

84





Tafel \{I

Fig'l: Apikale Ansichtvort Marwellella uníspirala der gleichen schale wie in Taf.vI,
Fig.8 von 0,7 mm Breite. Die ungéschlitzte Jugendschale umfaRt l,25 windungen. In der
skulptur dominieren Ax ialripp€n, die mit den kollabralen Element€n oben eine Knotemeihe
ünd unten ein retikulates Muster bilden.

Fig-2: D€Í PÍotoconchyon Maxwellella uxispirala miBt etwa 0,|3 mm im Durchmesser
und ist mit einem kráftigen Kástchenmuster versehen. Ein schmaler Randsaum vor der
Mündungsverdickung zeigt eine randliche Bucht und einen flach€n Mündungshaken in
der Mitte der AuRenlippe.

Fig.3 | Seitenansicht v on Zatdinitrochus suessi (KmsnrN, in Krrrc l89l ) einer etwa 2 mm
breiten Schale, in der das Schlitzband die gröRte oeháusebreite bildet, daÍunter folgt eine
seitenfurche und eine breite wu|st aufdeIFlanke.Gl€iche schale wie in Fig.4.

Fig.4: Apika|ansicht von Zardinítrochus suessi der gleichen Schale wie in Fig.3 mit 3,5
windungen und schneller Querschnittszunahme. In d€r etwa2 mmbreiten schale folg€n
aufden 0,18 mm breiten und glatten Protoconch 1,2 windungen ohne Schlitz. Die Schale
stammt von der Lokalitat campo bei coninad'Ampezzo (ltalíenische Alpen) aus der st'
cassian Formation des frühen Karn (obere Trias).

Fig.5: Apikale Ansichl'ron Anatoma cispala (FLEMÍNG, l828) mit etwa 3 mm breiter
schale aus dem Atlantik des schelfs vor der Küste Floridas aus etwa 300 m wasseÍtiefe.

Fig.6: Die aperturale Ansicht von Anatoma clispata der gleichen Schale wie in Fig. 5

weist gleiche Breite wie Höhe auf(etwa 3 ÍÜn) und zeigt fast 5 windungen mit gerundeten

Flanken.

Fig'7: Die apikale Ansicht yon Anatoma clíspala aus dem Flachwasser der Adria im
Mittelmeer zeigt, daB sich nacb Einsetzen des Schlitzes die Spiralrippen vermehren und

das schlitzband aufder oberkante der Peripherie liegt. Die Schale ist 2 mm bÍeit.

Fig.8: Der etwa 0'23 mm br€ite PÍotoconch und die Jugendschale von Ánatoma críspata
aus dem Atlantik (gleiche Lokalitát wie Fig.5) zeigt das Einsetzen des schlitzes nach

etwa eineI Jugendwindung. Die feine skulpfur des Protoconches b€steht aus einem

unregelmáRigen Netz feinster wülste und Gruben.
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Tafel VIII

Fig.l: Seitenansicht von Anatoma costamagnaenrs Mlnqurr, 1984 aus pliozánen
Sedimenten des Mittelmeeres in Le Puyet bei Nizza (Südfrankreich). Die Schale ist mit
1,2 mm etwas breiter als hoch (etwa I,l mm) und umfaBt etwa 4 Windungen mit
gerundeten Flanken.

Fig.2: Die Embryonalschale von Anatoma costamagnaenls miBt etwa 0.17 mm im
Durchmesser und wird von einem unregelmiiBigen Netz feinster Wülste und Gruben
omamentiert. Der etwa eine halbe Windung umfassende, folgende, jugandliche Teleoconch
ist ungeschlita und wird von etwa 20 axialen sowie einer spiralen Rippe skulptiert.
Detail zu Fig.l.

Fig.3: Apikale Ansicht von I natoma costarnagnaenis einer etwa l,l mm breiten Schale.
Der Windungsquerschnitt steigert sich allmáhlich und die Skulptur der geschlitzten
Windungen besteht aus nach vorne regelmiiBig gebogenen Axialrippen, die am Schlitz
etwas nach hinten einbiegen. Schale aus plioziinen Sedimenten des Mittelmeeres in Le
Puyet bei Nizza (Südfrankreich).

Fig.4: Seitenansicht von Anatoma americana n. sp. (Holotypus) mit l,2 mm Höhe. Das
Schlitzband ist eingesenkt und liegt in der durch zwei Kiele versterkten Peripherie. Das
omament besteht aus sehr regelmáBigem Rechteckmuster mit etwas kráftigeren und
dicht stehenden Axialbalken. Die Schale kommt aus etwa 150 m Wassertiefe des Atlantiks
vor Cape Lookout vor der amerikanischen ostküste; Coll. SGPIHNr.3885.

Fig.5: Apikale Ansicht der gleichen Schale von Anatoma americana wie in Fig.4. Die
Schale ist 1,5 mm breit.

Fig.6: Auf den etwa 0,18 mm breiten Protoconch von Anatoma americana folgen 0,75
ungeschlitzte Windungen mit Axialrippen. Der Protoconch ist am Apertunand verdickt
und mit schmalem, etwas geschwungenem Larvalsaum versehen. Die feine Skulprur der
Embryonalschale besteht aus einem Netz feinster Wülste und Gruben und vereinze|ten,
feinen Spiralstreifen. Die Schale stammt von der SchelÍkante vor Florida aus 200 m
tiefem Wasser des Atlantiks.

Fig.7: AperturaleAnsichtvor. Anatomaproxima(DeLt,1927)mit 1,5 mmhoherSchale.
Das Schlitzband liegt auf der Oberkante der Peripherie, ist schwach eingesenkt und wird
von zwei niedrigen Randkielen begleitet. Die Schalen kommen vom Schelf und
Kontinentalhang der atlantischen Küste vor Südflorida.

Fig.8: ApikaleAnsichtvon Anatomaproximamit2,zfiÚÍtbreiterSchalemitetwasmehr
als 4 Windungen.
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Tafel IX

Fig' l: Di€ Embryonalschale von Ánator a prcfimamiRt etwa 0.2 mm im Durchmesser,
ist am ApeÍtunand |eicht verdickt, zeigt€inen schmaler Larvalsaum undwird von einem
unregelmáRigen Netz von Ripp€n aufglatt€m Untelgrund omamenti€Ít' Mehr als eine
halbe Windungen des folgenden Teleoconchs ist ungeschlitzt und mit sich gabelnden,
axialen Rippen bedeckt. Die schale kommt vom Schelf vor d€r atlantischen Küste
Siidfloridas.

Fig.2: vordeÍansicht lon Anqtoma stephanensis LozoUE'Í' l986, n. sp. mit g€Íund€ten
Windungen, die die etwa vieÍ windungen umfasserrde umbilikate Schale bilden, die l,2
mm breit und l mmhoch ist. Die schalen staÍnÍn€n aus den spát_oligozánen sedimenten
von Peytére in der Aquitaine südwestfrankreichs und stellt den Holotypus dar'

Fig.3: Die apikale An sicht von Anatoma síephanensis det gleichen Schale wie in Fig. 2.
Das Schlitzband ist flach und breit und liegt auf der oberen peripheren Rundung der
Windungsflanke. Die apikalen Axialrippen verzweigen sich zum Schlitz hin fiederartig.

Fig.4: Aufden 0.18 mm breiten Protoconch von Anato a stephanersrs folgt nur eine
halbe Windung ohne Schlitz, mit Omament aus Axialrippen und einer Spiralrippe, die im
Schlitz endet. Den Protoconch bedeckt €in feincs Rippen-Gruben-Muster sowie
spirallinien, und seine ApertuÍ ist nur schwach verdickt.

Fig's: seitliche Ansicht des Holotyplls von Anatoma iidonesica n. sp. mit weiteÍen
Details in Figs. 6 und 7. Die Schale kommt aus dem Flachmeer bei Satonda im indonesischen
Archipel. Das etwa drei Windungen umfassende Geháuse ist bÍeiter als hoch' eng umbilikat
und miRt 1' l mm in der Breite und l mm in der Höhe. Coll. sGPlHNÍ.3874.

Fig.ó: Apikale Ansicht von Ánato a indo'esica. Die eingetiefte Selenizone bildet die
Peripherie. An der Basis besteht das Omament aus retikulatem Netzwerk und auf der
apikalen Windungsflanke aus gebogenen Axialrippen, die sich gegen den Schlitz hin in
Fiederrrippen aufspalt€n.

Fig.7: Auf den 0,l6 mm bleiten Protoconch von Ánatoma indonesica folgen 0,75
ungeschlitzte windungen mit einem MusteÍ von Axialrippen und eineÍ spiralrippe, die
im schlitz end€t. Das Muster des Protoconchs bilden feine Rippen und Gruben sowie
einige Spirallinien aufder Flanke, der Mündungsrand ist eine flache wulst, vor der noch

ein geschwunger Saum gelegen ist.

Fig.8: Die apikale Seite von Anatoma danica n. sp. des Holotypus aus dem Dan
(Paláozán) Dánemarks (Lokalitát Faxe). Im retikulat gemusterten Geháuse miBt d€Í

Protoconch einen halben Millim€ter. Der schlitz setzt schon nach einer viertelwindung
desjugendlichen Teleoconches nahe der Sutur ein Aufder Flanke kreuzt ein Spiralreifen

die Axialrippen.Coll. SGPIHNr.3875.
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tafel X

Fig.l: Die umbilikale Seite des Holot)?s von Anatoma danica (gleiche SchalewieTafIX,
Fig.8) zeigt den 0,5 mm groBen, glatten Protoconch.

Fig.2: seit€nansicht von Anatoma danica imDeta1l zu F ig' 1 zeigt die Mittelrippe der
etwa0,6 mmbreiten Schale.

Fig.3: Die apikale Ansicht des Holotypes von Anatoma cebuanai.sp. ausdem Indopazifik
bei Cebu (Philippinen), meerwiirtigeÍ Hang eines Riffes bei Cebu city, z€igt das etwa 3,5
Windungen umfassende Geháuse; coll. SGPIHNr.3886.

Fig'4: seitliche Ansicht del eng umbilikaten, l,6 mmhohelschale v(mÁnaloma cebuana'
Die eingetiefte selenizone bildet die Peripherie. Das ornament ist im geschlitáen und
ungeschlitáen Teloconch gleichartig und besteht aus axialen Rippen, die oben von wen igen
und auf der Basis von vielen, feinen Spiralstreifen gekreuzt werden, wobei an den
Kreuzungspunkten Knot€n ausgebildet sind.

Fig'5: DeI Protoconch yoÍ Ánoloma cebuana im Detail zu Fig. 3 miBt 0,l8 mm im
Durchmesser, zeigt ein feines Rippen-Grubenmuster und wird am Mündungsrand durch
eine kráftig€ wu|st v€rstairkt.

FlG'ó: seitenansicht von Ánatoma aha (wÁTsoN, l886) mit 2,l mm hoher, rundlicher
Schale aus 800 m Wassertiefe vor Key West.

Fig'7: Apikale Ansicht der gleichen schale von Ánatoma aha wiein Fig' 6 zeigt mehr als
vier rundliche Windungen und ist etwas mehr als 2 mm breit.

Fig.8: Der Protoconchvon Anatoma dlta miRt 0.2 mm im Durchmesser, zeigt eine feine
skulptur und nicht verdickten Mündungsrand' Der ungeschlitzte Teleoconch umfaBt nur
eine viertelwindung, die von funf bogenfórmigen Axialrippen geschmückt wird. Die
schale kommt aus 20 m wass€rtiefe vor cap€ Fear an der Us-amerikanischen ostküste
des Átlantik.
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Tafel XI

Fig.l : seitliche Ansichtvon Ánaromajdckso',i (MELvtLrE, l904). Das Geháuse besteht

aus etwas mehl als vier gerundeten, allmáhlich im Durchmesser zunehmqtden windungen,
deren Peripherie durch den mit Kielen veÍsehenen schlitz kantig erscheint. Die schale ist
so breit wie hoch (l,5 ÍnÍn) und kornÍnt von Indoncsien bei Satonda.

Fig.2: Apikale Ansichlvon Ánaloma ptorima (D^LL,1927) Ínit 0,2 mm bleitem Proto-
conch, dessen ApertuÍrand verdickt istund demnoch ein schmaler Larvalsaum angefiigl
wurde. Die etwas mehr als eine halb€ windungen umfassende, ungeschlitá Jugendschale
wird von axialen Rippen bedeckt, die sich aufder Flankejeweils gabeln.

Fig'3: Der Protoconch yon A natoma pÍoxiííjÉ im Detail zu Fig' 2 zeigt das wulstmustel.
Die schale kommt aus d€m Atlantik vor der ostküste von Florida.

Fig.4: seitliche Ansi cht yon Ánaloma agulhasensis (Tanr,tt, 1925) mit etwas über 4
gestuften Windungen, deren Kante durch den mit Kielen versehenen Schlitz hervorgehoben

ist' Unter dem schlitz ist zudem eine gerundet€ Furche ausgebildet, unter der elst die
gröRt€ Breite deÍ gerundeten windung erreicht wird. Die schale ist l,5 mm hoch und

breit.

Fig'5| Apikale Ansichtyon ÁnAtofua agulhaserris der gleichen Schal€ wie in Fig. 4. mit

l,5 mm Br€it€ und sich allmfilich vergröRemdem windungsdurchmesser' Die Schale

stammt aus dem südchinesischen Meer.

Fig.6: Der Protoconch von Atatoma agulh4sensr.t miBt etwa 0,18 mm im Durchmesser,

wird von einem etwas axial ausgericht€ten Gruben- und Wulstrnuster bedeckt, ist an deÍ

Mündung verdickt und besitzt davoI eine schmale, geschwungene Zone. Darauf íolgt
eine halbe Windung ohne schlitz, mit Kollabralrippen, die durch einen spiralreif€n
miteinander verbunden sind. Die Schale kommt aus der Rcgion von Satonda in lndonesien.

Fig.7: Die seitliche Ansícht yon Thieleella amoena (Tr..rc'Le,l9l2) zeigt die noch nicht

ausgewachsene Schale, di€ brciter ( l ,3 mÍn) ist als hoch ( l mm), und eine g€sfufte Gestalt

aufweist. Der Schlitz mit seinen lamelligen Riindem dominiertdie Flanken.

Fig. 8 : Die apikale Ansicht der gleichen Sch ale von Thieleella amoena \rtie in F ig. 7 zeigt,

daR eine halbe Geháusewindung aufdie Embryonalschale folgend ohne schlitz gebaut

wild. Sie ist von Axialrippen gegliedert, die durch eine kielartig eÍhobene spiralrippe
miteinand€r verbunden weÍden'
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Tafel XII

Fig.l: Protoconch von Thieleella amoena miBt etwa 0,2 mm im Durchmesser und wird
von einem Netzwerk von stegen bedeckt, die polygonale Kástchen bilden. Di€
Embryona|schal€ ist am Mündungsrand kIáÍtig verdickt. Aus deÍ weddell see, Antarktis'

Fig.2: Seitlichc Ansichtvon Thieleella /eti.'/aÍa n. sp. Die schal€ stellt den Holotypus
dar und ist etwa so breit wi€ hoch (1,5 mrn) und umfaBt etwa 3,5 windungen mit
g€stufter Gestalt und geÍundeten Flanken. Aus den indonesischen Gew?issem bei satonda.
coll' SGPIHNÍ.3876

Fig.3: Apikal€ Ansicht der gleichen Schale wie in Fig. 2 von Ii ieleella reticulata. Det
flach eingetiefte schlitz ist oberhalb der Windungsmitte ge|€gen und wird von kurzen
Randkielen begleitet.

Fig.4: Protoconch von Thieleella reticulata miBt etwa 0.2 mm im Durchmesser, wird von
ein€m KástchenmusteÍ geschmückt, ist am Mündungsrand verdickt, und besitá davol
einen kuiz€r str€ifen. Eine dÍeivieÍtel ceháusewindung ohne SchIitz ist von Axialrippen
gegliedert, die von einer gleichstarken Spiralrippe gekeuzt weÍden.

Fig.5: Apikal€ Ansichtvor, Hainella euglypla (PELSENEER, l903) mit windungen, die
rasch an Durchmesser zunehmen. Die gleiche Schale ist auch in Fig. 6 dartgestellt.

Fig.6: seitliche Ansicht von Hainella euglypta mit den windungen der dachförmig
abgeflachten schale, di€ am Rande zu zwei Lamellen ausgezogen ist, zwischen denen d€r
schlitz gelegen ist. Das Geháuse ist breiter (l 

'8 
mm) als hoch (l'4 mm).

Fig.7: D€r PÍoloconch von Hainelld eüglwta ist miRt etwa 0,25 mm im DuÍchmesser, hat
keinen verstárkten Mündungsrand und eine skulptuÍ aus feinen Tuberkeln' Die in Figs.
5,ó,7 daÍgestellte schale kommtaus der antarkti schen weddel| see'

Fig.8: Die apikafe An srchtvon Hainella umbilicata (IEFFRE rs,1883) zeigt eine 3,5 mm
breite schale mit etwa vier€inhalb windungen' Die Gestalt ist breit konisch mit oben
abgeflachten windungen und tief genabelter und geÍundeter Basis. Atlantik bei den
Hebriden.
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Tafel XI

Fig.l: Die Seitenansichlvon Hainella atlantica n. sp. stellt den Holotypus dar, der aus
etwa200 m wassertiefe des Atlantiks vor südfloridakommt. Das G€háuse ist von breit_
konischer Gestalt, g€stuft, geki€lt und breiter (2'4 ÍnÍn) als hoch. coll. SGPIHNr.3877.

Fig.2: Die apikale Ansicl\t von Hainella atlazlica der gleichen Schale wie in Fig.l zeigt
das dichte omament, welches anfangs dominiert von Axialrippen, spáter mit etwa
gleichstarken Axial- und spiral€lementen ein Kástchenmuster bildet.

Fig'3: Aufden fein gekömelt gemust€rten, 0,22-0,28 mm breiten Protoconch von l1airel/a
arlanlica Íolgt eine w indung ohne schlitz. D ela1l zu F jg.2.

Fig.4: Seitliche Ansichtvon Hainelldjaponica (A. Aorus, 1862) rnit niedriger, 1,5 mm
breiter Schale von Indon€sien nahe der Insel satonda' Figs. 5 und 6 gehören zur gleichen
Schale.

Fig.5: Apikale Ansicht der gleichen Schale wie inFig.4 von Hoinellajaponicamitdem
fein kanzellaten Muster von €twa 80 Axialrippen auf der vorletzten windung. Die
Axialrippen sind anfangs stárker als die spiralrippen, spáter sind beide etwa g|eichstark'

Fig'ó: Das Detail zu Fig. 5 lon Hainella japoníca zeigt den PÍotoconch mit etwa 0,l5
mm im Durchmesser. Der Mündungsrand istverdickt, und davor li€gtein€ schmale zone
mit geschwungenem Rand. DerSchlitz folgt nach einer halben Windung desjugendlichen
Teleoconches, mit eben dergleichen Skulptur aus Axialrippen und einer spiÍa|rippe, die
im schlitzanfang €ndet.

Fig.7: Seitliche Ansicht d€s Holotypus von Hairlella philippinica n. sp. mit umbilikater
Schale und treppenfórmiger Windungsgestalt. Das Geháuse ist breiter (l,8 mm) als hoch
(l,ó mm) und weist fast 3,5 windungen aui Fundort seewiiÍts der Korallenriffe vor Cebu
City, Cebu, Philippinen. coll. SGPIHNÍ.3878'

FiguI 8. Der apikale Blick auíden Holotypusvon Hainella philippinico zeigt, daB nach
dem Schlitz ein sehr dichtes Axialrippenomament mit gekörnelter Überkreuzung feiner
spiralrippen ausgebildet ist' Die Axialrippen spalten sich háufig auf'
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Tafel XIV

Fig'l: Das Detail zu Taf. XIII' Fig'8 zeigt den 0,15 mm breiten, kömig gemust€rten
Prctoconch v on Hainel la philippinica, der mit einer MündungsveÍdickung endet. DaÍauf
folgt eine halbe Windung ohne Schlitz.

Fig.2: Apikale Ansicht des Holotypus yon Hainella paucispiralia n. sp. aus dem
Indopazifik in der N,ihe von satonda im indon€sisch€n Archipel. Die schale umfaBt nur
zwei oben abgeflachte Windungen, wobei der Windungsdurchmesser sich innerhalb einer
Windung velvierfacht. Die schale ist breiter (0,ó5 mm) als hoch (0,45 mm). coll.
SGPIHNr.3879.

Fig-3: seitenansicht der gleichen Schale wie inFig.2 von Haínella paucispiralia zeigt das
omament, welches von dichter Axialberippung dominiert wiÍd, wobei die Rippen sich
zum Schlitz hin einfach verzweigen.

Fig.4: Aufden glatten, 0,15 mm breiten Protoconchvon Hoinella paucispirulia fol9tnur
eine Viertelwindung ohne Schlitz. Detail zu Fig. 3.

Fig.5: Apikale Ansicht des Holotypus von Hainella pulchella n sp. bei welchem die
Schale sehr rasch an Windungsbreite zunimmt. Sie umfaBt etwa 2.3 Windungen und ist
breiter (0,8 mm) als hoch (0,65 mm)' Die schale kommt aus dem lndopazi6k in der Náhe
von satonda im indonesischen Archipel' Coll' SGPIHNÍ.3880.

Fig.6: seitliche Ansicht des Holot}?s von }Iainella pulchella zeigt d€n abgeflachten
apikale windungsteil und die gerundete Basis mit bÍeitem UmbiIikus. Das omamentdes
geschlitzten Geháuseteiles biIdet nach etwa einer viertelwindung €in€n glatten
Mittelstreifen aufder Apikalseite sowie eine glatt€ Furche unter dem schlitzkiel aufder
Windungsflanke.

Fig.?: Aufden fein mit Tuberkeln omamentieÍten 0' l5 mÍn brcite PÍotoconchyon Hainella
pulchella folgt nur eine vieÍtelwindung ohne schlitz' (Detai| zu Fig. 5). Der
Mündungssaum ist g|att und nicht verdickt.

Fig.8: Seitliche Ansicht von Reussella depressa (REuss, 1860) einer Schale aus dem
originalmaterial von Reuss aus dem Miozán Ungams, aus der sammlung des
Naturhistorischen Museums in wien. Di€ in Tai xv' Fig.l-2 abgebildete Ansichtkommt
von der gleichen Schale.
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Tafel XV

Fig. I : Die apikale Ansichtvon Reussella deprasso umfaRt etwas mehr als drei Windungen,
die niedrig gerundet sind. Die schale ist breiteÍ (l 

'8 
mm) als hoch (l.4 mm)'

Fig.2: Der Protoconchvon Reussella depressa miBt etwa 0.13 mm und wird von axialen
streifen und lateralen spiralsteg€n geschmückt. Der Mündungsrand ist verdickt und, vor
ihm liegt ein mit Flankenbucht versehener Streifen.

Fig.3: Apikale Ansichtvon Reussella depresso z€igt' daB eine windung des Jugendteiles
des Teleoconches ungeschlitzt bleibt. Die Schale is 1,2 mmbreit.

Fig.4: Aperturale Ansichtvon Reussella depontaillieti (Cossnann 1879) mit 0,9 mm
breiter und 0,7 mm hoheÍ schale aus dem spáten oligozán von Peyrére in
südwestfrankeich.

Fig.5: Apikale Ansicht von Reussella depontdillierí fiit elwa- I mm breiter Schale aus
dem spáten oligoziin von Peytére in Südwestfrankreich' Aufderapikalen Windung sind
die axialen Rippen zum schlitz hin gebog€n und werden von spiralrippen in Knoten
gekreuzt. Unter dem Schlitz liegt eine schmale Flankenbucht, und darauf folgt die breite
Flankenvorwölbung, in der das G€háuse seine gÍöRte Br€it€ €rreicht.

Fig.6: DeÍProtoconch von Reussella depontaillieri miBt etwao,l3 Ínrn im Durchmessel
und wird von axia| ausgerichteten stegen omamentiert, die auBen durch spiralig€ stege
miteinander v€ÍknÍipft werden. Die Mündung wird von €ineÍ sehr kiiftigen Verdickung
gebildet, die die Einfalfung üb€rbrückt.

Fig.7: Apicale Ansichtvon Reussella depontaillieri von etwa 0,6 mm Breite mit der
ungeschlitáen Jugendschale, die l,3 Windungen umfaBt.

Fig.8: Seitliche Ansichtvon Reussella plicala (HEDLEY, 1899) von Okinawa. Die Schale
umfaRt íast 3,5 windungen und ist breiter (1,8 mm) als hoch ( l 

'3 
mm).
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Tafel XVI

Fig. l : Das gleiche Exemplu von Reussella p/tbo'a wie in Talxv, Fig.8 in apikaleÍ Ansicht.
Auf den Protoconch folgen 1.2 Windungen ohne Schlitz, der dann auf der oberen
Windungsflanke gelegen ist und beidseitig von Furchen begleit€t wird. Kufz voÍ Eneichen
deÍ Aperturdes ausgewachsenen Geháuses stoBen di€ schlitrriindeÍ aufeinander.

Fig'2: D€Í Protoconch yon Reussella plicata miBt etwa 0.14 mm im Durchmesser, hat als
oberflechenskulptur ein feines Netzwerk aufdem Apex und nur winzige Knötchen auf
dem Rest deÍ ansonsten glatten Embryonalschale. Vor der Ap€rfurwulst ist ein larval
gebildet€Í schalensaum angefiigt' Detail zu Fig. l.

Fig.3: ApertuÍale Ansichtvon Scissuronafossilis L,lws, l940 dergl€ichen schale wie in
Fig' 4 mit 1,l mm hoher und breiler Schale und Windungen, di€ sehr rasch im Querschnitt
zunehmen. Aus dem Plioziins Neuseelands von Ohope (Museum von Neuseeland in
w€llington, Prcbe M 43067)'

Fig.4: In der apikalen Ansicht von sc/,ssürcnaÍossilis fo|gt aufden Plotoconch nuÍ etwa
eineinviertel Windungen des Teleoconches mit Beginn des Schlitzes nach etwas mehrals
einer halben Teleoconchwindung ohne schlitz.

Fig.5: Der 0,2 mm breit€ Protoconch von ScissarolaJfussi/is aus dem Plioziins Neuseelands
von Mangahao (Museum von Neuseeland in wellington, PÍob€ M 42679) hat ein
chaÍakteristisch€s Muster aus dicken Axialrippen, die durch zwei Apikalwülste
zickzackartig miteinander verbunden sind.

Fig.6: Die apikale Ansicht von Scr'ssaronapssllls der gleiche Schale wie in Fig. 5 ist l,l
mm breit.

Fig.7l Die apikale Ansicht von Scissurona rosea (HEDLEY, 1904) von Three Kings
Islands, Neuseeland eineÍ 0,9 mm breit€n Schale zeigt, daB der schlitz nach etwa
dreiviertel windung des Tel€oconches einsetzt'
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Tafel XVII

Fig.l: Das Detail zu Tai xvÍ, Fig.7 zeigt den PÍotoconch von Scissurona rosea, der
0,l6 mm breit ist und ein Reiíenprofil-Muster tÍagt. DeÍ MündungsÍand ist veÍdickt und
wird durch eine glatte Zone und davor gelegene Furche vom Teleoconch abgesetzt.

Fig.2: Die apikale An sichtyor. Incisura lytÍlelorex''is (sMtTH, l 894) an der Felsküste bei
Wellington in Neuseeland zeigt die napfftirmige Schale mit kurzem Schlitz und etwa I

mm Breite.

Fig'3: Der Protoconch yon Incisura lyltelton ?rtsis ist keftig omamentieÍt und etwa 0,l ó
mm breit.

Fig.4: Die apeÍturale Ansicht von Sztas}irrochus malaisí HEP.3ER'I, l986 zeigtdi€oben
abgeflachte schale, die breiter (l,3 mm) als hoch (l mrn) ist' DeÍ schlitz liegt in der
obeIkante, darunt€r folgt ein konkaves Band. Aus dem lndischen ozean bei Karachi.

Fig'5; Apikale Ansichtyon Sukashitrochus maraisi mit deÍ zweidreiviertel Windungen
umfassenden schale. Hier folgt auf einen abnormal verformten PÍotoconch (Detail in
Fig.6) eine windung desjugendlichen Teleoconchs ohne Schlitz mit feinen Axialrippen.
Ganz am Ende der Schale gehen die Schlitzránder aufeinander zu und berühren sich'

Fig.6: Der Protoconchyon Sukashitrochusrrralaisí miBt etwa 0,l3 mm im Durchm€ss€r
und ist glatt. ln di€sem Fall ist die Embryonalschale vor ihrcr Mineralisienrng unregelmiiBig
verfaltet word€n.

Fig.7: Die apikale Aufsicht des Holotypus von Sukashitrochus indonesicus n. sp. zeigt
den von Kielen eingefaBte Schlitz, der sich nach etwa 1,25 Windungen nahe dern Rande
der ausgwachsenen, l,7 mm breiten schale verengt und schlieBt. Aus deÍ seebei satonda
im indon€sischen AÍchipel. Coll. SGPIHNi.388 l.

Fig.s: Der Protoconch des Holotyps von Sukoshitrochus indonesicrs miRt etwa 0,15
mm im DurchmesseÍ, ist mit Axial- und Spiralrippen verzieÍt, und auf ihn folgt eine
gerundete ungeschlitáe Jugendwindung mit etwa ló axialen fuppen. Den MündungsÍand
der Embryonalschale bild€t €ine wulst, der ein schmaler, geschwungen€r saum vorgelagert
ist.
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Tafel XVIII

Figl: Die seitenansicht yon Sukashitrochus indonesicus zeigt die €ckig tÍochiforme
Schale, die breiter ( 1,5 mm) als hoch (l mm) ist. Unter dem Schlitz folgt eine breite flache
Rinne, aus der sich die untere Flanke hervorwölbt.

Fig'2: Seitenansicht des Holotypus von Sukashitrochus simplex n. sp. (D€tails in Fig'3
und 4) zeigt das oben abgeÍlachte G€hause mit veÍtikalen s€itenÍ'lanken. Es ist breiteÍ ( l ,4
Ínrn) als hoch ( l mm) und weist eine fast abgeflachte Basis mit tÍichterförmig€m Umbilicus
auf. Indop^z ifischeÍ ozean bei satonda imindonesischen Archipel. Coll' SGPIHNr.3882.

Fig'3: Die Apikalansichlvon sukashitrochus sínplet zeigt, daÍl d€r schlitz fast flach in
der obeÍkante der Flanke gelegen ist, etwa eine windung umfaBt und vor dem Schalenende
geschlossen wiÍd.

Fig.4: D€r 0,l4 mm bÍeite Protoconch yon Sukashitrochus símpler ist mit einem
Rippennetz omamentiert, und ihm folgt ein€ gerundete und axialberippte windung bevor
d€Í schlitz eins€tá. Der Mündungsrand ist verdickt, und vor ihm liegt eine schmale und
gewellte zone.

Fig.5: Die seit€nansichtvon sukashitfochus altinsozi (Tenison WooDs, l 876) zeigt eine
l,l mm breite schale (Details in Fig.6,7, 8). sie ist eckig, mit gÍöRter Breite in der
windungsmitte und Kanten zum abg€flachten Apex und zur Basis mit breitem,
kegelÍilrmigem Umbilicus. Aus dem Flachmeer bei Darwin in AustÍalien'

Fig.ó: Die Apikalansi chtvon sükashilrochus atkinsoni zeigt, daíl d€r schlitz ]veniger als
eine windung bestehen bleibt, ehe seine RándeÍ sich einander náhem. Im geschliEten
B€reich ist die schal€noberseite abgeflacht und \Íird von €twa 25 nach vome gekiiÍrrÍnten,
feinen Axialstreifen gegliedert.

Fig'7: Die Ju8€ndwindungvol Sukashitrochus alti'so',i ist ungeschlitá und umfaBt eine
dÍeiviertel windung, die von 14 einfachen Axialripp€n und sehr feinen Anwachslamellen
omamentieÍt wird'

Fig.8: DeÍ Protoconch yon Sukashilrochus alkinsoni ist 0,l4 Ínm bÍeit und weist ein
kÍáftiges Musterund eine MündungsÍandverdickung auf' vor der eine schmale zonemit
geschwungenem MündungsÍand li€81.
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Tafel XIX

Fig'l: Die apikal€ Ansicht von Sa,tasÍilrochüs declinans (w AÍsoN, l886)miteiner l,3
Ínm bÍeiten scha|e vom Pazifik bei New South wales, AustÍalien zeig derr aufder obererr

windungskante g€legenen Schlitz, der nach einer ung€scblitáen windung beginnt und

sich nach etwas üb€r eineT windung wiedeÍ schlieBt.

Fig.2: Di€ seitliche Ansicht von Sukashitrochus declilar's eineÍ l ,6 mm bÍeiten schale
der Region von sydney in Australien zeigt die oben kantige und unten breit gewölbt
FoÍm.

Fig.3: Der Protoconch yon Sukashitrochus declina's ist 0,l7 Íün breit und weist ein

Netzwerkmuster auí vor dem Mündungssaum liegt eine schmale, geschwungene zone.
Australien bei Port Mor€sby.

Fig.4: Die Seitenansichtvor. Sukashittochus lasmanica (Prnera, 1879) von Jervis Bay,
Nsw, Australi€n zeigt die oben kantige und unten breit g€wölbt schale, die l,5 mm breit
und l,2 mm hoch ist. D€Í schlitz ist fuI etwa eineinvienel Windungen vorhanden, dann

n?ihem sich die Ránder und berühren sich'

Fig.5l Die Jugendschalevon Sukashitrochus tasmanicd (Detail zu Fig.4) zeigt den 0,16
mm breiten Protoconch und die €ine ungeschlitÍe Windung des Teleoconches mit
omam€nt einfacheÍ Axialrippen und feiner Anwachslamellen.

Fig.6: Die apikale Ansicht des Holotypus von Daizota pacifica n sp von Kermadec
(Australisches Museum 162250) zeigt eine l mÍn breite schale mit 2,5 sich rasch

erweitemden windungen' von denen dreiviertel Teleoconchwindungen ungeschlitá und

axial berippt sind. Dergeschlitá€ Teil umfaBt eine halbe windung und der Schlitz endet

vor der Apertur.

Fig.7: Die Seitenansicht des Holotypus von Daizona pacificazeigt die etwas breitere als
hohe Schale (0,8 zu l mm) und ihÍe Gestalt mit abgeflachteÍ spira" in der sich mit
Einsetzt€n des Schlitzes eine Furche herausformt, die das schlitzband bis zu seinem
verschluR begleitet.

Fig'8| DeÍ Protoconchyon Daizona pacirtca miRt 0,l9 mm im Durchmesser und endet
mit einerdeutlichen verdickungsrippe der Ap€Íur und ist kiiftig berippt' schale von den
NoÍfolk Inseln (Australisches Museum l62263).
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Tafel )O(

Fig. 1 : Die apikale Ans ichtvor' Daimne paziftca einer 0,9 mm breiten Schale von Bameagui
in New South Wales, Australi€n z€igt dcn verschluR des Schlitzes nach etwas mehr als
einer halben Windung

Fig.2: Die s€itliche Ansicht von scrlismope cingulata (o'G. cosT^, 1861) einer 0,7 mm
hohen wie brciten Schal€ (0.7 mÍn) von Madeira.

Fig.3: Die apikale Aufsicht von Sclriszrope cingulata vonM?d.eifa einer 0,7 mm bÍciten
Schale, die etwa 2,5 windungen unfa$t. Die aufdie Embryonalschale folgende Windung
ist ungeschlitzt und axial b€rippt. DeÍ schlitz li€gt auf d€I oberseite d€r geÍundeten

windungsflanke, umfaBt nur €ine vieÍtelwindung und schlieRt sich daraufmit deutlichel
Bedhrungsnaht.

Fig.4: Das Detail zu Fig. 3 zeigt den 0, I 6 rnm breiten Protoconch von Schismope cingulard,
der von Axialrippen geschmückt wird und ein€n kÍáffig veÍdickten Mündungsreifen besiEt.

Fig.5: Apikale Ansicht'tot Schismope ci ,8!/ata einer 0,6 nun breiten Schale aus dem
Mittelmeer vor Banyuls-suÍ-MeI (südfrankeich).

Fig.6: Das Detail zu Fig.5 zeigt den kÍáffig omamentierten, 0,l 5 Ínm breiten PÍotoconch
y on Sc hishope cingul dt a.

Fig.7: Seitenansicht des Holotypus von Sc,ü ismope columbiana n sp. aus dem subfossilen
Korallenriffvon Galerazamba bei Cartagen4 Kolumbien mit etwa 0,6 mm breiter Schale.
Coll.. SGPIHNr.3883.

Fig.8: Die apikale Ánsicht von scrl,i'nope columbiana als dem slbfossilen Korallenriff
von Ga|erazamba bei Canagena" Kolumbierr zeigt die ÍegelmáBige Kástchenskulptur der
Adultwindung und den eine halb€ Windung umfassenden schlitz. Der ungeschliete Bereich
der Schale umfaBt etwa eine windung. Die schal€ ist 0,ó mm breit.
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Tafel X)

Fig.l : Der 0,l5 mm breite PÍotoconch von Schísmope columóiano aus dem subfossilen
Korallenriff von Galerazamba b€i caÍtagena, Kolumbien zeigt auf den Flanken die
zwischen jede 2-3 Axialrippen dazwischengeschaltete Rippe' Die €rste Rippe an d€Í
Einfaltung zur gerundeten Spitze des Apex der Embryonalschale ist gegen die folgenden
Rippen quer veÍsetzt und die Aperfur ist verdickt.

Fig'2: Di€ ap€Ítuale Ansichtvon Sinezona brevis HEDLEY l904 aus Neuseeland zeigt die
schale mit rundlicher Gestalt' bÍeiter (etwa l mm) als hoch (etwa 0.6 bis 0'7 mrn) und aus
2,5 Windungen bestehend.

Fig'3: Die apikale Ansicht der l rnÍn breiten schale von Sinezona brevis zeigt den schlitz
aufder obers€ite der gerundeten windungsflanke, der im letzten Teil offen bleibt, nachdem
die schlitzriinder einander wieder berühren'

Fig.4: Die Jugendschal e von Sinezona brevis v on Neuseeland zeigt eineinviertel Windungen
des Teleoconches als ungeschlitzt.

Fig.5 : Der Protoconch von Sinezona brevis (Detail zu Fig.4) miBt 0, I 8 mm im Durchmesser
und wild von kriiftigen Axialripp€n geschmückt, die in d€r Mitte breiter w€rden und sich
rnanchmal gabeln.

Fig'ó | Die aperturale Ansichtvon sinezona ioÍa Fnrlev, l927 von Neuseeland zeigt die
rundliche Schale, die etwas breiter (0,7 mm) als hoch (etwa 0.ó mm) ist und etwa 2,3
Windungen umfaBt. Die durchgehend bis an dem Mündungsrand vorhandene
AxialbeÍippung des Tel€oconches ist charakteristisch.

Fig'7: Die apikale Ansicht del g|€ichen schale von sinezofia iotawie in Fig'5 zeigt di€ auf
den PÍotoconch folgenden' ungeschlitzten 1,2 Windungen und den aufderoberseite der
gerundeten windungsflanke gelegen Schlitz, der rasch wieder geschlossen wird.

Fig.8: DasDetailzu Fig.7 zeigtden Protoconchvon sinezo aiota,del0,2l mmbr€itist
und von Axialrippen geschmiickt wird, die in der Mitte breiter werden. Die erst€
Axialrippe weicht in ihrer Ausrichtung von den folgenden Rippen ab, und die Apenur ist
verdickt.
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Tafel X) I

Fig.l: seitliche Ansicht des Holotypes von lriella halíotinorpha (Lozouer, l986) n' sp'
aus dem oligoán von PeyÉre in südwestfrankÍeich' Die 0,5 mm gÍoRe schale weist eine
gleichbleibende Stárke in deÍ Axialberippung des PÍotoconchs und des Teleoconchsaui
Ihre Mündung ist rundlich, nur an der Innenlippe geÍade und verdickt und so breit wi€
hoch.

Fig'2: Der Protoconch des Holotypes von Áriella haliotimorpha miRt 0,l8 mm im
Durchmesser und ist von kráftigen axialen Ripp€n bedeckt' seine Mündung ist kaum
verdickt, und daran schlieRt sich die Jugendschale mit sehláhnlicheÍ skulpfur an.

Fig.3: Die nur etwa zwei Windungen umfassend€ schale von,,{riella haliotimorpha ist
etwa 0.5 mm groR, von rundlich€r Gestalt und hat rasch zunehmenden
windungsquerschnift.

Fig'4: Apikale AufsichtvonAriella haliolimorp}a dergleichen Schal€ wie in Fig.3 zeigt
die schomsteinartige Umrandung des Loches.

Fig's: Die apikal€ Ansicht des Holotyps von Ariella campbelli n' sp. aus deI se€ der
campbell Islands südlich Neus€elands zegt aufden kriiftig axial omamentierten Protoconch
folgend über eine Wiídung axial berippter und spiÍalig gestreift€r Jugendschale ehe der
schlitz einsetá, deÍ sich nach Bildung des Foramens wieder schlieRt. Eine regelmiiBiges
Kitstchenmuster bedeckt den spáten Teleoconch von fast l mm Breite.

Fig.6: DeÍ Protoconch von Ánella campbelli miBt 0.l9 mm im Durchmesser und wiÍd
von etwa 20 axialen Rippen bedeckt, die vom Apex her an Brcite zunehmen.

Fig.7: Die Seitenansichl von Ariella campbelli zeigt, daB die rundliche Schale ebenso
hoch wie brcit ist. Der Windungsquerschnitt niÍImt rasch zu.

Fig.8: Die aperturale Ansicht des Holotypusvon Satondella minrlo n. sp. von nahe der
Küsten der lnsel satonda im indonesischen Archipel zeigt die 0,8 Ím breite schale mit
planspiraliger Apikalseite und ti€f konkaver Basis' Coll. SGPtHNr.3884.
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Fig.l: Der Protoconch des Holotyps von Satondella minuta miBt 0,14 mm im
DurchmesseÍ. seine oberfláche zeigt nur fein€ Pünktelung. Die Mündung ist nur leicht
verdickt und dann zu €inem flachen Lobus ausgewachsen'

Fig.2: Ín der seitenansiclttvon Satondella mirt'ro aus satonda im indonesisch€n Archipel
ist die Mündungsebene der 0'9 mÍn breiten schale leicht geneigt, und der Umbilicus ist
breit. Vor dem VerschluR des Schlitzes knickt die Adultwindung stark um, und die
schlitzránder bilden schornsteinaÍtige Aufu ölbungen.

Fig.3 : Die apikale Anslchtvon Satondella htulta von Satonda zeigt, daR aufden Protoconch
l.25 windungen mit Axialrippen und noch einsetzendeÍ, f€iner spiralstreifung folgen,
ehe deÍ schlitz beginnt' Der geschlitzteTeil umfaRt eine ha|be' gerundete Windung' Der
schlitz li€gt aufder oberseite, bildet erhobene AbschluBriinder und verengt sich zuletzt,
so daR die Mündung schlitzlos wird'

Fig-4: seitliche Ansicht von Larochea mironda FNLÁY, 1927 vom swains Re€f der
austÍalischen ostküste. Die schale besteht aus etwas mehl als 2,5 windungen und ist
etwa 0,8 mm hoch und weit.

Fig.s: Apikale Ansicht deÍ gleich€n schale v on Lorochea mirlnda wie in Fig. 4 mit etwa
0,1 3 mm weitem Protoconch und Teleoconch, der etwa I ,5 Windungen umfaBt, gleichfttrmig
und rasch im Querschnitt zuniÍnÍnt und von feinen, kollabralen und spiÍalig ausgerichteten
Rippen bedeckt wird, die miteinander ein retikulates Muster bilden.

Fig.6: Di€ seitliche Ansicht von Ámpezemarginula cristata (z^PDÍNl,1978) zeigt die
etwa 7 nun hohe und 6 rnÍn br€ite, mützenfiirmige Schale deren Spitze rückw?iÍs €ing€Íollt
ist' Di€ selenizone besteht aus €in€m wechsel von Anwachzonen und Hohlstacheln. Aus
der spáten Trias von der Lokalitát campo des oÍt€s cortina d'Ampezzo'

Fig.7: Die apikale Ansicht yon Ampezemalginula cfisÍata der st. cassian Formation
zeigt die mützeniórmige Schale mit dem nach vome gerückte Apex, dessen spitze nach
rechts zur seite hin eingerollt ist. Di€ schale ist etwa 6 mm hoch.

Fig. 8: Die Apex der S chale von Ampezetuatginula cfistata zelgl das sehr rasche EinseEen
des Schlitzes kurz nach Beginn des Bildung des Teleoconches. Aufd€n Plotoconch folgt
eine Viertelwindung ohne schlitz, dann beginnt der schlitz, d€r in der Mitte auf dem
Schalenrücken bis an den Schalenrand verláuft. Höhe der Schale etwa 4 mm.
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